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Probleme der bulgarischen Sozialpolitik 

Geschichtliche Grundlagen des sozialen Aufbaus 
Die kulturellen, politischen und wirtschaft­

lichen Bedingungen, unter denen die Völker des 

Südostens zu ihrer heutigen Gestalt herangewachsen 

sind, unterscheiden sich wesentlich von denen der 

mittel- und w esteuiopäischen Staaten Eine D a r ­

stellung der bulgarischen Sozialpolit ik muß daher 

die besonderen geschichtlichen Gegebenheiten des 

Landes berücksicht igen; sie muß vor allem deutlich 

machen, von welchem Zeitpunkt an auch in Bul 

garien von Sozialpol i t ik in dem bei uns gebräuch­

lichen Sinne des W o r t e s gesprochen werden kann 

B i s zum Jahre 1878, dem Ende der T ü r k e n z e i t , 

lag das L a n d abseits der west- und mitteleuro­

päischen Entwicklung. Das mag sich im wesent­

lichen aus der Türkenherrschaft erklären Aber es 

darf nicht übersehen werden, daß schon die voraus 

gegangene Epoche des Seßhaf lwerdens und die 

Gründung eines f lühmittelalterl ichen bulgarischen 

Reiches unter dem Zeichen des religiösen, kultu­

rellen und politischen Anschlusses an den hellenisch­

slawischen Osten — nicht an den germanisch-

romanischen Westen — stand 

Der junge bulgarische Staat sah 1878 seine 

A u f g a b e nicht nur im A u s b a u der nationalen Selb­

ständigkeit , sondern bemühte sich in entschlossener 

W e n d u n g zum Westen um Anschluß an die „west­

liche' w irtschaftliche, soziale und zivi l isatorische 
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E n t w i c k l u n g D a s fühlte auf dem Gebiet dei Sozial­

polit ik zut V e r b r e i t u n g sozialpolitischer Parolen, 

die auf dem Boden eines wirtschaftlichen Libera l i s ­

mus industrialisierter Länder erwachsen waren 

Sogar Soz ia lrevolut ionäre Ideologien gelangten 

übe igangs los in einen Staat, der so gut wie keine 

Industrie besaß und dessen BevÖlkeiung fast aus­

schließlich in familienhaft-patriarchalischer Ge­

meinschaftsverfassung auf dem L a n d e lebte D a es 

im V o l k k a u m Eigenkräf te gab und geben konnte, 

die zu kapitalistischen Wirtschaftsformen und zu 

cinei neuen Sozia lordnung drängten, mußte der 

soziale U m b r u c h von oben her, d. h vom Staate 

her, vol lzogen werden. Und in der T a t zieht sich 

die staatliche A k t i v i t ä t \on 1878 an wie ein roter 

.baden durch die gesamte Wirtschafts- und Sozial­

entwicklung des Landes 

E s zeigte sich bald, daß die von außen her über­

nommenen sozialpolitischen Bestrebungen auch in 

Bulgar ien ihre Berecht igung hatten — al lerdings 

zunächst aui einem anderen Feld Die sozialen und 

wirtschaftl ichen Schwierigkeiten Bulgariens liegen 

in der ländlichen Übervölkerung, Hier begannen die 

sozialpolitischen A u f g a b e n und von hier aus nahm 

auch die Industr ia l is ie iungspol i t ik überhaupt erst 

ihren A u s g a n g , Der Schwerpunkt dei sozialen 

P r o b l e m a t i k liegt also nicht an jenen Stellen, an die 

man zuerst zu denken gewohnt ist, wenn von der 

„sozia len F r a g e die Rede ist.. 

Eine Darste l lung der bulgarischen Sozial­

polit ik würde keinen breiten R a u m einnehmen, 

wenn man sich ausschließlich auf die staatlichen 

lohn- und fürsorgepolit ischen Maßnahmen be­

schränken wollte. Diese Maßnahmen setzten mit der 

Ver gewer bl ichung und Industrial is ierung ein D a s 

zentrale soziale Problem Bulgariens aber l iegt in 

der al lgemeinen A r m u t der ländlichen Bevölkerung, 

die wiederum in der starken Bodenzeispl i t terung, 

der landwirtschaft l ichen Übervölkerung und der ge­

ringen landwirtschaft l ichen A u s n u t z u n g des heimi­

schen Bodens ihie Ursache hat Hier muß auch eine 

Darste l lung der bulgarischen Sozialpol i t ik beginnen 

Eine Übersicht über die Berufszugehörigkei t 

der bulgarischen Bevölkerung zeigt, daß weitaus der 

größte Tei l — 1934 waren es rund 73 v. H — der 

Landwir tschaf t angehört V o n den Erwerbstät igen 

waren 1934 sogai 80 \ H. in der Landwir tschaf t 

und nur 8 v H in Bergbau, Industrie und H a n d ­

werk beschäftigt. In den letzten zwei Jahrzehnten 

hat sich dieses Verhäl tnis nur unbeträchtlich zu­

gunsten der gew-erblichen Wirtschaf tszweige \er­

Bevölkerung Bulgariens nach ihrer Berufszugehörigkeit 

rg2Ö und 1934 [Übersicht l] 
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schoben (vgl Übersichten I und II) . D i e Rolle der 
Industrie im Rahmen der Berufsgl iederung ist 

demnach recht bescheiden *) 

Im Verhäl tnis zu dei großen Anzahl der in der 
Landwir tschaf t tätigen Menschen ist die landwirt­

schaftliche Nutzfläche des L a n d e s seit jehei gering. 

Dieses Verhäl tnis hat sich infolge der starken Be­

völkerungszunahme in den letzten Jahrzehnten noch 
ungünstiger gestaltet 

D i e Bevölkerung ist von igoo bis 1940 auf einem nahe­

zu unverändert gebliebenen Staatsgebiet um mein als z w e i 

Drittel angewachsen. D a s bedeutet eine Ste igerung der B e ­

völkerungsdichte von 38 6 auf 61 9 Einwohner je Quadrat­

kilometer Diese Zunahme wurde zum Teil auch durch die 

nach dem ersten W e l t k r i e g erfolgte Ansiedlung einiger 

hunderttausend bulgarischer Flüchtl inge aus Westthraz ien, 

Mazedonien und der Dobrudscha bedingt D i e A u s w a n d e ­

rung, die in früheren Zeiten den Überschuß der B e v ö l k e r u n g 

immer wieder verminderte, spielt seit der W e l t w i r t s c h a f t s ­

krise praktisch keine Rol le mehr 

W i e überwiegend Bulgarien auch beute noch 

das L a n d der Kleinbauern geblieben ist, zeigen die 

folgenden A n g a b e n Die kle inbctnebl iche Besi tz-

Struktur hat sich während der T ü r k e n z e i t heraus­

gebildet und ist auch nach der Befreiung des L a n d e s 

erhalten geblieben D a s im Rahmen der türkischen 

Grundherrschaft von den Bulgaren bewirtschaftete 

L a n d g i n g nach 1878 in das freie E i g e n t u m der 
Bauern über. D a m i t gelangte der Landbesi tz fast 

ausschließlich und ohne alle bodenrefoi menschen 

Schwierigkeiten an die Kleinbauern Die wenigen 

bulgarischen Großgrundbesitzungen sind meist 

Waldbes i tz in der H a n d des Staates, der K ü c h e , der 

Klöster oder sonstige.! öffentlicher Körperschaften. 

D i e Verhältnisse in Berufsgl iederung und Boden­

nutzung l iegen in den 1940/41 neu angegliederten Gebieten 

(Süddobrudscha, Nordmazedonien, Ägäisches Gebiet) nicht 

wesentlich anders. A u c h dort herrscht landwirtschaft l iche 

Übervölkerung D i e folgenden — im allgemeinen von den 

Zuständen in Al tbulgar ien ausgehenden D a r l e g u n g e n — 

lassen sich daher ohne größere Einschränkungen auf das 

vergrößerte Landesgebiet übertragen 
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Erwerbstätige Bevölkerung Bulgariens nach der Stellu 

im Beruf 1926 und 1934 in 1000 Personen 

/Übersicht II] 
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!) E i n s c h l i e ß l i c h 7 1 9 P e r s o n e n m i t n i c h t d e d a r i e r t e n B e r u f e n . 

Charakter ist isch für das Bauernland Bulgar ien 

ist das zähe Festhalten des Landvolkes am länd­

lichen Leben und am ländlichen Eigenbesi tz 

9 4 9 v. H. aller E t w e r b s t ä t i g e n in der L a n d w i r t ­

schaft sind Selbständige und Famil ienangehörige 

Die familiären Bindungen der ländlichen Bevölke­

rung werden auch heute noch durch die traditionellen 

N a c h w i r k u n g e n einer familiengenossenschaftlichen 

V e i f a s s u n g bewirkt , die sich schon zur Zeit dei 

Gi undherrschaft herausgebildet hatte W e n n auch 

die Zadruga •—- eine Sippengenossenschaft mit stark 

ausgeprägtem patriarchalischem Charakter — keine 

rechtliche W i r k s a m k e i t mehr besitzt und auch in 

Bulgar ien die familienhafte durch die staatliche 

O i d n u n g verdrängt wurde, sind ihie A u s w i r k u n g e n 

bis in die Gegenwart deutlich erkennbar. Der starke 

Zusammenhalt innerhalb der bäuerlichen Fami l ie 

hat auch entscheidend dazu beigetragen, daß die E r ­

scheinung der Landflucht und Verstädterung bei 

weitem nicht das A u s m a ß erreicht hat, wie in 

anderen europäischen Ländern. Z w a r ist auch in 

Bulgar ien in den letzten Jahrzehnten die Einwohner­

zahl der größeren Städte zum Tei l beträchtlich an­

gewachsen 

D i e Städte Sofia und P l o v d i v haben sich von rcjoo 

bis 1934 rund um das Dreieinhalbfache bzw. Zweieinhalb­

fache vergrößert. D i e gesamte städtische Bevölkerung des 

Landes hat im gleichen Zeitraum um 75 v H zugenommen 

E s macht sich damit wohl eine al lgemeine T e n 

denz zur Zusammenbal lung in größeren Siedlungen 

bemerkbar, jedoch kann kaum von einer eigentlichen 

Vers tädterung gesprochen w e i d e n D a im angeführ­

ten Zeitraum auch die ländliche Bevölkerung um 

mehr als die Hälf te gewachsen ist, blieb zwischen 

dem Wachstum dei städtischen und ländlichen Be-

\ ölkei ungszahl ein gew isses Gleichmaß bewahi t. 

F e i n e r muß man sich vor A u g e n halten, 

daß der größte T e i l der gesamten B e v ö l k e r u n g 

(1934 52'1 v H.) in Siedlungen mit i ooo bis 

5.000 Einwohnern lebt, die kaum als städtische 

Siedlungen bezeichnet werden können A u c h kann 

aus der S ied lungsg iöße nicht unmittelbar auf einen 

ländlichen oder städtischen Charakter der B e ­

wohnerschaft in wirtschaftlicher und sozialer H i n ­

dicht geschlossen werden N a c h der V o l k s z ä h l u n g 

vom Jahre 1934 haben 18 v H. der sogenannten 

städtischen Bevölkerung Bulgariens die L a n d w i r t ­

schaft als H a u p t e r w e r b und etwa 50 v H. als 

Nebenerwerb angegeben D e r berufliche Charaktei 

der Kleinstädte ist daher nicht eindeutig von Indu­

strie und Gewerbe geprägt. 

Die familienhafte Struktur der Landwir tschaf t 

\erhindei t nicht nur eine größere A b w a n d e r u n g der 

ländlichen B e v ö l k e r u n g in Stadt und Gewerbe , son­

dern w i r k t auch der Ausbre i tung einer freizügigen 

landw ir tschaft liehen Lohnarbeiter schaft entgegen 

Eine eigentliche Proletar is ierung wurde auf diese 

W e i s e zwar fast vol lkommen vermieden, eine er­

schreckende V e r a r m u n g jedoch geradezu gefördei t 

Schon zur Zeit der Entstehung des Kle inbauern­

besitzes in Bulgar ien waren die Beti iebsgrößen 

häufig unzureichend D a die Besitzungen gewohn­

heitsgemäß im E i b g a n g geteilt werden, hat seither 

die Bodenzerspl i t terung und Betriebs Verkleinerung 

bedrohliche Formen angenommen.. Immer stärker 

überwiegen jene kleinsten Betriebsklassen, die nicht 

mehr aust eichen, um den mit seiner F a m i l i e darauf 

arbeitenden Bauern zu ernähren Jm Jahre 190S 

umfaßte der durchschnittliche landwirtschaftliche 

Besitz noch 8-5 Hektar , im Jahie 1934 nur noch 

4 9 Hektar (im Deutschen Reich im Jahre 1934 

1 4 ' 1 7 H e k t a r ) . 

Die Mehrzahl der herkömmlich angebauten 

K u l t u r e n lassen sich in d a a r t kleinen Betrieben 

nicht mehr rationell bewirtschaften und bieten vor 

allem keine ausi eichenden Möglichkeiten, die reich­

lich vorhandenen Arbei tskräf te voll auszuwerten. 

Im Zusammenhang damit Hegt der Durchschnitts­

ei t rag je Flächeneinheit in der bulgarischen L a n d -

w irtschaft niedi ig 

So gestalteten sich die Einkommensverhältnisse 

der Landbevölkerung sowohl absolut wie auch im 

Vergle ich zu anderen Beiufsklassen immer ungün­

stiger Obwohl die landwirtschaftl iche Bevölkerung 
2 
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Bulgai ien duich H a n d w e r k und industriellen Kle in-

beti ieb gekennzeichnet ist So bedeutend auch heute 

noch im gesamten gewerblichen Sektor der Antei l 

dei Selbständigen und Famil ienangehörigen in den 

Betrieben ist, so ze igt sich seit einer Reihe von 

Jahren hier doch eine — zur L a n d w i i tschaft gegen­

läufige •—• Tendenz einer relativen Zunahme der 

Lohnarbei ter H i e i i n liegt ohne Zweifel ein Kenn­

zeichen erhöhter echter Industrialisierung. Die Zahl 

größerer Industriebetriebe ist freilich noch ver­

häl tnismäßig ger ing (Für das Jahr 1938 wurden 

3 381 Fabirkbetr iebe gezähl t ; hierbei sind alle B e ­

triebe von 10 Ar be i t e r n und 10 Pferdestärken 

installierter M o t o i k r a f t an aufwärts eingeschlossen 

Die durchschnittliche Arbei terzahl dieser Betriebe 

betrug 1938 2 4 7 . ) 

Die wirtschaftliche Lage der Arbeiterschaft 

Der Antei l der Lohnarbeiter an der erwerbs­

tätigen Bevölkerung ist in Bulgarien im Vergle ich 

zu Mittel- und Westeuropa gering. Die Wirtschaf ts­

struktur des Landes ist dadurch gekennzeichnet, daß 

in Landwir tschaf t und H a n d w e r k die Familien­

betriebe, die ohne Lohnarbeiter auskommen, zahlen­

m ä ß i g überwiegen. Aber auch in anderen W i r t ­

schaftszweigen sind die Familienbetriebe verhältnis­

m ä ß i g stark vertreten. Insgesamt wurden im Jahre 

1934 4 7 5 0 0 0 Personen als Lohnarbeiter g e z ä h l t ; 

demnach entfielen auf 100 E r w e r b s t ä t i g e 14 L o h n ­

arbeiter Dagegen zählte Deutschland 1933 unter 

l o o E r w e r b s t ä t i g e n 46 Lohnarbeiter und Belgien 

1930 untei 100 Erwerbstät igen 48 Lohnarbeiter. 

Nach der V o l k s z ä h l u n g v o m Jahre 1934 waren in I n ­

dustrie und H a n d w e r k zusammen T70.000 und im Bergbau 

9 000 Lohnarbeiter beschäftigt In Industrie, Handel und 

Bergbau entfielen daher durchschnittlich auf 100 E r w e r b s ­

tät ige rund 6.3 Lohnarbeiter In den Handwerksbetr ieben 

ist der Antei l viel niedriger, in den B e r g w e r k e n dagegen 

wesentlich größer A l s Industriearbeiter im engeten Sinn 

(Arbeiter in der Großindustrie) waren von 1937 bis 1939 

jährl ich mehr als 80000 Personen beschäftigt 2 ) In der L a n d ­

wirtschaft wurden 1934 r.36000 Lohnarbeiter gezählt, das 

sind 5 v H der in diesem W i r t s c h a f t s z w e i g insgesamt B e ­

schäftigten Aber nur ein Bruchteil , ungefähr 30000 Arbei ts ­

kräfte (Gesinde), das sind rund r v H aller in diesem W i r t ­

schaftszweig Tät igen, werden ständig beschäft igt ; bei den 

übrigen handelt es sich um Saison- und Wanderarbei ter 

Die genannten Zahlen allein zeigen, daß in B u l ­

garien die sozialen Probleme, insbesondere die der 

Industriearbeiter schaft, aus anderen V o r a u s s e t z u n ­

gen erwachsen als z B. in Mit te l - und Westeuropa. 

Der L ö s u n g der Probleme stehen aber auch andere 

a ) Nach der Volkszählung v o m .Jahre 1934 werden die 

Industriearbeiter nicht getrennt ausgewiesen. 

etwa 73 v. H dei Gesamtbevölkerung ausmacht, 

war sie 193S nur mit 55 v H am Volkseinkommen 

beteiligt. (Dieser Ante i l satz wai im Laufe der Jahre 

natürlich Schw ankungen untere01 fen und richtet 

sich stark nach dem Verhältnis der Preise für land­

wirtschaftl iche Erzeugnisse zu den Preisen indu­

strieller bzw gewerblicher Bedarfsgüter ; er ist aber 

auch zu Zeiten eines günstigen Standes der A g r a r -

schere niemals über 65 v H hinausgegangen.) 

Zur M i l d e r u n g des immer fühlbarer werdenden 

Bevölkerungsdrucks in Bulgar iens Landwirtschaf t 

haben sich nur geringe Möglichkeiten von selbst er­

geben Diese erschöpfen sich im wesentlichen in der 

A u s w a n d e r u n g , die aber, wie bereits gesagt, prak­

tisch keine Rolle mehr spielt A l l e anderen W e g e , 

die zu einer Ent las tung fühien sollen, sind planvoll 

und meist unter staatlicher Initiative eingeschlagen 

worden Innerhalb des rein landwirtschaftl ichen 

Sektors steht die viel erörterte U m s t e l l u n g auf inten­

sivere A g r a r k u l t u r e n und die A u s w e i t u n g der land­

wirtschaftl ichen Nutzfläche im V o r d e r g r u n d 

Sozialpolit isch von äußerster W i c h t i g k e i t ist 

dagegen die staatlich geförderte Industrialisierung. 

Diese setzte schon vor dem ersten W e l t k r i e g ein, aber 

e ist die V e r a i m u n g nach 1918 und die starke Rück­

wanderung aus den verloreneu Gebietsteilen brach­

ten sichtbare Fortschritte. Die Grenzen der Indu­

strial is ierungsbestrebungen liegen auf dei H a n d 

T r o t z dei ländlichen t 'JberSchußbevölkerung sind 

seit jeher verhäl tnismäßig wenig landwirtschaftl iche 

Arbei tskräf te in die Industrie abgewandert 

Der Z u z u g in die Industrie ist gering, obwohl in 

Bulgarien die landwirtschaftl iche Veredlungsindustrie über­

wiegt , die — w e g e n ihres Bedarfes an landwirtschaftlichen 

Rohstoffen — über das ganze Land verstreut ist und daher 

am leichtesten eine Er fassung der brachliegenden Arbei ts ­

kräfte ermöglicht 

Ferner mußte Bulgar ien in der F o r m seinei 

Industrial is ierung auf die Kapi ta larmut des Landes 

Bedacht nehmen FÜJ größere Investierungen kam 

im wesentlichen nur der Staat in Betracht; die A n ­

lagen ausländischen K a p i t a l s in Bulgarien hielten 

sich in mäßigen Grenzen Schließlich konnte nur in 

solchem A u s m a ß und in solcher F o r m industrial i­

s i e r werden, daß sich die Produktion mit der ver-

kehistechnischen Erschl ießung des Landes , mit der 

berufsmäßigen Struktur , vor allem aber mit der 

K a u f k i a f t der heimischen Bevölkerung im E i n k l a n g 

hielt Der M a r k t für industrielle Güter hängt also 

im wesentlichen wieder von der K a u f k r a f t der land-

w irtschaftlichen Bevölkerung ab. 

Diesen Voraussetzungen entspricht es, daß der 

strukturelle A u f b a u des gewerblichen Lebens in 
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das Indust i ie fö iderungsgesetz vom Jahre 1936 die 

Beschäft igung ausländischer A r b e i t s k r ä f t e 3 ) . 

Der Z u z u g ausländischer Arbeiter dürfte jedoch 

in den letzten Jahren zurückgegangen sein, da die 

Löhne — auch für Facharbeiter — im Verhäl tnis 

zu Mitte l- und Westeuropa sehr niedrig liegen Z u ­

dem sind in einem L a n d e mit so ausgeprägter klein­

betrieblicher Wirtschaf t wie Bulgarien keine beson­

deren Aufst iegmögl ichkeiten gegeben, die für die in 

der Heinrat am Fortkommen gehinderten Arbei ts ­

kräfte verlockend wirken könnten. 

F ü r den verstärkten Einsatz bulgarischei A i -

beitei als industrielle Facharbeiter ist eine gute 

schulmäßige und praktische V o r b i l d u n g V o r a u s ­

setzung D i e Weiterbi ldung und Schulung in ge­

werblichen Fachschulen ist in B u l g a i i e n noch wenig 

verbreitet. 

Entwicklung der Löhne und Lohngefüge 

Genaue statistische A n g a b e n stehen nur über die 

Löhne der Industriearbeiter zur V e r f ü g u n g Die 

Nominallöhne liegen erheblich niedriger als in den 

mittel- und westeuropäischen Industrieländern, da 

vor allem die relative K a p i t a l a r m u t des L a n d e s und 

das große A n g e b o t an einfachen Arbei tskräf ten die 

Arbei tsverdienste nicht über ein gewisses M a ß stei­

gen lassen Die absolute Höhe der Lohne hat freilich 

im Wirtschaftsablauf stark geschwankt N a c h dem 

eisten W e l t k r i e g erhöhten sich die Nominal löhne 

dauernd bis zum Jahre 1929. In der K r i s e nahmen 

die Nominallöhne wieder ab, die Real lohne stiegen 

jedoch an, da die P r e i s e für Nahrungsmit te l in den 

A g r a r a u s f u h r l ä n d e i n rascher und stärker sanken als 

die Preise für Industrieerzeugnisse. Nach 1936 sind 

die Nominallöhne vor allem dank der staatlichen 

Lohnpol i t ik und der Durchsetzung der kollektiven 

A r b e i t s v e r t r ä g e wieder gestiegen Aber auch der 

Real lohn hat sich infolge der sinkenden Preise , die 

deutlich die ungünst ige L a g e der Landwir tschaf t 

widei spiegelten, weiter erhöht Im V e r l a u f des 

gegenwärt igen K i i e g e s sind trotz ständig steigender 

Nominal löhne die Reallöhne tief abgesunken 

Bis z u m Jahre 1936 wurde die Festsetzung der 

Löhne der freien Vereinbarung der Arbeitgeber und 

Arbeitnehmer überlassen. In dei Zeit vor dem ersten 

3 ) D i e diesbezüglichen Bestimmungen des Gesetzes 

lauten: D i e Einstel lung ungelernter ausländischer Arbeits­

kräfte ist untersagt V o n den Facharbeitern eines industriel­

len Unternehmens müssen mindestens 80 v H. Bulgaren 

sein. Die 1 estlichen 20 v H . müssen innerhalb von 5 Jahren 

durch Bulgaren ersetzt werden, D a s technische Personal muß 

zumindest 60 v H bulgarischer Staatsangehör igkeit sein. 

Dieser Mindestanteil muß innerhalb von 5 Jahren auf 

80 v H. erhöht werden 

2 * 

Möglichkeiten offen als in schon industrialisierten 

L ä n d e r n , deien wirtschaftl iche und soziale Struktur 

entscheidende U m w ä l z u n g e n nicht mehr zuläßt. 

Die gewerbl ichen Lohnarbeiter stammen vor 

allem aus der besitzlosen landwirtschaftl ichen Be-

vöfkerung A b e r auch viele selbständige Hand­

werker , die im Z u g e der Industrial is ierung und in­

folge E i n f u h r bil l iger Massenerzeugnisse aus ihrer 

wirtschaft l ichen Stel lung verdrängt wurden, suchten 

ihren Unterhal t als Lohnarbeiter Nach den A n ­

gaben einer im Jahre 1909 veranstalteten Industrie­

enquete kamen die männlichen industriellen Arbeiter 

zu 38-8 v H aus der Landwirtschaf t , zu 13 7 v H 

aus der selbständigen Handwerkerschaft und zu 

.42 -v. H aus anderen sozialen Schichten 4 3 3 v H 

hatten vorher noch keinen Beruf ; ihre Herkunft ist 

nicht näher angegeben W e n n diese Zahlen auch nur 

für einen kleinen Zei t iaum gelten, wird doch die 

Bedeutung des landwirtschaftl ichen Bevölkerungs­

überschusses für die Industrial is ierung erkennbar 

Dabei ist in Bulgarien, wie erwähnt, der Zustrom 

an unselbständigen, landwirtschaftl ichen A r b e i t s ­

kräften in die Industrie nicht so groß, wie es der 

Arbei ts lage in der Landwir tschaf t entspräche, und 

reicht auch nicht für den vom Staat angestrebten 

A u s b a u der Industire aus Die bulgarischen Arbeiter 

fühlen sich im industriellen Dasein anscheinend 

wenig heimisch, da sie oft und g e i n Arbeitsstätte 

und T ä t i g k e i t wechseln Diese Erscheinung hat ein 

solches A u s m a ß angenommen, daß sie die E n t w i c k ­

lung der industriellen Wirtschaft hemmend beein­

flußt Verschiedene sozialpolitische Maßnahmen 

(über Lohngesta l tung, U i laub. Berufs lenkung 

vgl unten) deuten darauf hin, daß der Staat bemüht 

ist, den A n r e i z zu einer beständigeren T ä t i g k e i t zu 

erhöhen und einer al lzu großen F r e i z ü g i g k e i t ent­

g e g e n z u w i r k e n 

Der g i o ß e Bedarf der neu auf stiebenden bulga-

1 ischen Industrie an Facharbeitern kann nur zu 

einem kleinen T e i l aus heimischen A i b e i t s k r ä f t e n — 

vor allem besonders qualifizierten H a n d w e r k e i n — 

gedeckt werden. D i e meisten gelernten Arbeiter wur­

den zunächst aus dem A u s l a n d herangezogen, so daß 

bisher eine nicht unbeträchtliche A n z a h l ausländi­

scher Industriearbeiter in Bulgar ien beschäftigt 

worden ist ; genaue A n g a b e n darüber fehlen in der 

bulgarischen Statist ik Im Interesse der wirtschaft­

lichen L a g e des Landes liegt es jedoch, die eigenen 

brachliegenden Arbei tskräf te in den industriellen 

Arbei tsprozeß einzuschalten und die fremden Fach­

arbeiter nur vorübergehend zur Einr ichtung neuer 

Industrien heranzuziehen. In diesem Sinne regelt 
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W e l t k r i e g waren die Lohnbewegungen zum über-

w regenden T e i l von der T ä t i g k e i t der sozialen 

K a m p f verbände der Arbeiterschaft und von Streik­

erfolgen a b h ä n g i g ; nachher hat die A r b e i t e r -

bew egung nui noch einen gei ingen Einfluß aus­

zuüben vermocht. D i e Entwick lung der Löhne und 

die Lohngesta l tung seit 1936 ist in erster L i n i e das 

E r g e b n i s der staatlichen Lohnpol i t ik Zwei im Jahre 

1936 erlassene staatliche Verordnungen enthalten 

Rechtsbestimmungen für das Abschl ießen von 

Einzelarbei tsverträgen und kollektiven A r b e i t s v e i -

t iägen und haben zu einer fast ausschließlichen H e r r ­

schaft der kol lektiven A r b e i t s e r t r ä g e geführt 

(vgl Seite 15 f ) Im Jahre 1937 wurden auf Grund 

der vom bulgarischen Arbei terverband ausgearbeite­

ten Projekte die ersten K o l l e k t i v v e r t r ä g e abge­

schlossen Ende 1939 waren bereits die Haupt­

produkt ionszweige der gewerblichen Wirtschaf t 

erfaßt 

Entwicklung der Arbeiterlöhne in der bulgarischen 

Industrie!) {Übersicht III] 

J a h r I n d e x d e s 
N o m i n a l l o h n e s 

J a h r I n d e x d e s 
N o m i n a l l o h n e s 

1 9 2 9 1 0 0 1 9 3 7 8 5 

1 9 3 1 91 1 9 3 8 90 

1 9 3 2 79 1 9 3 9 9 4 

I 9 3 S 7 8 1 9 4 0 9 9 

1 9 3 a 77 

Q u e l l e : A n n u a i r e S t a t i s t i q u e d e l a S o c i e t e d e s N a t i o n s 1940/41 

( A n n u a i r e d e s S t a t i s t i q u e s d u T r a v a i l ) . 
: ) G e s a m t e V e r a r b e i t u n g s i i i d u s i r i e , B a u - u . K o n s t r u k t i o n s i n d u s t r i e , 

W a s s e r k r a f t u . S t r o m e r z e u g u n g , ( M a r i n e r u n d F r a u t r i q u a l i f i z i e r t 
u n d n i c h t q u a l i f i z i e r t . ) 

Noch unmittelbarer kann der Staat duich Fest­

setzung der Entgelthöhe in die L o h n b i l d u n g ein-

gie i fen Seit 1936 ist die R e g i e r u n g ermächtigt , 

Miudestentgelte festzusetzen V o n diesei Ermächt i ­

g u n g w u r d e während des gegenwärt igen K r i e g e s 

mehrfach Gebrauch gemacht, um die L o h n e der 

Steigerung der Lebenshaltungskosten anzupassen 

(vgl . Übersicht I V ) . 

Seit A b s c h l u ß der K o l l e k t i w e r t i ä g e ist der 

L o h n a u t b a u in der bulgarischen gewerbl ichen W i r t ­

schaft vor allem durch folgende M e r k m a l e gekenn­

zeichnet : 

1. D a s niedrige Lohnniveau wurde durch die 

Vereinbarungen erhöht Die Erhöhungen schwankten 

in den verschiedenen Wirtschaf tszweigen zwischen 

5 v H, und 20 v H ; am stärksten 'waren sie i m 

H a n d w e r k und im Handel 

2. E i n e allgemeine Tendenz zur N i v e l l i e r u n g 

der Löhne macht sich immer mehr bemerkbar. S o 

sind die Löhne in den einzelnen Industr iezweigen 

gegenüber früher mehr aneinander angeglichen w o r ­

den; am besten entlohnt sind abei auch weiterhin 

die Arbeiter in der Rohtabakmanipulat ion, im B e r g ­

bau und in der Metall war enrndustrie Zwischen den 

Löhnen der Facharbeiter und der Hilfsarbeiter be­

stehen keine so großen Unterschiede, wie es in 

einem neu industrialisierten L a n d , das einen großen 

Bedarf an Facharbeitern hat, zu erwarten w ä i e D i e 

Facharbeiter erhielten vor A u s b r u c h des gegenwär­

tigen K r i e g e s — ähnlich wie in Mittel- und W e s t ­

europa — durchschnittlich um rund 20 v H bis 

30 v. H höhere Löhne als die Hil fsarbeiter 

(vgl Übersicht V ) In den übrigen Südostländern 

dagegen sind die Facharbeiter in der R e g e l weitaus 

besser eingestuft als die Hi l fsarbei ter A u f der 

gleichen Lin ie liegt es, daß sich die Spanne z w i ­

schen den Lohnen für Männer und F r a u e n in den 

letzten Jahren erheblich verr ingert hat D e r 

Stundenlohn für F r a u e n betrug 1939 durchschnitt­

lich 76 v.. H des Stundenlohnes für Männer gegen 

64 v H im Jahre 1934. Seit der E r h ö h u n g der 

Frauenlöhne hat die Anzahl der in der Industrie 

beschäftigten Arbeiter innen abgenommen, da die 

Frauen vor allem wegen ihrer billigen A r b e i t s k r a f t 

V e r w e n d u n g gefunden hatten Die in den K o l l e k t i v ­

verträgen festgelegten Löhne gelten nur selten für 

das ganze L a n d ; meist liegen sie in den einzelnen 

Landesgebieten verschieden hoch A u c h hier k o m m t 

die Tendenz zur Nive l l ierung darin z u m A u s d r u c k , 

daß in der Regel die Spannen zwischen den größeren 

Erhöhung der Gehälter für Beamte und Angestellte und der Löhne für Arbeiter durch staatliche Verordnungen 
in Bulgarien 

(Januar r94o = roo) [Übersicht IV] 

B e r u f s g r u p p c 1 9 4 0 1 9 4 1 1 9 4 2 1 9 4 3 1944 

S t a a t s b e a m t e : 
M o n a t s g e h a l t b i s Z D D O L t w a 

„ 2000 3000 „ 

„ 3000 4000 ., ,. ,. 

„ 4000 .,, 5000 ,,, . , 

E r h ö h u n g i n v . H 
S t a a t s b e a m t e : 

M o n a t s g e h a l t b i s Z D D O L t w a 

„ 2000 3000 „ 

„ 3000 4000 ., ,. ,. 

„ 4000 .,, 5000 ,,, . , 

1 5 

12 

} „ 
3 2 ' 2 5 
2 8 So 

2 6 50 

1 . J u l i A u s z a h l u n g e i n t s 
1 3 . M o n a t s g e h a l t e s u n d i m 
O k t o b e r e i n e s H a l b m o n a t s ­
g e h a l t e s ( d a h e r E r h ö h u n g 
g e g e n ü b e r 1 9 4 1 u m i 2 ' 4 5 v H , 

a l l e r G e h ä l t e r ) 

7 1 93 A u ß e r d e m a b i O k t o b e r 
63 58 G e w ä h r u n g e i n e s V o r s c h u s 
58 1 3 s e s i n d e r H ö h e e i n e s M o -
5 5 6 0 n a t s g e h a l t e s , d e r s p ä t e r a l s 

1 3 . G e h a l t e r k l ä r t w u r d e 
( d a h e r n o c h m a l i g e E r h ö h u n g 
a l l e r G e h ä l l e r vm S ' j v H , . ) . 

1 5 7 9 ° 

145 3 7 

1 2 9 2 9 

1 1 7 8 4 

P r i v a t a n g e s t e l l t e 26 50 - A l l e Z i v i l m o b i l i s i e r t e n e r h a l t e n a b 
1. O k t o b e r e i n e a u ß e r o r d e n t l i c h e 
Z u l a g e i n d e r H ö h e e i n e s M o n a t s ­
g e h a l t e s b z w . d e n L o h n l ü r 2 5 A r 

b e i t s t a g e ( M o n a t s l o h n ) . I n d u s t r i e a r b e i t e r , , 'S 2 6 50 3 8 Qü 

A l l e Z i v i l m o b i l i s i e r t e n e r h a l t e n a b 
1. O k t o b e r e i n e a u ß e r o r d e n t l i c h e 
Z u l a g e i n d e r H ö h e e i n e s M o n a t s ­
g e h a l t e s b z w . d e n L o h n l ü r 2 5 A r 

b e i t s t a g e ( M o n a t s l o h n ) . 
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haltungskosten angepaßt sind. Der Staat geht damit 

von seinem seit Beginn des K r i e g e s verfolgten P r i n ­

zip der generellen Lohnerhöhung ab D i e Lohnl isten 

gelten für das ganze Landesgebiet ; zwischen den 

Löhnen für Männer und F r a u e n besteht ke in U n t e r ­

schied. D i e abgeschlossenen K o l l e k t i v v e r t r ä g e blei­

ben grundsätz l ich g ü l t i g ; daher werden die bisher 

bestehenden Lohnunterschiede nicht ganz beseitigt.. 

Sofern die in den Kol lekt ivver trägen vereinbarten 

Löhne aber niedriger sind als in den Lohnl isten an­

gegeben ist, müssen sie den neuen Sätzen angepaßt 

werden D i e neuen Mindestlöhne bedeuten gegen­

über früher eine beträchtliche E i höhung, 90 v H . 

aller Arbei ter dürften nunmehr Tages löhne erhalten, 

die zwischen 120 und 180 L e w a liegen A u f Grund 

der neuen Lohnl isten liegen nun die Mindestlöhne 

z. B. für Facharbeiter im Kohlenbergbau, in der 

Metal lwarenindustr ie und in der Rohtabakmanipula­

tion dreimal so hoch als die im Jahre 1939 tatsäch­

lich gezahlten Löhne In der T e x t i l i n d u s t r i e haben 

sich die Mindest löhne gegenüber den im Jahre 1939 

tatsächlich gezahlten Löhnen ebenfalls beinahe ver­

dreifacht Im Verg le ich zu den 19.39 geltenden 

Mindestlöhnen sind die Erhöhungen noch größer. 

Der Lebensstandard der industriellen Arbeiter 

Einer Berechnung für das Jahr 1938 zufolge 

waren in Bulgarien vor A u s b r u c h des gegenwärt igen 

K r i e g e s die Real löhne trotz der geringen E r n ä h r u n g s ­

kosten viel mediiger" als in den mittel- und west 

europäischen Industr ieländer n. So benötigte ein 

Facharbeiter der Metal lwarenindustrie z u m E r w e r b 

eines „ L e b e n s m i t t e l k o r b e s " in Bulgar ien 4 6 A r b e i t s ­

stunden, im Deutschen Reich nur 25 Arbeitsstunden. 

Aber auch im Verg le ich zu den übrigen Südostlän­

dern sind die Real löhne der bulgarischen Facharbei ­

ter verhältnismäßig niedrig. Im Jahre 1938 mußte 

ein Facharbeiter der Metal lwarenindustr ie zum E r ­

w e r b eines „ L e b e n s m i t t e l k o r b e s " in Rumänien 

25 Stunden, in U n g a r n 29 Stunden und im ehe­

maligen Jugoslawien 36 Stunden arbeiten D i e H i l f s ­

arbeiter sind in Bulgarien, wie schon erwähnt , rela­

t iv besser gestellt als in den übrigen Südostländern 

Im V e r g l e i c h zum Deutschen Reich betrug 1938 der 

Real lohn auf Grund der Ernährungskosten für einen 

Hil fsarbeiter der Metal lwarenindustr ie nur ungefähr 

die Hälfte des deutschen S a t z e s 4 ) . Diese Zahlen 

können freilich die L a g e des bulgarischen Arbei ters 

im Verg le ich zu anderen L a n d e r n nur andeuten, 

um so mehr als sie nur auf Grund der N a h r u n g s -

4 ) V g l Probleme der Industrialisierung im Südosten, 

in: Monatsberichte des Wiener Instituts für Wirtschaf ts­

und Konjunktur forschung, 14 Jg O940), H e f t ,3/4, S 54 

3 

Städten und der P r o v i n z auffallend ger ing sind So 

wurden z B in der Tabakmanipulat ion auf Grund 

des im Jahre 1940 abgeschlossenen Kol lekt ivver­

trages in den Städten Sofia, P l o v d i v , H a s k o v o und 

Dupnitza nur um 4 v. H bis 10 v H, höhere Löhne 

gezahlt als in den übrigen Landesgebieten 

Dif ferenziert haben sich anderseits die Löhne 

in jüngster Zeit durch die E i n f ü h r u n g der Famil ien­

zulagen A u c h sind die Löhne nach dem Alter der 

Arbei ter und nach der Zeit ihrer Zugehör igkei t zu 

einem bestimmten Industr iezweig relativ stark ge­

staffelt Nach einem 1939 geschlossenen Kol lekt iv 

v e r t r a g erhielten z B. in der Möbelindustrie die 

6 Jahre lang T ä t i g e n einen doppelt so hohen L o h n 

als die 3 Jahre tätigen Arbei ter 

In fast allen Industr iezweigen Bulgar iens wer­

den die A i b e i t e r nach der Zeit und nicht nach der 

L e i s t u n g entlohnt D i e meisten ^Stücklohnarbeiter 

werden im Kohlenbergbau beschäftigt Diese E r ­

scheinung w i r d vor allem dadurch hervorgerufen, 

daß die Industrien noch wenig durchspezialisiert 

sind und die Stückarbeit der Mental i tät des bulgar i ­

schen Arbe i ters w e n i g entspricht. 

V o r dem gegenwärt igen K r i e g schwankte der 

Nominal lohn für Facharbeiter in den meisten Indu­

str iezweigen zwischen 60 und So L e w a je T a g Die 

Hilfsarbeiter und die Arbei ter in schlechtzahlenden 

Industrien verdienten tägl ich rund 45 bis 60 L e w a 

(vgl. Übersicht V ) . 

W ä h r e n d des K r i e g e s sind Verschiebungen im 

Lohngefüge eingetreten D u r c h staatliche V e r o r d ­

nungen wurden die Löhne der Industriearbeiter 

generell mehrmals erhöht, ohne daß der Preisanst ieg 

dadurch hätte ausgeglichen w e i d e n können.. E i n e be­

merkenswerte E n t w i c k l u n g haben die Löhne für 

Hil fsarbeiter durchgemacht Sie sind der bulgari­

schen Statist ik zufolge von 1939 bis 1942 durch­

schnittlich um die Hälf te stärker gestiegen als einige 

Facharbeiterlöhne. Die U r s a c h e dieser E n t w i c k l u n g 

ist darin zu suchen, daß die Löhne für die H i l f s ­

arbeiter meistens nicht in Gesamtarbeitsverträgen, 

sondern durch freie Vere inbarung zwischen A r b e i t ­

gebern und Arbe i tern festgesetzt werden Sie sind 

deshalb in der gegenwärt igen Zeit, in der sich die 

Lebenshaltungskosten dauernd nach oben ver­

schieben, beweglicher und versuchen die monatlich 

steigende T e u e r u n g einzuholen (vgl Übersicht V I ) 

M i t dem 1. Januar 1944 hat der Ministerrat die 

Löhne und Gehälter aller Arbeiter der industriellen, 

handwerkl ichen und anderen Betriebe des L a n d e s 

grundsätzl ich neu geregelt In 126 Lohnl isten wur­

den für jede einzelne Arbei tergruppe gesondert 

Mindestlöhne festgesetzt, die den gestiegenen Lebens­
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Löhne in Bulgarien 1939 und die Deckung der Nahrungs-

mittelausgaben i) [Übersicht V] 

B r u t t o -
A b z ü g e 

( S t e u ­
e r n . N e t t o • 

D e c k u n g 
d e r 

N a h -
S o z i a l 

N e t t o • 
D e c k u n g 

d e r 
N a h -

S o z i a l W o ­

D e c k u n g 
d e r 

N a h -
I n d u s t r i e z w e i g W o ­

c h e n -
l o h n 2) 

v e r ­ c h e n ­

D e c k u n g 
d e r 

N a h -

A r b e i t e r a r t l a g ­
l o h n 

W o ­
c h e n -

l o h n 2) 

s i e h e -
r u n g s -

b e i ­
t r a g e ) 

l o h n m i t t e l -
a u s ­

s i e h e -
r u n g s -

b e i ­
t r a g e ) g a b e n f ) 

i n L e w a 

K o h l e n b e r g b a u : 
F a c h a r b e i t e r . , 7 5 ' 3 ° 4 5 2 1 6 ' 6 3 7 435 7 9 1 7 
H i l f s a r b e i t e r . . . 3 3 9 36 7 00 3 3 2 36 1 3 

M e t a l l w a r e n i n d u s t r i e : 
3 3 9 36 

G i e ß e r 70 08 420 4 8 13 84 406 6 4 1 6 

D r e h e r . . 72 7 4 436 4 4 1 5 1 2 421 3 z 1 7 

S c h l o s s e r . , 6 6 56 3 9 9 36 i z 15 3 8 7 zr 1 5 
S p e n g l e r , „ , 55 04 330 2 4 7 00 323 24 1 3 
H i l f s a r b e i t e r . 52' 2 4 3 1 3 4 4 1 00 3 0 6 4 4 1 z 

B a u m w o l l i n d u s t r i e : 
S p i n n e r - 61 1 2 3 6 6 ' 7 2 9 54 3 S 7 18 1 4 

63 6 8 382 08 t o 7 7 3 ? i 3 1 1 S 
F ä r b e r u n d A p p r e t i e r e r , 59 68 358 08 7 00 3 5 1 08 I 4 

W o l l i n d u s t r i e : 
59 68 358 08 

S p i n n e r 63 5 2 3 8 r 1 2 I D 6 9 3 7 0 43 r 5 

5 » S o 304 80 7 00 2 9 7 80 1 3 

F ä r b e r u n d A p p r e t i e r e r 56 32 337 9 2 7 00 330 9 2 ' 3 
M ü h l e n i n d u s t r i e , R e i s 

337 9 2 

s c h ä l e r e i e n : 
A r b e i t e r ü b e r 18 J a h r e . 59 36 7 00 349 16 I 4 

Z u c k e r p r o d u k t i o n ; 
A r b e i t e r ü b e r 18 J a h r e . 4 7 52 285 r2 7 00 2 7 S 1 2 r 1 

P r o d u k t , v o n p f l a n z l Ö l e n : 
4 7 52 285 r2 

A r b e i t e r ü b e r 18 J a h r e 4 7 5 2 z_8s 1 2 7 0 0 2 7 8 1 2 1 I 

R o h t a b a k m a n i p u l a t i o n : 
7 0 0 

M a n i p u l a t i o n s - u n d F e r 
m e n t a t i o n s m e i s t e r ,. .. r 3 6 00 8 ( 6 00 4 5 4 8 7 7 0 5 2 3 0 

V e r p a c k e r 7 2 6 4 4 3 5 8 4 I S t>7 4 2 0 7 7 1 7 

S o r t i e r e r 5 2 9 6 3 1 7 7 6 7 00 3 1 0 ? 6 1 2 

H i l f s a r b e i t e r , . 6 7 20 403 20 ü 4 6 390 7 4 ' 5 
l a b a k f a b r i k a t i o n : 

6 7 20 403 20 ü 4 6 390 7 4 

A r b e i t e r ü b e r 18 J a h r e 56 00 3 3 Ö 0 0 7 00 3 2 9 00 ' 3 

*) A r b e i t e r h a u s h a l t v o n 3 b i s 4 K ö p f e n : D i e W o c h e n a u s g a b e n f ü r 
N a h r u n g s m i t t e l b e t r u g e n 1 9 3 9 2 5 4 ' 3 6 L e w a — 2 ) A r b e i t s z e i t je 
W o c h e w u r d e m i t 6 T a g e n a n g e n o m m e n , 

mittelpreise berechnet wurden und die Unterschiede 

in den Veibrauchsgewohnhei ten der einzelnen L ä n ­

der keine Berücks icht igung fanden. 

Die E inkommenslage der bulgarischen Indu­

striearbeiter w i r d gut erkennbar, wenn den wöchent­

lichen Nettoverdiensten die wöchentlichen A u s g a b e n 

für Nahrungsmitte l gegenübergestel lt werden, wie 

sie sich nach dei neuesten E r h e b u n g über die Lebens­

haltung in städtischen Arbci te ihaushal ten ergeben 

haben. 

D i e A u s g a b e n z u m E r w e r b der Nahrungsmittel für 

eine drei- bis vierköpfige Arbeiterfamil ie wurden der in 

der bulgarischen Statist ik veröffentlichten Lebenshal tungs­

kostenrechnung entnommen 5 ) D e r Berechnung Hegt ein V e r -

biauchsschema für Nahrungsmitte l zugrunde, das 47 v e r ­

schiedene W a r e n berücksichtigt. Dieses Verbrauchsschema 

wurde nach der Uberprüfung von Haushaltungstechnungen 

v o m fahre 1938/1939 von der Generaldirektion für Stat ist ik 

entworfen und ist daher auf die bulgarischen Verbrauchs­

gewohnheiten abgestellt Es w u r d e erstmals im Oktober 

1942 veröffentlicht und bis z u m Jahre 1939 zurückgerech­

net ; es bedeutet gegenüber der früheren Berechnung des 

Nahrungsmittelverbrauches eine wesentliche Verbesserung 

Die Mengen des neuen Verbrauchsschemas sind so gewählt , 

daß der Kalor ienbedarf einer drei- bis vielköpfigen A r b e i t e r ­

familie vol l gedeckt werden kann Die für den V e r b r a u c h 

an einem T a g vorgesehenen Nahrungsmittel enthalten tund 

7.600 K a l o r i e n ; davon entfallen rund 5 400 Kalorien auf 

Kohlehydrate , r 160 Kalor ien auf Eiweiß und r 000 K a l o r i e n 

auf Fette Die Preise für die Berechnung der N a h r u n g s ­

mittelausgaben sind die gewogenen durchschnittlichen K l e i n ­

handelspreise von 12 Städten einschließlich Sofia G e w i c h -

tungsfaktoi ist die Einwohnerzahl der 12 Städte 

Im Jahre 1939 genügten die Hil fsarbeiter löhne 

der meisten Industr iezweige kaum z u m E i wer b der 

Nahrungsmitte l für eine aus drei bis vier Personen 

bestehende F a m i l i e Aber auch die Facharbeiter 

waren — wie oben bereits erwähnt — • in ihren 

Löhnen nur um ungefähr 20 v. H. bis 30 v H besser 

gesteilt (vgl Übersicht V ) A b 1939 sind die P r e i s e 

für Nahrungsmit te l so stark gestiegen, daß 1942 

nun auch die Facharbeiter löhne k a u m noch z m 

D e c k u n g der Nahrungsmitte lausgaben einet drei- bis 

v ie lköpfigen Arbei ter fami l ie ausreichten Mit den 

Löhnen der Text i larbe i ter , die schon immer n iedr ig 

5 ) V g l Bulletin mensuel de la Direct ion Generale de 

la Statistique, Sofia 

Einige wichtige Löhne in Bulgarien 1939—1944 und die Deckung der Nahrungsmittelausgaben (Arbeiterhaushalt 

3 - 4 Köpfe) [Übersicht VI] 

A r b e i t t r g r u p p e n ' 9 3 9 1 9 4 0 1 9 4 1 
J u l i 
1 9 4 2 

J u n i 

1 9 4 3 

J a n u a r 
1 9 4 4 

H i l f s a r b e i t e r : B r u t t o w o c h e n l o h n i n L e w a . . . . 2 3 6 4 z6o 4 359 4 543 0 7 9 6 2 

S t e u e r n u n d S o z i a l v e r s i c h e r u n g 6 0 6 0 7 0 30 6 50 9 

2 3 0 4 352 4 5 1 2 4 7 4 5 3 

D e c k u n g d e i N a h r u r j g s m i t t e l a u s g a b t n ' ) 0 9 0 9 0 9 7 0-97 1 1 

S c h l o s s e r : B r u t t o w o c h e n l o h n i n L e w a . 3 9 9 6 4 0 6 8 469 2 5 6 5 8 r 3 2 0 ö 2 ) 

S t e u e r n u n d S o z i a l v e r s i c h e r u n g . . . . . . 1 2 2 1 2 7 1 7 7 3 2 5 
3 8 7 4 3 9 4 1 4 5 ! 5 533 3 

D e c k u n g d e r N a h r u n g s m i t t e l a u s g a b e n ' ) 1 5 • 4 1 2 r 0 
V e r p a c k e r d e r R o h t a b a k 

D e c k u n g d e r N a h r u n g s m i t t e l a u s g a b e n ' ) 1 5 

m a n i p u l a t i o n : B r u t t o w o c h e n l o h n i n L e w a 4 3 5 6 4 9 S 6 5 8 0 2 598 2 im—iätMB) 
S t e u e r n u n d S o z i a l v e r s i c h e r u n g .. 1 5 1 20 I 26 6 3 5 ' 1 

4 2 0 5 4 7 8 5 5 5 3 6 5^3 1 
D e c k u n g d e r N a h r u n g s m i t t c l a u s g a b e n ' ) 1 7 I 7 i ' 5 r i 

W e b e r d e r W o l l i n d u s t r i e : B r u t t o w o c h e n l o h n i n L e w a . . 3 0 4 8 327 0 3 7 5 6 450 0 8 4 0 

S t e u e r n u n d S o z i a l v e r s i c h e r u n g 7 0 7 0 10 3 23 2 

2 9 7 8 
1 2 

3 2 0 0 365 3 4 2 6 8 

D e c k u n g d e r N a h r u n g s m i t t e l a u s g a b e n ' ) . 
2 9 7 8 

1 2 r r 1 0 0 8 

! ) W o c h e n a u s g a b e n f ü r N a h r u n g s m i t t e l e i n e r 3 - b i s 4 k o p f i g e n A r b e i t e r f a m i l i e : 1 9 3 9 2 5 4 - 3 6 L e w a . r g 4 0 2 8 8 - 4 4 L e w a , i 9 4 r 3 6 2 - 6 4 L e w a , 
J u l i 1 9 4 z 5 2 6 ' o r L e w a u n d J u n i 1 9 4 3 6 6 6 67 L e w a B e r e c h n e t a u f G r u n d d e s N a h r u n g s m i t t e l s c h e m a s d e r n e u e n L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n d e r 
b u l g a r i s c h e n G e n e r a l d i r e k t i o n für S t a t i s t i k , ( V g l . B u l l e t i n m e n s u e l d e l a D i r e c t i o n G e n e r a l e d e l a S t a t i s t i q u e , S o f i a O k t o b e r h e f t 1 9 4 2 . ) — 
£ ) N a c h d e n im J a n u a r 1944 a u f g e s t e l l t e n L o h n l i s t e n ( I W i n d e s t l Ö h n c ) . 
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w a i e n , konnten infolge der T e u e r u n g 1942 nicht ein­

mal mehr die A u s g a b e n für Nahrungsmitte l bestrit­

ten werden (vgl. Übersicht V I ) . Demgegenüber hat 

sich die Einkommenslage der Hil fsarbeiter , deren 

Löhne sich der al lgemeinen T e u e r u n g stärker an­

paßt, wesentl ich verbessert Genauer, als es aus den 

Übersichten deutlich wird , ist die Verschiebung des 

Reallohnes nicht zu ermitteln, da ab 1940 die Löhne 

nur noch für vier Arbei tergruppen ausgewiesen wer­

den E s ist aber anzunehmen, daß sich die Reallöhne 

in den übrigen Industr iezweigen in gleicher Weise 

verändert haben. Berücksicht igt man, daß die 

Qual i tät vieler W a r e n sich kriegsbedingt verschlech­

tert hat und manche Güter nur noch am schwarzen 

M a r k t zu stark überhöhten Preisen erhältlich sind, 

ergibt sich ein noch stärkeres Absinken der Real­

löhne, als die Berechnung erkennen läßt. 

Einnahmen und Ausgaben einer Arbeiterfamilie in 

Bulgarien und im Deutschen Reich i) 

[Übersicht VII] 

E i n n a h m e n 
B u l g a r i e n D e u t s c h e s 

R e i c h E i n n a h m e n 

i n v . H . d e r E i n n a h m e n 

A r b e i t s e i n k o m m e n d e s H a u s h a i t i m g s -
67 1 7 9 6 

A r b e i t s e i n k o m m e n d e i A n g e h ö r i g e n 9 1 9 0 
E i n k o m m e n a u s e i g e n e r W i r t s c h a f t . 1 4 1 0 4 

E i n k o m m e n a u s V e r s i c h e r u n g e n , . — . 0 6 

A b h e b u n g v o n S p a r g e l d e r n — 0 8 

L o h n v o r s c h u ß u n d S c h u l d e n a u f n ä h m e 5 9 0 9 

S o n s t i g e s „ . . . . . 3-8 8 7 

I n s g e s a m t I O O O l O O ' O 

A u s g a b e n i n v . H . d e r A u s g a b e n 

N a h r u n g s . u n d G e n u ß m i t t e l . . ., 48 8 45 3 
W o h n u n g . B e h e i z u n g , B e l e u c h t u n g . 1 9 1 ' 3 7 

B e k l e i d u n g , . , . „ . . . , ., . 12 0 i z 7 

S o n s t i g e L e b e n s b e d ü r f n i s s e „ 1 4 7 z6 1 

S c h u l d e n t i l g u n g . . . . 2 1 0 7 

S o n s t i g e s 3 3 i 'S 

I n s g e s a m t . roo'O 100 0 

J ) Z u s a m m e n g e s t e l l t a u f G r u n d d e r H a u s h a l t u n g s r e c h n u n g e n . 

D i e A u s g a b e n für Nahrungsmitte l bilden natür­

lich den größten Posten in den Gesamtausgaben der 

Arbeiterfamilien Re lat iv hoch ist auch der Ante i l 

der A u s g a b e n für W o h n u n g , Beheizung, Beleuchtung 

und Bekleidung, obwohl die W o h n u n g e n sehr be­

scheiden sind und nur wenig Neuanschaffungen an 

Kle idern gemacht werden W i e aus dem Gesagten 

hervorgeht , reicht bei den niedrigsten Lohnstufen 

die Summe des Gesamtarbeitseinkommens zur 

D e c k u n g der durchschnittlichen A u s g a b e n für die 

wichtigsten Lebensbedürfnisse kaum aus 

D a z u kommt, daß ein großer T e i l der indu­

striellen Arbei ter nicht das ganze Jahr beschäftigt 

und entlohnt wird Der Albei terbedarf , vor allem 

der landwirtschaftl ichen Veredlungsindust i ien, 

unterliegt starken saisonalen .Schwankungen. E s ist 

daher von besonderer Bedeutung, daß der größte 

T e i l der bulgarischen Industriearbeiter zu keiner 

Zeit die V e r b i n d u n g mit der ländlichen Wirtschaft 

ganz verloren hat E s ist eine bemerkenswerte T a t ­

sache, daß außerordentl ich viele bulgarische Arbei ter 

— gleichgült ig ob sie in Landwirtschaft , H a n d w e r k 

oder Industrie beschäftigt sind — einen kleinen 

Grundbesitz haben, der von F r a u und K i n d e r n be­

arbeitet wdrd und die N a h r u n g s g r u n d l a g e der A r ­

beiterfamil ie nicht unwesentl ich erweitert. Neben­

beschäftigungen in anderen E r w e r b s z w e i g e n oder 

Heimarbei t sind selten Die Arbe i ts los igke i t ist seit 

der K r i s e zu einer ständigen Erscheinung im W i r t ­

schaftsieben geworden Unterstützungen und öffent­

liche Zuwendungen sind ohne Bedeutung.. Die Ar­

beiter nehmen dagegen relativ häufig Darlehen, ins­

besondere in F o r m von Konsumentenkrediten, in 

Anspruch Für außerordentliche Bedarfsfä l le kann 

der bulgarische Arbei ter keine oder nur ger inge Ein­

kommensreserven zurücklegen Dafür spricht auch 

die Tatsache, daß Einnahmen aus der A b h e b u n g von 

Spargeldern beim bulgarischen Arbeiter gar nicht 

verzeichnet sind (vgl. Übersicht V I I ) 

Die gesamten Lebenshaltungskosten haben sich 

von 1939 bis Mitte 1943 mehr als verdoppelt. Über 

diesen Zeitpunkt hinaus wird der Index für Lebens-

Entwicklung der Lebenshaltungskosten einer 3—4 köpfigen Arbeiterfamilie und einzelner wichtiger Löhne 

in Bulgarien!) [Übersicht VIII] 

L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n L ö h n e ^ ) 

J a h r , M o n a t N a h r u n g s ­
m i t t e l 

B e 
h e i z u n g 
u n d B e ­

l e u c h t u n g 

B e ­
k l e i d u n g W o h n u n g D i v e r s e s 

I n s ­
g e s a m t 

H i l f s ­
a r b e i t e r S c h l o s s e r 

V e r p a c k e r 
d e r R o h ­

t a b a k 
m a n i -

p u l a t i o n 

W e b e r 
d e r W o l l ­
i n d u s t r i e 

=939 = -• 100 

0 1 9 3 9 

0 1 9 4 ° - • •• 

0 I94J . . . . 
0 1 9 4 3 • • • 

100 0 

1 1 3 4 

1 4 2 6 

' 9 9 3 

I O O O 

J05 5 

1 2 1 r 
1 3 9 9 

I O O O 

1 2 1 2 

1 5 4 9 

1 9 4 ' 7 

100 0 

104 6 

111 6 

134 5 

100 0 

102 3 

1 0 8 3 

133 9 

IOO' 0 

111 6 

1 3 5 ° 
1 7 8 1 

100 0 
1 1 0 2 

152 0 

100 0 
i o r S 
1 1 7 4 

100 0 

H 4 ' 5 

133 2 

100 0 
107 3 
123 2 

J u l i 
1 8 5 4 

z o 6 8 

1 3 2 5 
1 4 0 9 

1 7 8 9 
1 9 1 9 

130 2 

' 3 5 2 

122 0 

' 3 4 3 

166 2 

181 9 2 2 9 7 141 6 137 3 147 6 

1943 J a n u a r . . . 
J u n i '. , 

2 4 1 0 
2 6 2 1 

1 5 1 0 

1 5 5 2 

2 0 Ö 3 
2 4<5'3 

1 3 8 3 
141 7 

142 3 
1 7 9 6 

2 0 4 1 

. 2 2 3 3 336 8 

' ) D u r c h s c h n i t t v o n 1 2 S t ä d t e n e i n s c h l i e ß l i c h S o f i a . — 2 ) B r u t t o l ö h n e . 

3* 
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Einkommen der Arbeiter im Handwerk und des land­

wirtschaftlichen Hausgesindes imVerhältnis zum Industrie­

arbeiter in Bulgarien') 

[Über sieht IX] 

I n d u s t r i e a r b e i t e r A r b e i t e r i m H a n d w e r k L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s 
H a u s g e s i n d e 

J a h r 
d u r c h - d u r c h ­ i n v . H . d u r c h i n v . U J a h r s c h n i t t l . s c h n i t t ! . d e r s c h n i t t l . d e r 

J a h r e s e i n ­ v H J a h r e s e i n ­ I n d u s t r i e J a h r e s e i n I n d u s t r i e 
k o m m e n k o m m e n a r b c i t e r k o u i i t i t n a r b e i t e r 
i n L e w a i n L e w a 

a r b c i t e r 
i n L e w a 2 ) 

1 9 2 6 1 8 1 7 S 100 0 16 ; s o 9 2 r 4 Eon 26 4 

1 9 2 7 1 7 2 5 3 100 0 1 5 3 0 0 8 9 8 4 800 2 7 8 

1 9 2 S 1 7 4 7 7 100 D 'S 750 QO 1 5 400 3 ° 9 

1 9 2 9 I S 5 3 8 1 0 0 0 ' 5 2 5 0 n8 1 5 400 34 8 

1 9 3 0 IS' 9 4 3 100 o 13 7 5 o 86 2 4 8 0 0 30 1 

• 9 3 ' ) 5 4 9 6 100 0 1 2 7 5 0 82 3 4 200 2 7 1 

( 9 3 2 1 5 093 100 0 11 000 7 2 9 4 200 2 7 8 

t 9 3 3 13 330 100 0 10 250 7 6 9 3 .ÖQQ . 2 7 0 

1 9 3 4 12 3 2 9 roo 0 9 250 75 ° 3 3 Ü 0 2 7 ' 3 

1 9 3 5 1 1 7 4 4 100 0 8.500 7 2 4 3 3 6 0 2 8 6 

] ) Q u e l l e : Tchakaloff, As., „ D a s V o l k s e i n k o m m e n B u l g a i i e n s 
1 9 2 4 b i s 1 9 3 5 " . — 2 ) K e i n e r G e l d l o h n o h n e N a t u r a l i e n U b e r d a s G e ­
s a m t e i n k o m m e n e i n s c h l d e r N a t u r a l i e n v g l T e x t S 10 

schnittlichen Jahreseinkommens der Industrie­

arbeiter b e t r a g e n 6 ) . D a s gesamte Einkommen ist 

freilich viel höher W e r d e n etwa im Jahre 

1935 zu dem Geldlohn von .3 360 L e w a jährl ich 

noch die A u f w e n d u n g e n für die Verpf legung eines 

erwachsenen Menschen mit 3 2 1 2 L e w a hinzu­

gerechnet, so beturg das durchschnittl iche Gesamt­

einkommen eines in der L a n d w i r t s c h a f t Bedienste­

ten etwa 6.572 L e w a , das sind 56 v H des durch­

schnittlichen Jahreseinkommens eines Industrie­

arbeiters (vgl Übersicht I X ) Diese Berechnung ist 

insofern zu günst ig , als die Ausgaben für L e b e n s ­

mittel den Erhebungen für städtische Arbeiter ent­

nommen sind, also von städtischen V e r b r a u c h s v e r ­

hältnissen und städtischen Preisen ausgehen 

D i e T a g l ö h n e r stammen in der Regel aus kle in­

bäuerlichen Betrieben, in denen sie das Jahi über 

arbeiten, und verdingen sich nur in der H a u p t ­

arbeitszeit gegen Geld- oder Naturallohn. N e b e n 

dem L o h n erhalten sie freie Veipf legung Gut ent 

lohnt werden gewisse Spezialarbeiter, wie M ä h e i 

und Ackerleute , die ihre A r b e i t mit eigenem G e r ä t 

und eigenem Vieh ausführen, also eher nach A r t 

eines W e r k v e r tr ages al s nach A r t eines A r b e i t s -

verträges ihre T ä t i g k e i t ausüben; sie sind in ihren 

Löhnen qualifizierten Industriearbeitern annähernd 

gleichgestellt. 

V o n Seite der Sozialpolit ik wurde bisher für die 

landwirtschaft l iche Arbeiterschaft nur äußerst w e n i g 

gesorgt. In diesei Hinsicht ist ihre Ste l lung wesent­

lich schlechter als die der gewerbl ichen Arbei ter 

Der Mangel an Barmitteln in der Landwirtschaf t hat 

es bisher unmöglich gemacht, den Gedanken einer 

Sozialversicherung wirksam durchzusetzen Eine ge­

setzliche R e g e l u n g der Arbeitsverhältnisse ist nicht 

er fo lg t ; daher ist in keinem W i r t s c h a f t s z w e i g die 

haltungskosten nicht mein veröffentlicht A m stärk­

sten sind die Pre ise für Nahrungsmittel und füi Be­

kleidung gestiegen Der A u f t r i e b der Lebenshal­

tungskosten war beträchtlich, obwohl der Berech­

nung die amtlichen Preise zugrunde gelegt wurden, 

die noch weit unter den tatsächlich gezahlten P i e i s e n 

liegen Eine neue L a g e ist durch die außerordentlich 

starke Erhöhung dei Preise für landwirtschaftl iche 

Produkte durch die R e g i e r u n g Bagrianoff im Juni 

1944. entstanden 

Löhne in Handwerk und Landwirtschaft 

Über die Löhne der handwerklichen und land­

wirtschaftl ichen Arbeiter fehlen statistische A n ­

gaben D a s dui chschnittliche Jahreseinkommen dei 

Lohnarbeiter im H a n d w e r k ist — wie aus V o l k s -

einkommeusberechnungen hervorgeht — vergl ichen 

mit dem durchschnittlichen Jahreseinkommen eines 

Industriearbeiters niedrig und hat \on 1926 bis 1935 

ständig abgenommen 0 ) Die seit 1 9 3 ; abgeschlos­

senen Kol lekt ivve i t iäge haben die Lohnsätze im 

H a n d w e r k relativ stärker erhöht als in der Industrie 

und die Spannen etwas ausgeglichen. 

Die Geldlöhne der landwirtschaftl ichen A r •• 

beiterschaft waren vor Ausbruch des gegenwärt igen 

K r i e g e s außerordentlich niedrig, doch muß berück­

sichtigt werden, daß ein Großteil des Lohnunter­

schiedes gegenüber den industi iellen Arbe i t e r n 

durch die geringen Lebenshaltungskosten am L a n d e 

ausgeglichen w i l d Die Einkommensverhältnisse 

in der Landwdr tschaft waren besonders seit 

der A g r a r k r i s e so ungünstig, daß selbst die 

größeren Landwirtschaftsbetr iebe, die allein ständig 

Lohnarbeiter beschäftigen, keine nennenswerten 

- Geldbeträge für Löhne abzweigen konnten. A u s die­

sem Grunde besteht das Entgelt für die landwirt­

schaftlichen Lohnarbeiter schon seit jeher zum 

Großtei l aus Natura l ien 

E s werden zw ei Gruppen landwirtschaftlicher 

Arbei ter unterschieden: Die ständigen Lohnarbeiter 

(Gesinde), die für mindestens sechs Monate aufge­

nommen werden, und die nichtständigen L o h n -

a ibe i te i , zu denen die Tagiöhuer und W a n d e r ­

arbeiter gezählt werden 

D a s Gesinde erhält neben Unterkunft , freier 

Verpflegung und Bekleidung einen T e i l des Lohnes 

in Natural ien, den anderen T e i l in Geld D a s durch­

schnittliche Jahreseinkommen des Hausgesindes hat 

nach einer Berechnung von Tthakaloff zwischen 

1926 und 1935 nicht einmal ein Drittel des durch-

a ) Vgl. Ichaka'ioff, As, Das Volkseinkommen Bul­
gariens 1924 bis 1935, Sofia 1937, S. 48 und S 33. 
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Höhe der Löhne so staik vom Angebot an A r b e i t s ­

kräften abhängig, wie in der Landwirtschaft : Diese 

Tatsache w i r d durch die E n t w i c k l u n g der letzten 

Jahre wieder bestätigt. Die Löhne für Landarbeiter 

sind seit V e r k n a p p u n g der Arbei tskräf te spiunghaft 

angestiegen. Die T a g l ö h n e sollen sich seit Beginn 

des gegenwärt igen K r i e g e s etwa verfünffacht haben 

Somit war die Verteuerung der Arbei tskraf t einer der 

Gründe für die beträchtliche Pre isste igerung der 

landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Der Landarbei ter 

steht sich heute dem gewerbl ichen Arbeiter gegen-

} über auch insofern besser, als ihm eine regelmäßige 

und gute Verpflegung sicher ist, während sich für 

die gewerblichen Arbeiter gerade die E r n ä h i u n g s -

kosten unverhältnismäßig eihöht haben und die zum 

Lebe]) notwendigen Nahrungsmittel in der Stadt 

oft gar nicht beschafft werden können 

Gewerkschaften und Lohnbildung 

Die A r b e i t e r b e w e g u n g hat in Bulgarien durch 

lange Zeit einen entscheidenden Einfluß auf die 

Lohnbi ldung auszuüben vermocht. Die ersten sozial­

politischen Maßnahmen winden überhaupt erst 

durch den K a m p f der Albeiterorganisat ionen gegen 

die bestehenden sozialen Verhältnisse ausgelöst Die 

stetige E n t w i c k l u n g des gewerblichen Lebens ist auf 

diese Weise immer wieder gestört worden. In den 

Jahren 1904 bis 1 9 1 1 wurden mehr als 1 000 Streiks 

verzeichnet 

E s ist bemerkenswert , daß es auch in B u l g a i i e n 

—- ähnlich w i e in den meisten mittel- und westeuro­

päischen Volkswi i t schaf ten — die A i b e i t e i des 

Buchdruckergewerbes waren, welche sich zueis t in 

einer Gewerkschaft im klassenkämpferischen Sinn 

zusammenschlössen und den Abschluß des ersten 

kollektiven Arbe i tsver trages durchsetzen konnten 

Nach einigen Jahren folgten die Text i larbeiter und 

die Metallarbeiter 1904 kam es dann zur Gründung 

eines gemäßigten Freien Gewerkschaftsverbändes, 

der sich die allmähliche Durchführung sozialer Re­

formen zum Ziel setzte, und eines radikal revolutio­

nären Allgemeinen Gewerkschaftsverbandes, der die 

weitaus wichtigere Rolle spielte Prakt i sch war die 

Zugehörigkeit zu den Gewerkschaften, auch abge 

sehen von den lohnpolitischen Zielsetzungen, für die 

Arbeiter unerläßlich, da sie auch hinsichtlich der 

Sicherungen bei Krankhei t , Unfal l und A r b e i t s ­

losigkeit bis zum Jalue 1917 fast ausnahmslos auf 

die Selbsthilfe angewiesen waren. 

A u c h die g r o ß z ü g i g e r e Sozialpolit ik, die nach 

1917/18 einzusetzen begann, ist vor allem auf die 

sozial revolutionären Bew egungen nach dem v er -

lorenen K r i e g zurückzuführen, wenn auch duich un-

mittelbaies Eingrei fen dei Behörden in F o r m des 

Gesetzes zum Schutz des Staates 1923 die kommu­

nistischen Tendenzen staik eingedämmt w u r d e n Die 

sozialpolitischen E r f o l g e waren beachtlich, wenn 

man die politischen W i r r e n und die ungeheure A r ­

mut des Landes in dei Nachkriegszei t bedenkt Erst 

der neuen W i i t s c h a f t s - und Sozialpolit ik seit 193 + 

ist es dann gelungen, die Arbeiterschaft dem 

Klassenkampf zu entziehen 

Die wirtschaftliche Lage der Beamtenschaft 

Die Zahl der Öffentlichen Beamten hat in Bul­

g a i i e n w ä h l e n d der letzten Jahre stark zugenommen 

1939 wurden gegen 150000 öffentliche Beamte ge­

zählt Einschließlich der Famil ienangehörigen und 

der Pensionisten betrug die Zahl bis zur Eingl iede­

rung der thrazischen und mazedonischen Gebiete 

1 Mil l ion und ist nach den Gebietserweiterungen 

auf 1 2 Mil l ionen gestiegen 

Die Einkommensverhältnisse der öffentlichen 

Beamten waren seit jeher ungünst ig und haben sich 

während des gegenwärt igen K r i e g e s noch weiter ver­

schlechtert D i e Monatsgehälter betrugen vor 1939 

durchschnittl ich 2 000 bis 3 000 L e w a Sie wurden 

durch die seither gewährten staatlichen Zulagen bis 

Mitte 1944 auf durchschnittlich 6 000 bis 7.000 L e w a 

erhöht Die staatlichen Aufbesse iungen sind be­

trächtlich und bedeuten füi den Staatshaushalt eine 

starke Belastung Seit dem Jahre 1942 w u r d e n zur 

Erhöhung der Bezüge auch Wohnungsgelder und 

Kindelbe ih i l fen eingefühlt (vgl Übersicht I V ) 

Im selben Z e i t i a u m sind aber auch die Lebens­

haltungskosten stark gestiegen Die Lebenshaltung 

einei Beamtenfamil ie hat sich nach dem bis Juni 

1943 amtlich berechneten Index gegenüber 1939 um 

122 v. H verteuert D i e Gehaltet wurden dagegen 

bis Mitte i g 4 3 nur um rund 60 v. H erhöht. Dabei 

muß berücksichtigt werden, daß der amtliche Index 

auf G i u n d der amtlichen P i e i s e gerechnet wuide , 

die zum T e i l weit unter den tatsächlich gezahlten 

Preisen lagen. Die durchschnittlichen Aufwendungen 

einer drei- bis vierköpfigen Beamtenfamil ie für 

Nahrungsmitte l betrugen nach der amtlichen Lebens-

h a l t u n g s i e c h n u n g r ) im Juni 194.3 rund 3 0 0 0 L e w a 

1943 verdienten die staatlichen Beamten i m Monat 

durchschnittlich 4 500 L e w a ; demnach mußten allein 

zum E r w e r b dei Nahrungsmittel für eine drei- bis 

vierköpfige Fami l ie durchschnittlich zwei Dri t te l des 

gesamten Monatseinkommens aufgewendet werden 

Nach den amtlichen Berechnungen hat sich die 

7 ) V g l Bulletin mensuel de la Direction Generale de 

la Statistique, Sofia, Oktoberheft 1943 
4 
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wenig nähergebracht weiden. D a s ist auf die, t rotz 

der Industrieförderungsgesetze von 1894, 1905 und 

1909, nur langsam fortschreitende Industr ia l is ierung 

zurückzuführen. Diese ersten Ansätze bildeten al ler­

dings vor allem w a s die organisatorischen E i n r i c h ­

tungen anbelangt, oft eine Grundlage für die spätere 

Entwicklung. So hat der Staat schon vor dem er sten 

W e l t k r i e g die Instrumente geschaffen, mit denen ei 

ordnend in die sozialen Verhäl tnisse eingreifen 

konnte. V e r a n l a ß t w u i d e n die ersten sozialpolit ischen 

Maßnahmen hauptsächlich durch die K a m p f h a l t u n g 

der Arbei terverbände 

In die Zeit vor 1917 fallen die im folgenden 

genannten Gesetze: 

I m j a h i e 1905 wurde das eiste wicht ige Gesetz auf 

sozialpolitischem Gebiet erlassen, das die Frauen- und 

Kinderarbei t in Industriebetrieben regelte D i e Einhal tung 

der Best immungen düi fte jedoch erst nach einet Ü b e r ­

arbeitung des Gesetzes im Jahre 1917 erreicht worden sein 

1906 folgte das Gesetz über die HiHskassen für Arbei ter 

öffentlicher Unternehmungen D i e Arbeiter der privaten 

Industriebetriebe w a r e n bei Krankhei t , U n f a l l oder A r b e i t s ­

losigkeit auch weiterhin ausschließlich auf die U n t e r -

Stützung der Gewerkschaften angewiesen. A u f breiterer 

Basis wurde 1909 ein Versicherungsfonds für die Arbei tet 

gewisser Industrien gegründet und durch eine V e r o r d n u n g 

v o m Jahre 191 g weiter ausgebaut ; von einer Z w a n g s -

Versicherung war aber noch nicht die Rede 1911 wurde die 

A ibe i t sruhe an Sonn- und Feiertagen eingeführt 

Nach dem Jahie 1 9 1 7 wurden — in engem 

Zusammenhang mit den politischen Ereignissen -— 

die sozialpolitischen Maßnahmen rasch derart er­

weitert, daß sich Bulgarien bald den in dei sozialen 

F ü r s o r g e fortschrittl ichsten Ländern an die Sei te 

stellen konnte 

I m zweiten Abschnitt w u r d e zunächst das Gesetz z u m 

Schutz des Lebens und dei Gesundheit der Arbeiter er­

lassen das die wichtigsten Best immungen über Arbei tsze i t 

and Arbeitspausen und die Neuregelung des K i n d e r - , 

Jugend- und Frauenschutzes enthielt D i e ersten A n o r d ­

nungen übet den Unfal lschutz brachte das Gesetz über die 

Kontrol le der Dampfkessel und Reservoire von 1917 Z u ­

gleich mit diesen Best immungen wurden die 1907 geschaf­

fenen Gewerbeinspekforate reoi ganisiert D i e Einhai tun» 

der sozialpolitischen Vorschri f ten sollte durch hohe Straf­

sanktionen erieicht weiden. D i e Überwachung dei A r b e i t s ­

verhältnisse wurde der Arbeitsdirektion und den örtlichen 

Arbeitsbüros übertragen 

I m Jahre igr8 w i n d e die soziale Z w a n g s v e r s i c h e i u n g 

für gewerbliche Arbeiter und Angestel l te geschaffen, welche 

1924 ihre endgültige F o r m erhielt, an der auch bei der 

späteren Einführung einer gesamtsozialen Ordnung nichts 

Entscheidendes mehr geändert wurde M i t A u s n a h m t 

einiger organisatorischer Bestimmungen w u r d e das bul­

garische Gesetz dem deutschen Vorbi ld nachgebildet iQ2^, 

wurde durch ein weiteres Gesetz die Arbeitslosenversiche­

rung eingeführt und der Arbeitseinsatz geregelt 

Für die landwirtschaftl iche Arbeiterschaft wurde auch 

in diesem zweiten Abschnitt der bitlgai ischen Sozialpolitik 

Lebenshal tung dei Beamten bis Mitte 1943 weniger 

verteuert als die der Arbeiterschaft . Tatsächl ich hat 

sich aber die Lebenshaltung für die Arbeiter inso­

fern verbi l l igt , als diese meist nennenswerte Unter­

stützungen in Natural ien vom L a n d e beziehen oder 

— wie erwähnt — oft einen kleinen eigenen Grund­

besitz bewirtschaften. 

U m die Beamtenschaft mit lebensnotwendigen 

W a r e n besser versorgen zu können, hat der Staat 

E n d e 1943 eine Bezugsgenossenschaft für Beamte 

gegründet, der von der R e g i e r u n g zinsenfreies Be-

t i iebskapital zur V e r f ü g u n g gestellt wurde Fert ige 

A n z ü g e und Schuhwerk w u i d e n an einen kleinen 

T e i l der Beamten vertei l t Eine bef i iedigende V e r ­

sorgung mit W a r e n , vor allem mit Lebensrnitteln, 

kann aber auch nach Durchführung dieser M a ß ­

nahmen nicht e i w a i t e t weiden. 

So sehr in Bulgar ien immer ein Mangel an ge­

lernten Arbe i tern bestanden hat, so wenig fehlt es 

an höheren Angeste l l ten mit Mittelschul- und Hoch­

schulbildung. Ständig herrscht ein Überangebot an 

A i beitskräften in den sogenannten Intel l igenz­

berufen, das al lerdings durch den großen Bedarf an 

Arbe i tskräf ten während des K r i e g e s gemildert 

wurde E s m a g wohl an der kleinbetrieblichen Struk­

tur der bulgarischen Volkswir tschaf t liegen, daß füi 

Angeste l l te mit höherer B i l d u n g weniger Anste l -

lungsmöglichkeiten bestehen Zur R e g e l u n g der A r ­

beitslosigkeit der Intel l igenzberufe wurde eine 

Reihe staatlicher Maßnahmen getroffen. So w u i d e n 

sowohl in der Pr ivatwir tschaf t wie in der staatlichen 

V e r w a l t u n g für die Absolventen höherer Schulen 

bezahlte Praktikantenstel len geschaffen, deren Be­

zahlung durch die A b z ü g e vom Gehalt aller P i i v a t -

angestellten mit mehr als 6 000 Lew r a Monatsein­

kommen aufgebracht wird.. 

Geschichte der Sozialpolitik 

Die Per iode einer eigentlichen Sozialpolit ik in 

Bulgarien zerfäl l t in drei große Abschni t te : die Zeit 

bis 1 9 1 7 , die Jahre v o n 1917 bis 1934 und die Ä r a 

der sozialen Neuordnung ab 1934 

Eine neuzeitliche bulgarische Sozialpolit ik setzte 

erst mit dem Ende des ersten Wel tkr ieges , genauer 

mit dem Jahre 1917 ein. Die sozialpolitischen M a ß ­

nahmen der vorhergehenden Zeit waren nicht mehr 

als A n f ä n g e , wie sie in Mitte l- oder Westeuropa 

viel fach schon zu Beginn der zweiten Häl f te des 

ig . Jahrhunderts im Zusammenhang mit dem raschen 

W a c h s t u m der industriellen Lohnarbeiterschaft ge­

macht wurden D i e ersten A n s ä t z e zeigen, daß die 

sozialen Probleme in Bulgar ien wohl erkannt wur­

den; sie konnten aber bis 1917 einer' L ö s u n g nur 
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nicht gesorgt E s wurde lediglich bestimmt, daß die für 

die gewerblichen Arbeiter vorgesehenen Maßnahmen auch 

auf die Landwirtschaf t angewendet werden können 

Praktische Bedeutung hat diese Best immung aber nie 

erlangt 

Die soziale Neuordnung Bulgar iens , die mit den 

innenpolitischen Umstel lungen des Jahres 1934 an­

hebt, strebt eine auf einem einheitlichen Gemein­

schaft sprinzip aufgebaute Gesamtordnung des 

sozialen Lebens an, in deren Mittelpunkt der Staat 

steht. Der Grundsatz des Klassenkampfes , der in 

erster L i n i e aus den Arbeitsverhältnissen des Groß­

gewerbes entstand, sollte ge is t ig überwunden und die 

sozialen Voraussetzungen, aus denen der Klassen­

kampf dauernd neue N a h r u n g erhielt, sollten klaren 

und geiechten Gestaltungsmaßnahmen sozialer A r t 

weichen E s bleibt al lerdings eine Frage , wie weit 

damit auch die Quel le dauernder sozialer U n r u h e , 

die die vielfach ans U n t r a g b a r e grenzende wir t ­

schaftliche L a g e des kleinen Bauerntums bildet, be­

einflußt werden kann. 

Im Z u g e der Neuordnung gri f f dei Staat erstmals in 

die F r a g e der A r b e i t s v e r t r ä g e und der Lohnbi ldung 

regelnd ein So enthält das Gesetz über den Arbei tsvertrag 

vom J a h i e 1936 Richtlinien für den Abschluß von E i n z e l ­

arbeitsverträgen. D i e Best immungen über den Abschluß von 

Kol lekt ivverträgen und über die Festsetzung von Löhnen 

wurden im Jahre 1936 in dem Gesetz über die Kol lekt iv­

verträge und die B e i l e g u n g von Arbeitsstreit igkeiten nieder­

gelegt D i e Familienlöhne — eigentlich FamiHenzuschüsse — 

wurden durch eine Verordnung v o m lull 1942 eingeführt 

und im November 1943 neu geregelt 

Ein weiteres Gesetz vom Jahie 1936 gibt Richtlinien 

füi den Arbeitseinsatz von beschäftigungslosen Absolventen 

höherer Schulen 

Neben diesen Maßnahmen hat der Staat auch das 

soziale Versicherungswesen weiter ausgebaut So wurde im 

Jahre I94r zunächst die Pflichtvei Sicherung der geistigen 

Arbei ter gegen Invalidität, Alter und Ableben eingeführt 

I m selben Jahr folgte dann die obligatorische Alters- und 

Ablebensver Sicherung für Handwerker und die Al ters­

versicherung für L a n d w i r t e Seit Juli 1943 besteht schließ­

lich auch eine Pfl ichtversicherung der Kauf leute gegen In­

validität, Alter und Ableben 

E s ist bemerkensweit , daß zeitlich mit dem 

dritten Abschnitt der sozialpolitischen A k t i v i t ä t seit 

1934 der Er laß eines Industrieforderungsgesetzes zu­

sammenfällt F ö r d e r u n g ist hier weitgehend mit L e n ­

kung gleichzusetzen Die stärkeie staatliche Einfluß\-

nahme auf die sozialen Verhältnisse geht somit ein­

her mit legelnden Eingr i f fen in den organisatori­

schen A u f b a u dei gewerbl ichen W i r t s c h a f t 8 ) 

s ) D a s Industi ief Order ungsgesetz vom Jahre 1936 be­

deutet eine \ol lkommene Neuoiganis ierung der Industrie 

Seither l iegt die oberste K o n t r o l l e über die Industrie beim 

Minister für Industrie, Handel, Gewerbe und Arbeit, dem 

beratend ein Industrierat, eine Kartellkomm'ission und eine 

E s w u r d e schon mehrfach darauf hingewiesen, 

wie stark die staatliche Init iat ive — schon seit der 

Befre iung von der Türkenherrschaft — in allen 

Ä u ß e r u n g e n des wirtschaft l ichen Lebens Bulgariens 

hei vortritt A u c h im organisatorischen A u f b a u der 

sozialen N e u o r d n u n g wird der Grundsatz der 

sozialen Einheit zumeist erst in einer staatlichen 

Einr ichtung sichtbar, sei es in der Arbeitsdirektion, 

im Ministerium für Industrie, Handel, Gewerbe und 

Arbeit oder in dem füi bestimmte Entscheidungen 

zuständigen Ministerrat Die aus den beteiligten 

K r e i s e n selbst gebildeten nichtamtlichen O r g a n i s a ­

tionen haben in der Regel nur beratende Funktion 

Man kann daher den organisatorischen T y p u s 

der sozialen O r d n u n g Bulgariens •— wie es mehrere 

A u t o r e n tun — mit gewisser Berecht igung als staat­

lich gelenkten Syndikal ismus bezeichnen. 

Staatliche Organisationen der Sozialpolitik 
Schon im Jahre 1911 hat der Staat zur Durch-

fühiung seiner sozialen Maßnahmen ein zentrales 

O r g a n , die Direktion für Aibeit, geschaffen, das dem 

zur gleichen Zeit errichteten Ministerium für Indu­

strie, Handel, Gewerbe und Arbeit eingegliedert und 

untergeordnet wurde. Dieses O r g a n , das auch k u i z 

als Arbeitsdirektion bezeichnet wird, tr i f f t heute 

noch die wichtigsten Entscheidungen auf dem Gebiet 

der Sozialpol i t ik und über wacht die A n w e n d u n g der 

Arbei tsgesetze E s ist ferner mit der Ü b e r w a c h u n g 

dei öffentlichen Vers icherung betraut (vgl Seite 17) 

und wirkt bei der Schlichtung ar bei tsr echt liehet 

Streit igkeiten mit 

Der Arbeitsdirektion sind örtliche Arbeitsbüros 

unterstellt, die die Arbeitsverhältnisse in ihrem Gc-

Industriekommission zur Seite stehen Die Zusammen­

setzung der drei beratenden Ausschüsse ist sehr ähnlich. 

Neben Vertretern der staatlichen V e r w a l t u n g und der 

Rechtspflege sind beim huhtslrierat und der Kartell-

kommission auch Vertreter des Industriellenverbandes be­

teiligt Nach den Vorschriften des IrrdustrrefÖrderungs-

gesetzes dürfen ohne Genehmigung Industrien weder ge­

gründet, noch erweitert, noch örtlich verlegt werden Über­

dies kann der Staat gewisse Industrien, die als gesätt igt be­

zeichnet werden, sperren. Bei Entscheidung dieser F r a g e n 

w i r k t der Industrierat wesentlich mit.. Ferner kann die E r ­

z e u g u n g bestimmter Güter entweder für bestimmte Bezirke 

odei für das ganze L a n d bei einzelnen oder mehreren Be-

ti ieben monopolisiert werden D a s hat vor allem zu ge­

schehen, w e n n die E r z e u g u n g den möglichen Bedarf bereits 

deckt und ein ungünstiger W e t t b e w e r b zu befürchten ist In 

diesen Fäl len wird die Kartellkommission zur Behandlung 

der Monopolfragen herangezogen Sie kann die staatliche 

Monopolisierung, die mit einer scharfen Kontrol le der Pre is­

bildung verbunden ist, beschließen D i e Industriekommivsion 

schließlich behandelt konkrete Fragen, die bestimmte In­

dustriezwerge betreffen. 

4* 
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biet überprüfen und für einen geregelten A r b e i t s ­

einsatz soigen 

Im L a u f e der E n t w i c k l u n g wurde dieser O r g a n i ­

sation eine zentrale Körperschaft zur Seite gestellt , 

dei sogenannte Oberste Ausschuß der Arbeit, dessen 

wicht igste A u f g a b e darin besteht, die W e g e der 

Durchführung sozialpolitischer Best immungen zu be­

raten und zu weisen; er soll einmal im Jahre zu 

einet ordentlichen S i tzung des Ministers für Indu­

strie, Handel, Gewerbe und Arbeit berufen werden 

Dem Ausschuß gehören Vertreter der staatlichen 

V e r w a l t u n g , der Albe i tgeber und der Arbeitnehmer 

an D i e praktische Bedeutung des Ausschusses war 

bisher nur g e r i n g , da er in den seltensten Fäl len zu 

Entscheidungen aufgerufen wurde 

Berufs verbände 
Neben den amtlichen Organisat ionen bestehen 

nichtamtliche Verbände , in denen sich die A n g e ­

hörigen aller gleichartigen Berufe zusammen­

geschlossen haben und deren A u f g a b e n vor allem in 

der Förderung , Unters tützung und Betreuung ihrer 

Mitgl ieder liegen So entstanden im Rahmen dei 

V e r b ä n d e z B. private Versicherungsinst i tute und 

Pensionskassen. Inwieweit die Ziele dieser V e r b ä n d e 

tatsächlich erreicht und die gestellten A u f g a b e n 

durchgeführt werden, ist kaum feststellbar 1 

D i e Berufsverbände sind als Körperschaften 

öffentlichen Rechts zu einem der wichtigsten Paktoren 

der staatlichen Sozialpol i t ik und zu einem wirksamen 

Rückhalt für die einzelnen Mitglieder geworden 

A n d e r e sozialpolitische Organisat ionen sind nicht zu­

gelassen. D i e Mitgl iedschaft ist grundsätz l ich freiwil­

lig, die Zahlung von Mitgl iedsbeiträgen aber verbind 

lieh Infolge der monopolartigen Stel lung dieser Ver • 

bände wird auch auf die Nichtmitglieder ein bedeu­

tender Einfluß ausgeübt Der überwiegende T e i l der 

Berufstät igen hat sich den Verbänden angeschlossen 

D i e Ursachen dieses starken Zusammenschlusses 

sind in der Gleichartigkeit der wirtschaftl ichen L a g e 

und in der Gemeinsamkeit der beruflichen Inter­

essen zu suchen 

Die Bestrebungen zu beruflichen Zusammen­

schlüssen lassen sich bis in die T ü r k e n z e i t zurück 

v e i f o l g e n ; sie nahmen zum ersten Male in den Ver­

einigungen der H a n d w e r k e r (1894) , der Industriellen 

(190.3) und der Kauf leute (1907) Gestalt an. Eine 

grundsätzl iche O r d n u n g des Berufsorganisat ions­

wesens brachte jedoch wiederum erst das Jahr 1934 

im Gesetz über die Berufsverbände A u f Grund 

dieses Gesetzes entstanden 1935 fünf große beruf­

liche Zusammenschlüsse, und zwar je ein V e r b a n d 

für Arbei ter , Kauf leute , Handwerker , Industrielle 

und L a n d w i r t e 1941 w u i d e das Gesetz novel l iert 

und gle ichzeit ig der Verband der K r e d i t - und V e r ­

sicherungsinstitute g e g r ü n d e t 9 ) 

Die Berufsverbände sind nach W i r t s c h a f t s ­

zweigen und Gebieten untergliedert E s sind ihnen 

zum T e i l wicht ige A u f g a b e n auf dem Gebiete der 

Wir tschaf ts - und Sozialpol i t ik übertragen, wodurch 

sie nahezu die Stel lung gesetzgebender Organe er­

halten 

Dei Verband der Landwirte ist der absoluten Z a h l 

seiner Mitglieder nach die g iößte — wenn auch keineswegs 

einflußreichste — sozialpolitische Körperschaf t S ie u m f a ß t e 

1942 rund 750000 L a n d w i r t e D a m i t ist al lerdings nur ein 

kleiner T e i l der in der Landwirtschaft berufstätigen P e r ­

sonen organisiert, obwohl gerade auf dem L a n d e seit jeher 

eine starke Tendenz zu genossenschaftlichen Zusammen­

schlüssen bestanden hat. 

Der Landwirteverband w u r d e bewußt auf die Ü b e r ­

l ieferung der Zadruga aufgebaut — wenn auch die organisa 

torische Zelle nicht mehi die F a m i l i e oder die Sippe ist, 

sondern die L a n d w i r t e nach Dörfern , Kreisen und B e z i r k e n 

gebietlich zusammengefaßt werden Die genossenschaftl iche 

Tät igke i t im engeren Sinne, w i e die O i g a n i s i e r u n g des land­

wirtschaftl ichen Kredites , die Marktrege lung üsw ist d e m 

L a n d w i r t e v e i b a n d nicht übertragen worden (Diese liegen bei 

zahlreichen landwirtschaftl ichen Genossenschaften.) Jedoch 

ist der L a n d w i r t e v e i b a n d Träger wichtiger Aufgaben im 

Rahmen der staatlichen A g i arpolitik, besonders bei der 

Sicher Stellung der inneren V e r s o r g u n g und der Ausfuhr 

agia irschei Erzeugnisse Diese A u f g a b e n werden — dei 

politischen Natur des bulgarischen L a n d v o l k e s ent­

sprechend — auf der untersten Stufe des Verbandes, in den 

dörflichen Organisat ionen von kleinsten agrarpolit ischen 

Par lamenten getragen, die in gemeinschaftlicher A r b e i t 

den Ausgleich von Interessengegensätzen, die Ü b e r w i n d u n g 

von Meinungsverschiedenheiten und wohl auch die E i n ­

führung und Propagierung agrarpolitischer Maßnahmen des 

Staates z u m Ziele haben 

Der Verband der Industriellen, dem sämtliche I n ­

dustriellen des Landes angehören, ist praktisch das wicht igste 

Instrument der gewerblichen Wirtschaftspol i t ik Seine 

Stellung ist vor allem in seiner entscheidenden Einflußnahme 

auf den Industrierat und die Kartellkommi^ion verankert , 

die dem Ministe? für Industrie, Handel, Gewerbe und Arbeit 

als beratende Körperschaften zur Seite stehen (Vgl S 1% 

Fußnote 8) 

D e r Verband der Arbeiter befaßt sich ausschließlich 

mit A u f g a b e n sozialpolitischer Natur innerhalb der A r b e i t e r ­

schaft In ihm waren rg42 rund 207000 W e r k t ä t i g e z u ­

sammengeschlossen D i e Err ichtung eines örtl ichen A r b e i t e r ­

verbandes ist vorgesehen, sobald in einem O r t e ro Arbei ter 

fl) Neben diesen sechs Ver bänden g i b t es noch eine 

Reihe anderer Beiufsorganrsationen in der privaten und 

öffentlichen W h tschaft, die jedoch nicht nach dem Gesetz 

übei die B e i u f s v e i b ä n d e aufgebaut, sondern auf Grund be­

sonderer Gesetze oder des allgemeinen Vereinst echtes ge­

schaffen wurden Hierher gehören z. B. die Vere inigungen 

der Ä r z t e , Rechtsanwälte, Ingenieure und Architekten, der 

Journalisten und Künstler D i e s e Organisationen können 

hier nicht weiter besprochen werden 
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dann als k o l l e k t h e A r b e i t s v e r t r ä g e (In diesem F a l l 

bilden sie eine bemerkenswerte Paral le le zu den 

deutschen T a r i f o r d n u n g e n ) A l s staatliche Schieds­

organe w i r k e n in der untersten Stufe die Bezirks­

schlichtungskommissionen Ihnen übeigeordnet ist 

die Zentralschlichiungskommission bei der Arbcits-

direktion A u c h in diesen beiden Kommiss ionen 

sitzen Vertreter der A r b e i t g e b e r und Arbeitnehmer 

In der letzten Instanz sind die Entscheidungen dem 

Minister für Industrie, Handel, Gewerbe und Arbeit 

und dem Ministerrat vorbehalten. 

Der räumliche und personelle Geltungsbereich 

der K o l l e k t i v v e r t r ä g e kann je nach den a m V e r t r a g s ­

abschluß Betei l igten vei schieden sein Der räumliche 

Geltungsbereich findet seine B e g r e n z u n g in der 

Regel im Industrieaufbau, bezieht sich a l so etwa auf 

einen ganzen I n d u s t r i e z w e i g ; ei kann aber auch 

gebie tsmäßig umgrenzt werden Die Geltungsdauer 

ist fast ohne A u s n a h m e auf ein Jahr f e s t g e l e g t 1 0 ) 

Die abgeschlossenen V e i t l ä g e müssen staatlichen 

Organen zur P r ü f u n g vorgelegt werden.. 

Für den Inhalt der K o l l e k t i v v e r t r ä g e gi l t ledig­

lich die eine zwingende Vorschr i f t , daß sie den be­

stehenden sozialpolitischen Best immungen entspie-

chen müssen Einige 1 dieser bindenden Best immungen 

wurden gle ichzeit ig mit der R e g e l u n g des A r b e i t s ­

vertragswesens erlassen Eine Umgehung der Rechts­

vorschriften w i r d streng bestraft Bei al len Arbei ts ­

streit igkeiten sind die staatlichen Schiedsorgane an­

zurufen. Stre iks und Ausspei rungen sind verboten 

D i e bulgarische Statistik erfaßte im Jahre 1939 in In­

dustrie, H a n d w e r k und Handel 286 520 Arbeiter , für die. 

das Arbeitsverhältnis durch Kol lekt ivverträge geregelt war , 

und zwar für 1 1 1 5 2 0 durch freiwi l l ige und für 175500 

durch schiedsrichterliche In der Industrie überwiegen die 

fre iwi l l ig vereinbarten, im H a n d w e r k die schiedsrichter­

lichen B e s t i m m u n g e n 1 1 ) D i e meisten V e r t r ä g e w a r e n solche 

mit örtlicher Verbindlichkeit 

Lohnpolitik 

Die H ö h e der Löhne w u r d e von 1 9 3 6 bis zu 

Beginn des g e g e n w ä r t i g e n K r i e g e s in der Regel auf 

Grund der Vere inbarungen zwischen den Arbe i t ­

gebern und Arbei tnehmern in kollektiven Arbei ts ­

verträgen — in E r m a n g e l u n g von diesen in Einzel­

arbeitsverträgen — festgelegt D i e vertragl ich fest­

gesetzten L ö h n e stellen Mindestsätze dar, die für alle 

am V e r t r a g beteil igten Personen verbindlich sind 

Ihr Geltungsbereich entspricht dem des Kol lekt iv -

i 0 ) V g l Der Arbeitslohn in Bulgarien, i n : Jahrbuch 

r940/4r des Arbeitswissenschaft l ichen Instituts der Deut­

schen Arbeitsfront , I I J g , S. 806—830. 

V g l Der Arbeits lohn in Bulgar ien, a. a O , S 8ro 

und 812. 

desselben Berufes den Zusammenschluß erstreben Der neu­

errichtete Verband vertritt sodann rechtsgültig und bindend 

alle Arbeiter des betreffenden Berufszweiges Der Arbei ter­

verband hat im L a u f e der letzten 10 Jahre entscheidend 

zur S c h a f f u n g neuer sozialer Gesetze beigetragen. Er hat 

wesentlich bei der E inführung des Gesetzes über die A r b e i t s ­

und K o l l e k t i v v e r t r ä g e mitgewirkt Gegenwärt ig besteht 

seine wichtigste A u f g a b e darin, die Einhaltung der sozialen 

Gesetze zu überwachen und beim Abschluß von Kol lekt iv­

verträgen mitzuwirken ( V g l den folgenden A b s c h n i t t ) 

Ar b eits ver f assun g 

Bis in die jüngste Zeit haben in Bulgarien die 

Aibei tnehmer und Arbeitgeber die Ar beitsbedrn-

gungen frei vereinbart. M i t dem Anwachsen der 

industriellen Arbei terschaf t war von den A r b e i t ­

nehmern immer stärker die Fest legung eines staat­

lichen Vertragsschutzes gefordert worden, Aber erst 

in dei Ä r a der neuen sozialen Ordnung hat der 

Staat im Jahre 1936 in zwei grundlegenden Ge­

setzen bindende Vorschri f ten für den Abschluß von 

A r b e i t s v e r t r ä g e n niedergelegt Die E i n f ü h r u n g der 

beiden Gesetze w u r d e vor allem mit H i l f e der 

K a m p f O r g a n i s a t i o n e n der Arbeiterschaft erreicht 

D a s zuerst erlassene Gesetz behandelt den Abschluß 

von Einzelarbei tsverträgen und enthält hauptsächlich 

allgemeine Bestimmungen.. M i t dem zweiten Gesetz: 

über den kol lektiven A r b e i t s v e r t r a g und die Bei­

legung von Arbeitsstre i t igkei ten ist die gesetzliche 

Behandlung des A r b e i t s v e r t i a g s w e s e n s zu ihrem bis­

herigen Abschluß gekommen. Die Stel lung des kol­

lektiven A r b e i t s v e r t r a g e s ist damit gesetzlich aner­

kannt Gleichzeit ig ist dem Staate die Möglichkeit 

gegeben, nachdrücklich und erfolgreich in die Stre i t ig­

keiten um das Arbei tsverhäl tn is einzugreifen 

D i e praktische Bedeutung der Einzelarbeitsver­

träge ist in den letzten Tahren sehr z u r ü c k g e g a n g e n ; 

tun in der L a n d w i r t s c h a f t sind sie auch heute noch 

u e i t verbreitet In der gewerblichen Wirtschaf t aber 

ist g e g e n w ä r t i g das Arbeitsverhältnis nahezu vol l­

kommen durch kol lektive A r b e i t s v e r t r ä g e geregelt , 

die al lerdings auf verschiedene W e i s e begründet 

w e i d e n können.. Einersei ts entstehen sie durch freie 

V e r e i n b a r u n g zwischen den Vertretern der Arbei ter-

\erbände und den Vertretern der Arbeitgeber ver­

bände oder der Arbei tgeber selbst (Die Abschl ie-

ßung der V e r t r ä g e kann nur durch die Arbei ter-

' verbände vorgenommen werden, die dadurch einen 

überragenden Einfluß auf die Gestal tung der A r ­

beitsverhältnisse erlangen (vgl oben) Andersei ts 

können die kol lektiven A r b e i t s v e r t r ä g e auch durch 

staatliche Schiedsorgane geschaffen werden, wenn 

die beteil igten Arbei tgeber und Arbeitnehmer zu 

keiner E i n i g u n g gelangen D i e Schiedssprüche gelten 
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Vertrages In der Regel werden Mindesttagessätze 

vereinbart , die auf dem Achtstundentag aufgebaut 

sind Für Mehrarbeit muß ein gesetzlich zustehender 

Zuschlag von 25 v H gezahlt werden. Die L ö h n e 

sind gestaffelt nach dem Können, dem Geschlecht, 

dem A l t e r , der Dauer der B e m f s z u g e h ö r i g k e i t und 

in jüngster Zeit auch nach dem Famil ienstand der 

Arbei ter (vgl. Seite 6f ).. 

Arbeiter , die vorübergehend unter ihrem Können be­

schäftigt werden, erhalten trotzdem den Lohn, der ihrem 

Können entsprechenden Lohnklasse. D i e Lohnunterschiede 

zwischen jugendlichen und älteren Arbei tern sind relativ 

groß D i e Dauer der Berufszugehörigkei t w i r d in den meisten 

T a r i f v e r t r ä g e n unverhältnismäßig stark berücksicht igt ; 

diese Erscheinung ist wohl auf die schon erwähnte Unstet ig-

keit der industriellen Arbeiter Bulgariens zurückzuführen. 

Durch das Gesetz über die K o l l e k t i v v e r t r ä g e 

kann der Staat seit 1936 die Lohnbi ldung mittelbar 

beeinflussen Darüber hinaus hat der Staat auf Grund 

des A r t i k e l s 21 des Gesetzes über den A r b e i t s v e r ­

trag das Recht, gestaltend und direkt in die L o h n ­

bi ldung einzugreifen Diesem A r t i k e l zufolge kann 

der Minislerrai Mindestlohnsätze über V o r s c h l a g des 

Ministers für Industrie, Handel, Gewerbe und Ar­

beit und nach A n h ö r u n g der zuständigen Handels­

und Gewerbekammern und der zuständigen Berufs­

verbände einführen. Im L a u f e des gegenwärt igen 

K r i e g e s ist von dieser E r m ä c h t i g u n g mehrfach Ge­

brauch gemacht worden (vgl Seite 6). 

Familienlöhne 

Die Vorschri f ten über die Lohnbrldung wurden 

in den Jahren 1942 und 1943 durch die Best immun­

gen über 1 die Famil ienlöhne wesentlich ergänzt 

Nach den Vorschri f ten v o m r November 1943 erhält 

jeder Lohnbezieher, der nach dem Sozialversicherungsgesetz 

der allgemeinen Versicherungspflicht unterliegt, bulgarischer 

Staatsangehöriger und Familienoberhaupt ist, eine Kinder-

zulagc, die für das erste K i n d 100 L e w a , für das zweite Kind 

200 L e w a , für das dritte und jedes folgende K i n d je 

300 L e w a im Monat ausmacht D i e Zulagen werden ohne 

A b z ü g e monatlich ausbezahlt Familienoberhaupt ist, wer 

für den Unterhalt eines beschäftigungslosen Menschen, der 

das 21 Lebensjahr noch nicht vollendet hat, aufzukom­

men hat 

Bei Abschluß einer Ehe (wenn der B r ä u t i g a m noch 

nicht das 28 oder die Braut noch nicht das 24 Lebensjahr 

erreicht haben) und für jedes lebend geborene K i n d wird 

ein einmaliger Familiensuschuß an alle Lohnbezieher aus­

gezahlt. Der U m f a n g dei FamiHenzuschüsse w i i d v o m 

Minister für Industrie, Handel, Gewerbe und Arbeit im Ein­

vernehmen mit der Arbeit \direktion festgesetzt. 

D i e öffentlichen Betriebe haben die Zuschüsse an die 

Berechtigten direkt auszuzahlen D i e privaten Unternehmer 

haben zur A u f b r i n g u n g der erforderlichen Mittel monatliche 

Beitrage zu leisten, die je nach der A r t des Unternehmens 

5 bis ro v. H dei gezahlten Bruttoentgelte betragen und 

v o m Arbeitgeber allein getragen werden müssen D i e B e i ­

t räge werden an das bei der Arbeitsdireklion eingerichtete 

Amt für Familienbeihilfen abgeführt, das die K i n d e r z u l a g e n 

und den Famil ienzuschuß auszahlt 

Arbeiter s c h ü t z 

Arbeitszeit und Urlaub 

Die Arbei tsze i t ist auf G i u n d einer gesetzl ichen 

V e r o r d n u n g vom Jahre 1 9 1 9 auf 8 Stunden tägl ich 

festgesetzt M i t Genehmigung der Arbeitsdirektion 

kann die Arbei tsze i t bis zu 2 Stunden täglich v e r ­

längert werden. Mehrarbeit wird zusätzl ich entlohnt 

In gesundheitsschädlichen Betrieben darf höchstens 

6 Stunden täglich gearbeitet w e r d e n 1 2 ) A u c h in der 

Nachtschicht beträgt die Arbei tsze i t höchstens 

6 Stunden. Einmal in dei W o c h e muß eine ununter­

brochene Ruhepause von 36 Stunden g e w ä h r t 

werden 

Seit 1936 (Gesetz über den Arbe i tsver trag) hat 

jeder Lohnbezieher Anspruch auf 15 T a g e unbe­

zahlten U i l a u b jährl ich, wenn er bei ein und d e m ­

selben Arbeitgeber mindestens ein Jahr ununter­

brochen beschäftigt war N a c h 2 vollen Jahren h a t 

er A n s p r u c h auf mindestens 7 bezahlte LTrlaubstage 

Kinder-,"Jugend- und Frauenschutz 

Die A r b e i t der K i n d e r , Jugendlichen u n d 

Frauen ist hauptsächlich durch ein Gesetz vom Jahre 

1917 geregelt , welches durch einige Sondervor­

schriften ergänzt wird, 

Die Beschäf t igung von K i n d e i n unter 14 Jahren ist 

untersagt Für die V e i wendung von Jugendlichen zwischen 

dem r4 und r8 Lebensjahr bestehen Beschränkungen. B i s 

z u m 1 6 , bzw. 18 Lebensjahr dürfen Jugendliche in einer 

A n z a h l gesundheitsgefährdender Gewerbe, die im Gesetz e in­

zeln aufgezählt sind, nicht beschäftigt werden. Bis z u m 

rö. Lebensjahr dart die Arbeitszei t nui 6 Stunden täglich 

betragen. 

Für Frauen ist die Beschäft igung in mehreren G e -

w e i b e z w e i g e n (so z B im B e r g b a u unter T a g ) wegen G e ­

sundheitsgefährdung verboten Zur Nachtarbeit d ü r f e n 

F i a u e n nicht und männliche Jugendliche erst nach V o l l ­

endung des 18. Lebensjahres herangezogen w e r d e n 1 3 ) 

W e r d e n d e und junge Mütter haben Anspruch auf 

einen achtwöchentlichen Erholungsurlaub, der 4 W o c h e n 

vor und 4 W o c h e n nach der Entbindung g e w ä h r t w e r d e n 

muß W ä h r e n d dieser Zeit bleibt das Arbei tsverhäl tn is 

1 2 ) Seit Beginn des gegenwärt igen K r i e g e s kann die 

Arbeitszei t in gesundheitsschädlichen Betr ieben auch u m 

2 Stunden hinaufgesetzt werden In Industrien m i t 

kriegsbedingten Rohstoffmangel ist, um die Fre isetzung 

von Arbei tskräf ten zu vermeiden, eine K ü r z u n g u m 

2 Stunden zulässig Seit A u g u s t rg44 sind die k r i e g s w i c h ­

tigen Betr iebe verpflichtet, ihre Arbeitszeit auf ro Stunden 

täglich hinaufzusetzen 
1 3 ) Mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse dürfen 

Frauen g e g e n w ä r t i g in Nachtarbeit beschäftigt werden, 

wenn sie das 2r Lebensjahr vollendet haben 
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Organisator isch und finanziell ist die Sozia l­

vers icherung zentralistisch aufgebaut. T r ä g e r des 

Sozia lvers icherungswesens ist seit dem M ä r z 1941 

das Allgemeine Sozialversicherungsinstitut, das der 

Arbeit.sdirektion und damit staatlicher A u f s i c h t und 

L e i t u n g unterstellt i s t ; es ist seit r Januar 1942 

zur Häl f te autonom. Finanziel l verwaltet das 

Zentral institut g e g e n w ä r t i g vier Fonds, und zwar 

den Fonds für al lgemeine soziale Vers icherung, den 

Al tersvers icherungsfonds der H a n d w e r k e r , den V e r ­

sicherungsfonds für geist ige Arbei ter und den V e r ­

sicherungsfonds für Kaufleute.. 

Der zuerst genannte F o n d s ist der w i c h t i g s t e : 

bei ihm sind alle Lohnbezieher , also al le Arbeiter 

und Angeste l l ten der staatlichen, öffentlichen und 

privaten Unternehmungen obligatorisch gegen U n ­

fall , K r a n k h e i t (Frauen auch bei Mutterschaft) , 

Inval idität , Alter und Arbei ts los igkei t versichert.. 

Wirtschaf t l ich Selbständige können sich f re iwi l l ig 

bei diesem F o n d s versichern lassen, sofern sie nicht 

in eine spezielle Zwangsvers icherung einbezogen 

sind und ihr Jahreseinkommen 50 000 L e w a nicht 

übersteigt Arbeiter ohne ständige Arbei tgeber , wie 

z.. B. Fuhrleute , Dienstmänner u a., werden in 

standesartigen Vers icherungsorganisat ionen (Za-

drugen) zusammengefaßt und von diesen Vereini­

gungen aus wie alle gewerbl ichen Arbei ter obl iga­

torisch versichert 

Für bestimmte Berufsgruppen bestehen spezielle 

gesetzliche Sonderversicherungen, und zwar für selb­

ständige Ingenieure und Architekten (Gesetz von 

1 9 3 7 ) , für Rechtsanwälte und Künstler (beide Ge­

setze vom Jahre 1936). 

Im Jahre 1941 erfolgte eine organisatorische 

Neurege lung im Sozialversicherungswesen.. A l l e A n ­

gestellten wurden hinsichtlich Invaliden-, A l t e r s -

und Hinterbl iebenenversicherung aus der allge­

meinen Lohnbeziehervers icherung herausgenommen 

und einer Sonder ver S i c h e r u n g — dem Vers icherungs­

fonds für geist ige Arbeiter — unterstellt, Diese 

R e g e l u n g gi l t auch für die Gruppe der geistigen 

Arbeiter , Im übrigen bleiben die Angestel i ten gegen 

U n f a l l und K r a n k h e i t (auch Mutterschaft) weiter­

hin beim Fonds für al lgemeine soziale Vers icherung 

versichert.. 

D i e Al tersvers icherung der selbständigen Hand­

werker wurde ebenfalls im Jahre 1941 gesetzl ich auf 

eine neue Grundlage gestellt. Für sie ist seither der 

Al tersvers icherungsfonds der Handwerker zuständig. 

Seit 1942 sind die Handwerker überdies verpflichtet, 

einer AblebensverSicherung beizutreten D i e V e r ­

wal tung der dafür bestehenden Sterbegeldkassen ist 

5* 

•weitet bestehen; die Hälf te des Lohnes muß weitergezahlt 

werden D i e nach der Entbindung folgenden 6 Monate 

können die Frauen ohne K ü r z u n g des Gehaltes jeden 

S a m s t a g 2 Stunden früher ihren Arbeitsplatz verlassen 

Kündigungsschutz 

M i t dem Gesetz übei den A r b e i t s v e r t r a g vom 

Jahre 1936 sind Vorschri f ten über die E n t l a s s u n g 

von Arbe i tern eingeführt worden Kündigungen vor 

A b l a u f eines K o l l e k t i v v e r t r a g e s sind nur gestattet, 

wenn sich die Voraussetzungen, unter denen der 

V e r t r a g geschlossen wurde, geändert haben A l l e 

K ü n d i g u n g e n müssen bei dem für Arbeitsstre i t ig­

keiten zuständigen staatlichen Schiedsorgan bean­

tragt werden 

Betriebsschutz und Gewerbeaufsicht 

Best immungen über den Betriebsschutz sind im 

Gesetz über den A r b e i t s v e r t r a g vom Jahre 1936 ent­

halten. D a r i n wurden die Arbeitgeber u. a ver­

pflichtet, die Arbei tsstät te hygienisch zu halten. 

D i e Gewerbeinspektorate sind — neben der 

Arbeitsdirektion — beauftragt , die D u r c h f ü h r u n g 

der sozialpolitischen Maßnahmen zu überwachen 

Die Inspektorate wurden bereits 1907 eingerichtet, 

ihre eigentliche W i r k s a m k e i t begann jedoch erst 

1917. 

Im Zusammenhang mit den Gewerbeinspekto-

raten w u r d e die Vorschr i f t erlassen, daß alle B e ­

triebe mit mehr als 200 Beschäftigten verpflichtet 

sind, einen Betr iebsarzt anzustellen. Der Betr iebs­

arzt , der von der Arbeitsdirektion bestellt wdrd, hat 

die Rechte und Pflichten eines Gew-erbeinspektors; 

er hat nicht nur die Arbeitsstätten auf A r b e i t s ­

hygiene und Unfa l l schutz zu überwachen, sondern 

auch die W o h n u n g e n der Arbeiter ständig unter 

Kontro l le zu halten 

Fr eizeitgestaltung 

D i e Durchführung der Freizei tgesta l tung l iegt 

in Bulgar ien nicht bei amtlichen Organen, sondern 

bei den Berufsverbänden E s besteht lediglich bei 

der Arbeitsdirektion ein amtlicher Ausschuß, der' im 

kleineren Rahmen mit ähnlichen A u f g a b e n betraut 

ist wie die Organisat ion , ,Kraf t durch F r e u d e " im 

Reich.. D i e Veransta l tungen selbst werden unter A u f ­

sicht dieses Ausschusses von den Berufsverbänden 

durchgeführt. 

Sozialvei sicher ungswesen 

E i n modernes System der Sozia lvers icherung 

w urde 1924 begründet und durch mehrere nach­

folgende Gesetze erweitert 
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clem V e i w a l t u n g s i a t des Handw erker\ ei bände s au-

\ ei traut 

Der Juli 1943 brachte für alle selbständigen 

Kauf leutc die Verpflichtung, sich gegen Inval idität , 

.Altei und Ableben vei sichern zu lassen. Die V e r ­

sicherung wird vom Aligemeinen Sozial ver siche-

1 ungsinstitut in besonderer Rechnung durchgefühlt 

Für die 1941 geschaffene Al tersversorgung der 

Bauern erfolgte in finanzieller Hinsicht eine Sonder­

regelung Die V e r w a l t u n g der Renten wurde einem 

Fonds übertragen, der durch das Gesetz über den 

Staatshaushalt mit dem Beamtenpensionsfonds und 

der Steibekasse für Pensionäre vereinigt w u r d e Der 

auf diese W e i s e gegründete Sammelfonds führt die 

Bezeichnung Direkt ion der Pensronen 

Durch die A u s d e h n u n g der Versicherungspflicht 

ist die Gesamtzahl der Versicherten in den letzten 

Jahren sprunghaft angewachsen. Genaue statistische 

Daten stehen nicht zur Verfügung. Für das Jahr 

1941 ist von 300.000 versicherten Arbei tern, 40000 

\ ei sicherten Angestel l ten und 60 000 versicherten 

selbständigen H a n d w e r k e i n die Rede Die Zahl der 

\ eisicherten selbständigen Kauf leute ward auf 

100 000 geschätzt Unter die Al ters versicherungs­

pflicht für Bauern dürften ungefähr 1 3 Mil l ionen 

Personen fallen. Demnach kann die Gesarutzahl dei 

V er sicherten gegortw är t ig auf r und 1 8 M i 1 liouen 

geschätzt w e i d e n 

Die Formen der Beitragseinhebung und dei im 

Rahmen der Sozia lvers icherung gewährten Leis tun­

gen sowie die weiteren organisatorisch-technischen 

Einr ichtungen sollen hier nur angedeutet weiden. 

Fonds für allgemeine soziale Versicherung 

Der F o n d s für allgemeine soziale Vers icherung 

erhalt die Bei träge zu gleichen Tei len vom Arbe i t ­

nehmer, vom Arbeitgeber und vom Staat Nur die 

Beiträge für die Unfal lvers icherung müssen allein 

\üm Arbeitgeber entrichtet weiden Für die Arbeiter 

ohne ständige Arbeitgeber wird die Hälf te der Bei­

träge \ on ihren Vereinigungen die andere Hälf te 

von den jeweil igen Arbei tgebern gezahlt Bei der 

Auf te i lung der Beiti agszahluugen w urde auf die 

Einkommenslage der beteiligten Wirtschaftskreise 

Rücksicht genommen 

D i e Einnahmen des Fonds , die die Aufwendun­

gen w eit übersteigen, ermöglichten es, größere 

Kapital ien zu bilden (vgl Übet sieht X ) Die Über­

schüsse wurden f iühei überwiegend in Staats­

anleihen angelegt ; seit einigen Jahren dienen sie 

besonders zum Bau von Arbei terwohnungen 

Der größte Teil aller Einnahmen fließt dem Fonds 

aus der Krankender Sicherung (einschließlich Mutterschutz) 

Einnahmen und Ausgaben des Fonds für allgemeine 

soziale Versicherung in Bulgarien 

in j o o o L e w a [Übersicht X] 

E i n n a h m e n b z w A u s g a b e n : 9 3 4 1 9 3 6 1 9 3 8 1 9 4 0 

G e s a m t e i n n a h m e n • • 1 1 0 508 2 1 7 7 2 3 2 8 1 4 1 0 394 9 / 1 

d a v B e i t r ä g e d e r A r b e i t g e b e r u n d 
- n e h m e i i n s g e s a m t . . .. 77 831 I64 1 2 2 308 849 
d a v für U n f a l l v e r s i c h e r u n g .. , 5 1 2 2 53 3 7 4 60 451 81 2 2 1 

K r a n k h e i t u n d M u t i e r 
s c h ü t z . . . . . 30 820 46 8 3 4 62 9 3 7 88 5 2 1 
I n v a l i d i t ä t u n d A l t e r • 30 $67 46 0 9 6 62 100 7 8 . 0 3 7 

, A r b e i t s I o s i g k c . i l 1 1 . 3 2 2 ( 7 S i S 23 3 5 7 6 1 (170 
B e i t r ä g t d e s S t a a t e s . . . . — I i 500 11 500 11 5 0 0 
H i n n a h m e n a u s I n v e s t i t i o n e n , a ö 339 33 7 9 5 4 4 . 9 3 6 62 804 
• S o n s t i g e E i n n a h m e n 6 338 8 30a IOj.129 11 8 1 8 

G e s a m t a u s g a b e n 57 0 1 4 1 1 8 4 9 5 1 5 5 957 1 8 S S 7 7 

d a v A u f w e n d u n g e n für d i e V e i 
s i c h e r t e n i n s g e s a m t 4' 293 9 4 9 ' 6 i j ü 2 7 2 (45 5ÖS 
d a v für U n f a l l . . . 13 5 9 2 18 1 4 4 21 607 1 9 9 6 9 

K r a n k h e i t u n d M i n i e r . 
13 5 9 2 

s c h ü t z 1 9 0 2 9 4 8 . 4 0 s Ö4 557 7 " / 3 ö 
, I n v a l i d i t ä t u n d A l t e r 2 1 3 7 5 9 6 4 9 538 1 5 4 0 7 
,, A r b e i t s l o s i g k e i t 9 535 2 2 . 4 0 3 34 570 19- 3 9 5 

V e i w a l t u n g . . . . 1 2 147 20 S 0 2 24 070 38 2 8 0 
S o n s t i g e A u s g a b e n 5 7 4 2.777 1 6 J 5 S 0 9 0 

und der Unfall vei Sicherung zu In der Krankenvers icherung 

erreichen die Leistungen aber nahezu die H ö h e der E i n ­

nahmen 

D i e Beiträge für die Krankenvers icherung machen für 

den Arbeitnehmer rund 10 v H des Bruttolohnes aus ; der 

Hundertsatz sinkt mit steigendem L o h n 

Den anspruchsberechtigten Versicherten wird bei E i -

krankung eine neunmonatige kostenlose ärztl iche Behand­

lung gewährt Werdende und junge Mütter erhalten Geld-

zuschlisse und ärztliche Hi l fe Zur Behandlung dei V e r ­

sicherten sind nach einer Verordnung v o m r$. August 1934 

V e r t r a g s ä r z t e bestellt und Pol ikl iniken eingerichtet w o r d e n 

Bei Unfal l erhalten die Arbeiter fiele medizinische Behand­

lung bis zur Genesung und geldliche Unterstützung. Zieht 

der Unfall Arbeitsunfähigkeit nach sich, w i r d eine U n f a l l -

1ente gezahlt 

Rentenversicherung beim Fonds für allgemeine soziale 
Versicherung in Bulgarien 

( A = Zahl der a n s p r u c h s b e r e c h t i g e e n R e n t e n e m p f ä n g e r , 
B = L e i s t u n g e n in 1000 L e w a ) 

[Übersicht Xf] 

J a h i 
U n f a l l r e n t e I n v a l i d e n r e n t e A l t e r s r e n t e I n s g e s a m t 

J a h i 
A B A B A B A Ii 

1930 
=931 
1 9 3 2 
1 9 3 3 
1 9 3 4 
1 9 3 5 
i9 3r> 
1 9 3 7 
1 9 3 s 
' 9 3 9 
1 9 4 0 

1 028 
1 1 2 0 
1 05.1 
1 1 2 6 
i 2 5 6 
1 399 
1 5SS 
1 7 7 8 
1 9 1 9 
2 1 3 6 
2 383 

1 3 2 1 2 
14 2 3 4 
i ' 505 

1 1 840 

1 2 892 
1 3 649 
14 4 2 5 
15 6 7 3 
16 1 9 4 
>7 0 5 4 
1 S 2 3 5 

72 
77 

lä'J 
2 i S 
3K4 
591 
9 5 6 

1 2 9 4 
1 6 1 S 
2 240 
2 9 4 1 

3 8 8 
4 2 0 
7 3 3 

1 1 3 8 
1 8 8 2 
2 S 5 y 
4 6 5 8 
t i .077 
7 4 8 7 

10 2 3 6 
13 004 

7 4 
71 

' 7 9 
2 5 3 
321 
30Ö 
4 0 9 
5 1 0 
5 5 7 
6 7 3 
7 7 1 

1 1 9 
1 0 4 

2 4 3 
3 2 7 
4 2 2 
5 ö z 

1 3 6 9 

1 8 7 1 

2 1 4 7 

2 7 5 9 

3 3 » 5 

1 1 7 4 
1 268 
1 379 
l 604 

1 IjÖJ 

2 3 5 6 

3 920 
3 58-' 
4 094 
5 049 

6 095 

1 3 7 1 9 
1 4 7 5 8 
1 2 4 8 1 

1 3 305 

1 5 19Q 
17 0 7 ° 
2 0 4 5 2 
2 3 621 
2 5 . 8 2 8 
,3° D 4 9 
3 4 5 4 4 

Bei der RentenverSicherung der Arbei ter sind die E in­

nahmen des Fonds rund fünfmal so hoch w i e die Leistungen, 

da bisher — infolge der Warteze i t — nur ein kleiner Teil 

der in diesem Z w e i g Versicherten eine Rente erhielt Die 

gesamten A u s g a b e n für Renten haben sich freilich im Zeit­

raum 1930 bis 1940 nahezu verdreifacht (vg l Übersicht XI") 

Gegen Alter und Invalidität dürften 1941 rund 240 000 bis 

280000 Personen versichert gewesen s e i n 1 4 ) 

1 4 ) V g l Neue Internationale Rundschau der A r b e i t , 

2. I g (1942), H e f t 1, S 33 
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Versicherung der Handwerker und Kaufleute 

Die Handwerker sind — wie oben bereits er­

wähnt •—• bisher nur gegen Alter und Ableben, die 

Kauf leute gegen Inval idität , Alter und Ableben 

pflichtversichert. 

Die B e i t r ä g t für die Alter si er sicher ung der Hand­

werker, die an den Altcrsversicherungsfonds der Hand­

werker zu entrichten sind, müssen v o m versicherten Hand­

werker allein aufgebracht werden Sie bestehen aus einem 

G i u n d b e i t r a g — 720 L e w a jährlich •— und einem Zusatz­

beitrag, der von der Große des Betriebes abhängt. D a s 

Rentenalter 1 ist mit 60 Jahren, die Warteze i t mit 5 Jahren 

festgesetzt D i e Rente besteht aus einer Grundrente von 

4 000 L e w a jährlich und einer Zusatzr tnte 

D i e Bei träge für die Sterbegeldi ersicheumg der Hand­

werker werden an eine Sterbegeldkasse entrichtet Die K a s s e 

hat beim T o d des Versicherten ein Sterbegeld zu gewähren 

das für die in Städten mit über 5000 Einwohner ansässigen 

Mitglieder auf 20000 L e w a , für die übrigen Mitglieder auf 

10 000 L e u a bemessen i s t 1 0 ) 

Unter die Rentenpflichtversicherung der Kaufleute 

fallen sämtliche selbständige Kauf leute mit einem Jahres­

einkommen von mehr 1 als 10000 L e w a Die Beiträge, die 

einem Fonds des Sozialver sicher ungsinstituts zufließen 

werden von den Versicherten und v o m Verband der K a u f 

leute aufgebracht D a s Rentenalter ist mit 60 Jahren (für 

Frauen 55 l a h r e ) und die Warteze i t mit 60 Beitragsmonaten 

festgesetzt Invaliden- und Alters!ente bestehen aus einem 

Grundbetrag von 4 000 L e w a jährl ich und einem Steigc-

n m g s b e t r a g , dei sich nach der Höhe der eingezahlten B e i ­

t räge richtet W i t w e n und Waisen erhalten 40 v. FI , bzw. 

je 20 v H der Altersrente 

Altersversicherung der Landwirte 

Die Sonderregelung gegenüber den Alter sver-

sichcrungen der anderen Berufsgruppen besteht 

darin, daß nur männliche L a n d w i r t e vers icherungs­

pflichtig sind und der Rentenanspruch und die 

Rentenhöhe nicht von der Entr ichtung der Beiträge 

abhängen. E s handelt sich daher eigentlich um eine 

A l t e r s v e r s o r g u n g 

Der Versicherungspflicht unterliegen alle männlichen 

bulgarischen Staatsangehörigen, die ihren Unterhalt haupt­

sächlich aus der Landwirtschaft beziehen und an die staat­

lichen Landwirtevere inigungen Bei träge zu leisten haben 

D i e Versicherungsbeiträge werden durch die Erhöhung der 

Bei träge der Bauern zu den staatlichen Landwirtevere ini-

gungen und durch eine A b g a b e auf die Ausfuhr landwirt­

schaftlicher Erzeugnisse in Höhe von 5 v . H aufgebracht 

und im Fonds für landwirtschaftl iche Pensionen gesammelt 

Darüber hinaus muß der Staat noch beträchtliche Zuschüsse 

leisten 

D i e Renten gebühren den Landwirten, die das 

60 Lebensjahr erreicht haben, mindestens 10 l a h r e un­

unterbrochen in einem landwirtschaftlichen Beruf tät ig 

waren und ordentliches Mitgl ied der staatlichen Landwirte-

vercinigungen sind Sie sind für alle Berechtigten einheitlich 

l ü ) Vg l . Neue Internationale Rundschau der Arbeit , 

3 J g (1943), Heft 2, S 188 f. 

E ine Altersrente erhält der Arbeiter eist, wenn er das 

60- Lebensjahr erreicht und mindestens 1 040 W o c h e n hin­

durch Beiträge geleistet hat. D a die Altersversicherung erst 

1924 ins Leben gerufen wurde, begannen die vollen Renten­

zahlungen erst 1944 Die Altersrente besteht aus einer 

Grundrente, die je nach der Lohnklasse 1 500 bis 6000 L e w a 

beträgt und einem Ste ige iungsbet iag , der nach den bereits 

entrichteten Beiträgen berechnet w i r d E i n Tei l der Rente 

(30 bis 50 v. H ) wird nach dem T o d e des Versicherten auch 

an 'd ie näheren Angehörigen ausbezahlt D i e Imalidenrenie 

wird gewährt, wenn die Arbeits fähigkeit auf mehr als die 

Hälfte herabgesetzt ist und die Beiträge durch mehr als 

156 Wochen entrichtet wurden D i e Leistungen entsprechen 

denjenigen der Altersrente 

Die Unterstützungen der Arbeitslosenversicherung be­

trugen von 1934 bis 1940 jährlich mehr als ein Vierte l der 

•;~ gesamten Leistungen des Fonds und machten demnach eine 

beträchtliche Summe aus Gegen die Arbeitslosigkeit , deren 

wesentliche Ursache in der weiten Verbre i tung des Saison­

gewerbes zu suchen ist, gibt es bisher 1 noch keine syste-

- matrschen Maßnahmen, die man unter den Begri f f einer 

Sozialpolitik einordnen könnte. Hier würden auch nur 

- solche Maßnahmen w i r k s a m helfen, die die Volkswir tschaf t 
: ; in ihrem A u f b a u ändern. D i e wirtschaftliche E n t w i c k l u n g 

; Bulgariens, insbesondere die E n t w i c k l u n g seines Außen­

handels, scheint jedoch vorläufig gerade die Industrie- und 

Gewerbezweige mit saisonalem Arbeitsbedarf (z B land­

wirtschaftliche Industrie und Tabakverarbei tung) zu för­

dern. Organisatorisch ist die Durchführung der Vers iche-

- ' r u n g mit den Arbeitsbüros verbunden, die gleichzeitig mit 

der Arbei tsvermitt lung betraut sind Diese haben bei E in-

/; - treten einer größeren Arbeits losigkeit geeignete Abhil fe­

maßnahmen zu treffen, die al lerdings der Zust immung der 

'.. Arbeitsdirektion bedürfen Vor allem w i n d e ihnen die 

gruppenweise Zusammenfassung \on Arbeitslosen für den 

Einsatz bei öffentlichen Arbei ten, insbesondere bdjm 

Straßen- und Eisenbahnbau übertragen Diese Arbeiten 

werden zwar vol l entlohnt, bedeuten aber praktisch einen 

Arbeitsdienst der Arbeitslosen, da die V e r w e i g e r u n g der 

Arbei t den Verlust der Arbeitslosenunterstützung zur Folge 

hat. U m ihre A u f g a b e in dieser Richtung erfüllen zu können, 

besitzen die Arbeitsbüros Abtei lungen für Arbeitslosigkeit , 

Anstel lung und Berufsvorbereitung. 

Versicherungsfonds für geistige Arbeiter 

Dieser Fonds ist für die Alters- , InvaHden-

und Hinterbl iebenenversicherung einer bestimmten 

Gruppe von Angestel l ten — vor allem geästige A r -

. beiter — seit 1941 zuständig 

D i e Bei träge werden je zur Hälf te v o m Versicherten 

und v o m Arbeitgeber geleistet und betragen je 12 v H 

des Arbeitsentgeltes D a s Rentenalter ist für die Männer 

auf 60, für Frauen auf 55 l a h r e festgesetzt D i e Warteze i t 

beträgt 240 Wochen. D i e Invalidenrente besteht aus einer 

Grundrente von 4000 L e w a jährlich und einem Steige­

rungsbetrag, der sich aus der reinen Summe der einge­

zahlten Bei träge berechnet. D i e Höhe dei Al ters- und der 

Hinterbliebenenrente richtet sich nach dem auf dem per­

sönlichen K o n t o des Versicherten angesammelten K a p i t a l 1 3 ) 

l j ) Vg l . Neue Internationale Rundschau der Arbeit , 
2 - Jg. (1942), Heft 1, S .35 

5* 
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auf 3600 L e w a jährl ich festgesetzt D i e Auszahlung begann 

mit dem 1 Januar 1942 

D i e A n z a h l der A n w ä r t e r auf die Renten wird gegen­

w ä r t i g auf 167000 geschätzt B is E n d e 1942 sollten rund 

150 000 L a n d w i r t e die Rente erhalten ; das würde einen jähr­

lichen A u f w a n d von 540 Mill ionen L e w a bedeuten D a von 

den landwirtschaftl ichen Vereinigungen nur 70 bis 80 Mi l ­

lionen L e w a aufgebracht werden und durch die A u s f u h r ­

abgabe höchstens rund 300 Millionen L e w a eingehen, bleibt 

für den Staatshaushalt ein Zuschuß in Höhe von 160 bis 

170 Mill ionen L e w a zu le isten 1 7 ) . D i e A u s z a h l u n g der Rente 

stellt demnach eine schwere Belastung für den Staatshaus­

halt dar. 

D i e E i n f ü h r u n g der Al tersversorgung ist vor allem 

eine politische Maßnahme g e w e s e n ; ob sie sich in w i r t ­

schaftlicher und sozialer Hinsicht günstig auswirken wird, 

ist noch nicht abzusehen D u r c h die Renten w i r d in der 

Landwirtschaf t zusätzl iche K a u f k r a f t geschaffen. Der Staat 

wendet einen großen B e t r a g auf, der überwiegend konsum­

tiven Zwecken zugeführt werden dürfte, ohne daß die P r o ­

duktionskapazität der Landwirtschaft erweitert wird 

Bei den nebeneinander, laufenden Rentenver­

sicherungen besteht die Möglichkeit , daß ein V e r ­

sicherter nacheinander Mitg l ied bei mehieren V e r ­

sicherungen ist.. Daher w u r d e ein Kapi ta lüber­

weisungssystem geschaffen, durch das stets nur einer 

1 ; ) V g l Deyanowa, Müka, D i e Alterspensronrerung 

dei bulgarischen L a n d w i r t e , in: Le ipz iger V i e i t e l j a h r s -

schrift für Südosteuiopa, 7 Band (Jg. 1943), Heft 1, S 57 

der beteiligten Versicherungsträger als Schuldner 

auftritt und ihm die anderen die für die Rechnung 

des Versicherten vereinnahmten Bei träge zu v e r ­

güten haben. 

Eine Schi lderung der wichtigsten W i r k u n g s ­

bereiche der Sozia lpol i t ik in Bulgar ien wäre nicht 

vol lständig, ohne eine E r w ä h n u n g der staatlichen 

oder staatlich geforderten Maßnahmen zur Soz ia l ­

hygiene, des W o h n u n g s b a u s , der U n t e r s t ü t z u n g 

kinderreicher Fami l ien , der E r r i c h t u n g von T a g e s ­

heimen und Erholungsstätten für die schaffende B e ­

völkerung, der V o r b e r e i t u n g eines Sozial fonds für 

besitzlose Bauern usw ; schließlich m u ß auch die 

Organisat ion des bulgarischen Arbeitsdienstes hier 

noch genannt werden (Bekanntlich war Bulgar ien 

das erste L a n d , welches einen obligatorischen A r ­

beitsdienst einführte und damit einerseits neue W e g e 

zur L i n d e r u n g der Arbeits losigkeit beschritt u n d 

anderseits mittels dieses Apparates lebenswichtige 

öffentliche Arbe i ten in A n g r i f f nehmen konnte ) 

E ine genauere Darste l lung dieser E i n r i c h t u n g e n 

w ü r d e jedoch den Rahmen einer Untersuchung über­

schreiten, welche die Sozialpolit ik im engeren S i n n e 

zum Gegenstand hat 

1 
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Die Wirtschaftsstruktur Albaniens 
zui nachfolgenden Wiitschaftskarte*) 

Gebietsstand und Bevölkerung 
Albanien, einschließlich der eingegliederten 

ehemals jugoslawischen Gebiete, erstreckt sich 

zwischen 3 g 0 38' und 4 3 0 1 3 ' nördlicher Breite und 

i 9 ° 8 ' und 2 i ° 50' östlicher L ä n g e D a s L a n d ist 

sehr g e b i r g i g (Erhebungen über 2500 Meter) und 

le ich an Seen und Flüssen.. Ent lang der adriat i-

schen K ü s t e dehnt sich eine bis 40 Kilometer breite, 

streckenweise versumpfte Ebene aus D a s L a n d hat 

zum T e i l Mittelmeer-, zum T e i l G e b i i g s - und 

Binnenkl ima und gehört zu den niederschlagreichsten 

Gebieten E u r o p a s 

D i e staatliche Selbständigkeit erhielt A lbanien nach 

dem Zusammenbruch der Türkeuherrschaft im Jahie 1912 

V o n M ä r z bis September 1914 regierte der deutsche P r i n z 

W i l h e l m zu W i e d als Fürst des Landes. 1921 wurde Albanien 

z u m Interessengebiet Italiens gehörig erklärt (Konferenz 

von P a r i s ) 1925 begann die Ä r a A c h m e d Z o g u s ; dieser hatte 

jedoch auch schon vorher im politischen Leben des Landes 

eine Rolle gespielt. Seine Präsidentschaft dauerte von 1925 

bis 1928, sein K ö n i g t u m von 1928 bis 1939 A m 16 A p r i l r939 

wurde Albanien nach der Besetzung durch die Italiener durch 

Personal- und Zollunion mit Italien verbunden I m Septem­

ber 1943 erlangte es seine nationale Selbständigkeit zurück 

Fläche und Bevölkerung Albaniens 

/Übersicht I] 

G e b i e t e 
F l ä c h e 

km* 

E i n w o h n e r 
G e b i e t e 

F l ä c h e 
km* 

i n I O D D j e k m s 

A l t a l b a n i e n 
( . S t a n d v o m 31 X I I . 1 9 4 1 ) .. 

E i n g e g l i e d e r t e e h e m a l s j u g o ­
s l a w i s c h e G e b i e t e 2 ) „ 

2 7 5 3 8 

1 5 . 0 2 1 

1 106 

7 9 5 

3 8 5 ' ) 

5 2 ' 9 

A l t a l b a n i e n 
( . S t a n d v o m 31 X I I . 1 9 4 1 ) .. 

E i n g e g l i e d e r t e e h e m a l s j u g o ­
s l a w i s c h e G e b i e t e 2 ) „ 

4 3 - 5 5 9 1 . 9 0 1 4 4 - 7 

*) D i e B e v ö l k e r u n g s d i c h t e i n d e n e i n z e l n e n L a n d c s t e i l e n i s t 
s e h r u n t e r s c h i e d l i c h . E s g i b t a u c h G e b i e t e m i t e i n e r B e v ö l k e r u n g s ­
d i c h t e b i s z u 80 E i n w o h n e r j e Q u a d r a t k i l o m e t e r . — 2) S c h ä t z u n g 
n a c h A n n u a i r e S t a t i s t i q u e d e l a S o c i e t e d e s N a t i o n s G e n e v e 
' 9 4 3 -

N a c h der Sprachzugehörigkei t gl iederte sich die 

B e v ö l k e r u n g Albaniens 1930 folgendermaßen: 

S8 6 v.. H albanisch, 4 4 v H. aromunisch, 3 5 v. H. 

serbisch und bulgarisch, 2 0 v H türkisch, ,1 5 v. H. 

griechisch N a c h dem Glaubensbekenntnis gehörten 

im gleichen Jahr 69 4 v H zur mohammedanischen, 

*) Sowei t nicht anders erwähnt, beziehen sich die A u s ­

führungen und statistischen A n g a b e n auf Albanien ohne die 

nach dem F e l d z u g 1941 eingegliederten ehemals jugo­

slawischen Gebiete. 

20"O v. H . 2ur orthodoxen und 1 0 5 v H zur 

römisch-katholischen Rel ig ion 

Die Bewohner Albaniens leben zum überwiegen­

den Tei l von A c k e r b a u und Viehzucht. Die E i n ­

nahmen aus Landwirtschaf t , H a n d w e r k , Handel und 

Industrie reichten bisher nicht aus, die gesamte B e ­

völkerung des L a n d e s zu ernähren, so daß vie le 

Albaner g e z w u n g e n waren, ihren E r w e r b im A u s l a n d 

zu suchen ( T ü r k e i , Griechenland, Ä g y p t e n , U S A . ) 

Landwirtschaft 
Albanien ver fügte schon bis zu den Gebiets­

e iweiterungen über so viel fruchtbaren und kulti­

vierbaren Boden, daß der eigene E r n ä h t u n g s b e d a r f 

ausreichend und g le ichmäßig hätte gedeckt werden 

können Aber die A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g der L a n d ­

wdrtschaft wurde stark beeinträchtigt durch beson­

ders ungünstige Grundbesitzvertei lung, übermäßige 

Steuerbelastung, jährliche Überschwemmungen, M i ß ­

ernten und mangelhaft entwickeltes V e r k e h r s w e s e n 

D u r c h die Eingl iederung der ehemals jugos lawischen 

Gebiete hat vor al lem die Getreideanbaufläche eine 

bedeutende E r w e i t e r u n g erfahren, so daß dadurch 

die Ernährungswdrtschaft eine ganz neue Grundlage 

erhalten hat 

Verteilung der Bodenfläche Albaniens 

(nach dem Stand von r938) 

(Übersicht II] 

F l ä c h e n 
A l t a l b a n i e n 

E i n g e g l i e d e r t e 
G e b i e t e i ) 

G r o ß -
a l b a n i e i i 

1 0 0 0 ha v . H . 1 0 0 0 ha v . H . 1000 ha v . H . 

B o d e n f l ä c h e i n s g e s a m t . 2 7 5 3 8 100 0 1 . 5 0 3 1 100 0 4 3 5 5 9 100 0 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
N u t z f l ä c h e 1 1 5 7 6 4 2 0 685 s 45 7 1 8 4 3 4 43 3 

A c k e r l a n d 3<>4 9 1 1 1 2 9 1 9 ig 4 5 9 6 8 1 4 0 

G e t r e i d e . 165 S 6 0 2 5 S 7 1 7 2 4 2 4 S 1 0 0 

N a h r u n g s m i t t e l -
p f l a n z e n . . . 4 7 O 2 7 4 0 5 1 2 1 0 3 

I n d u s t r i e p f l a n z e n . 2 3 0 0 1 6 0 1 3 9 O l 

F u t t e r m i t t e l p f l a n z e n 0 9 0 0 3 9 o 3 4 8 0 1 

B r a c h l a n d 1 3 1 2 4 8 20 3 I 4 1 5 1 5 3 ' ö 
W i e s e n 22 5 0 8 84 3 5 6 i o ö S 2 5 

W e i d e n . . 826 1 3 0 0 1 9 9 I 1 3 5 ° 2 6 4 

W e i n l a n d 4 1 3 1 3 2 Q 2 7 3 0 2 

B a u m - u n d S t r a u c h ­
k u l t u r e n — _ 7 5 0 5 7 S 0 2 

W a l d 9 9 1 4 36 0 5 3 8 o 3 5 « 1 5 2 9 4 3 5 9 

U n b r a u c h b a r e s L a n d 1 6 5 2 6 0 1 
S e e n u n d S ü m p f e 1 3 6 7 5 0 \ 2 7 S 3 1 8 5 883 1 2 0 8 

3 0 2 9 11 0 

I ' ) S c h ä t z u n g n a c h „ S t a t i s t i q u e a g r i c o l e a n n u e l i e e n 1 9 3 8 " 
u n d „ S t a t i s t i q u e d e s f o r e t s e t d e ( ' e c o n o m i c f o r e s t i e r e e n 1 9 3 8 " , 
h e r a u s g e g e b e n v o m L a n d w i r t s c i i a f t s m i n i s t e r i u m b z w . v o m M i n i ­
s t e r i u m f ü r F o r s t w i r t s c h a f t u n d B e r g b a u d e s e h e m a l i g e n j u g o ­
s l a w i s c h e n S t a a t e s . 

6* 
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Bodenbewirtschaftung 

Die bäuerlichen Famil icnbet i iebe sind in det 

L a n d w i r t s c h a f t Albaniens vorherrschend. N a c h A n ­

gaben der Di tekt ion für A g r a r r e f o r m 1 ) sind fast 

60 v.. H. der in der Landwir tschaf t tätigen Bevölke­

rung Fre ibauern, Hirten und landwirtschaftl iche 

Arbei ter und rund 40 v.. H. Teilpächter Diese Päch­

ter bewirtschaften den in kleine Flächen aufgeteilten 

Lati fundienbesitz . Der Pachtz ins beträgt ein Drit te l 

b is die Häl f te des Rohertrages 

Die Küstenebene, die Hügelländer und die F l u ß -

täler sind die Hauptgebiete des A c k e r b a u e s V o r ­

her! sehend ist die Zweifelder wir tschaft mit und ohne 

Brache. D i e unregulierten F lußläufe machen weite 

fruchtbare Gebiete durch Überschwemmungen und 

V e r s u m p f u n g unbrauchbar 3 0 0 0 bis 4 0 0 0 Q u a d r a t -

Anbauflächen und Ernteerträge in Albanien 

(nach d e m S t a n d von 1938) 
fÜbersicht III] 

A n b a u 

A ! t a l b a n i e n 
E i n g e g l i e d e r t e 

G e b i e t e ' ) 
G r o ß ­

a l b a n i e n 

A n b a u A u -
b a u ­

f l ä c h e 
I O O O / I Ü 

E r n t e -
e r t r a g 

1 0 0 0 dz 

A n ­
b a u -

flache 
1000 ha 

E r n t e ­
e r t r a g 

1 0 0 0 dz 

A n ­
b a u ­

fläche 
1000/10 

E r n t e 
e r t r a g 

1000 dz 

G e t r e i d e 

W e i z e n 3 6 2 379 80 4 8 1 5 1 1 6 6 1 1 9 4 

S p e l z 2 8 2 3 0 3 2 3 1 3 4 

R o g g e n . 3 3 3 ° 16 6 1 1 4 1 9 9 1 4 4 

G e r s t e 4 9 4 4 2 7 6 2 4 3 32 5 2 8 7 

H a f e r 1 2 0 1 0 7 16 6 " 5 28 6 2 3 2 

M a i s . . . 1 0 5 9 1 4 3 2 108 4 1 0 1 6 2 1 4 3 2 4 4 S 

R e i s 0 3 6 0 0 0 3 6 

N a h r u n g s m i t t e l u n d 
I n d u s t r i e p f l a n z e n 
K a r t o f f e l n . . 0 4 2 4 3 0 74 3 4 9 8 

H ü l s e n f r ü c h t e ] ] 6 6 0 8 7 1 9 73 
'I a b a k 2 2 2 0 0 ' 6 7 2 8 27 

F l a c h s s a m e n \ 0 1 1 0 2 1 0 3 

„ - f a s e r , / 0 03 
0 1 i 0 1 0 4 1 0 1 3 0 5 

H a n f s a m e n , 1 1 9 t 9 

„ - f a s e r . . . . . | — 
0 6 

2 8 J-oo 2 8 

B a u m w o l l s a m e n 1 1 0 _ . 1 1 0 

• f a s e r .. ) 0 2 
0 6 

) 0 2 
0 6 

R i z i n u s . . . . 0-05 P'S — — 0 05 0 5 

E ) 1 3 0 • • 

•) S c h ä t z u n g , v g l . F u ß n o t e ' ) i n 
O l i v e n b a u m e 1 , 5 3 4 . 0 0 0 . 

Ü b e r s i c h t I I - 3) Z a h l d e r 

küometer konnten durch T r o c k e n l e g u n g noch nutz­

bar gemacht werden. (Hiermit ist bei den Sumpf­

gebieten um D u r a z z o bereits ein A n f a n g gemacht 

w o r d e n ) T r o t z hoher Niederschlagsmengen leiden 

die landwirtschaft l ichen Kul turen fast übet all an 

Wassermangel. . Die Regenfäl le sind sehr ungleich­

m ä ß i g und gerade in der warmen Hauptvegetat ions­

zeit am geringsten. Sehr fruchtbares A c k e r l a n d hat 

A l b a n i e n durch die neueingegliederten Quellgebiete 

des weißen D r i n , der M o r a w a und des V a r d a r ge­

wonnen. 

Den größten T e i l des Acker landes nimmt der 

Getreidebau in Anspruch.. Der Inlandsbedarf A l t -

*) V g l Zavalani, Dalib, D i e landwirtschaftl ichen V e r ­

hältnisse Albaniens, in: 140 Sonderheft der ..Berichte über 

L a n d w i r t s c h a f t " 1938, S. 36 

albaniens konnte in Duichscbnitts jahren knapp ge­

deckt werden Nach schlechten Ernten waren jedoch 

Einfuhren von M a i s und W e i z e n erforderl ich; in­

folge der Eingl iederung fruchtbarer Gebiete dürfte 

in Zukunft auch in solchen Fäl len die Getreidever-

s o i g u n g aus eigenen Böden sichergestellt sein. D a 

M a i s wenig Wasser beansprucht und hohe Hektar­

erträge br ingt , wird er in fast allen Gebieten des 

L a n d e s gebaut. M a i s nimmt in Altalbanien z w e i 

Drit te l , in Großalbanien rund die H ä l f t e der Ge­

treideanbaufläche ein E s folgen W e i z e n , H a f e i , 

Gerste und R o g g e n Die H a u p t n a h r u n g der B e v ö l k e ­

rung bildet neben M a i s in vielen Gegenden die 

Gartenbohne, die im Gemenge mit M a i s angebaut 

wird Reis muß eingeführt werden 

Günstige klimatische Verhältnisse bedingen in 

einigen Gebieten eine intensive A g r u m e n - und O b s t -

kultur, die aber für die Ausfuhr noch keine Bedeu­

tung hat (Ledig l ich die Zitrusfrüchte aus H i m a r a 

werden in größeren Mengen a u s g e f ü h r t ) E i n w i c h ­

tiges A u s f u h r g u t bilden dagegen die Oliven. Der 

Wein gedeiht stellenweise gut und ist für die Be­

völkerung der betreffenden Gebiete eine zusätzliche 

Einnahmsquelle.. 

Unter den Industriepflanzen spielt nur det 

T a b a k eine größere Rolle E i wird fast in jedem 

landwirtschaft l ichen Betrieb füi den E i g e n v e r b r a u c h 

gebaut.. A n Qual i tä t bleibt er gegenüber dem maze­

donischen weit zurück D i e im L a n d e gewonnene 

B a u m w o l l e und Flachsfaser wdrd ausschließlich von 

der Hausindustr ie veralbertet. 

Viehwirtschaft 

Bei den ausgedehnten Weiden und Brachen — 

rund 30 v . H . der gesamten Bodenfläche und rund 

70 v. H. der landwirtschaftl ichen Nutzfläche ent­

fallen auf Weide land — spielt die Viehzucht eine 

hervorragende Rol le In den Beckenlandschaften und 

in den Niederungen ist die Fütterung leichlich und 

gle ichmäßig , in den Gebirgsgegenden kärgl ich 

Viehbestand Albaniens 

( n a c h d e m S t a n d v o n 19,38) 

[Übersicht IV] 

E i n g e ­ G r o ß ­
A i t a i b a n i e n g l i e d e r t e a l b a n i e n 

V i e h a r t G e h i e t e 1 ) 
a l b a n i e n 

1 0 0 0 S t ü c k 

S c h a f e 1 5 7 4 6 4 8 2 . 2 2 2 

Z i e g e n . . . . . 9 3 2 1 9 3 1. 1 2 5 

R i n d v i e h 39i 2 2 8 6 1 9 

d a v o n K ü h e 1 1 3 

P f e r d e 54 3 9 9 3 

E s e l . 4 5 1 2 5 7 

B ü f f e l 2 2 1 2 3 4 

M a u l t i e r e . . 10 r Ii 
S c h w e i n e 1 5 4 3 5 8 

2.000 5 8 1 2 . 5 8 1 

0 S c h ä t z u n g , v g l . F u ß n o t e M i n " Ü b e r s i c h t I I . 
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DIE WIRTSCHAFTSSTRUKTUR ALBANIENS 
LAND-U FORSTWIRTSCHAFT 

Weizen 

Mais 

10-<tO 

iiber'rO 

20 -50 

über SO 

öersre.Hafer ^ ü b e r ] 5 

Roggen r X Z d 

Futtermittel 

vH des 
gesamten 

•angebauten 
Ackerlandes 

des betr 
Gebietes 

Nadelwald 

Tabak § 

Reis ± 

A A A 
A l\ 

(Laubwald nicht 
berücksichtigt) 

Wein w 

Seide <f|| f 

BODENSCHÄTZE 

0 Braunkohle 

Eisen 

® Chr'om 

0 Kupfer 

Ble i -Z ink 

Arsen 

Schwefel kies 

Erdöl 

Asphalt 

Magnesit 

Bauxit 

*) Von den noch nicht im Abbau befindlichen 
mineralischen .Schätzen sind nur die 
großenn Vorkommen berücksichtigt 

INDUSTRIE 

P Nahrungsmittel- Industrie 

£b Bau- Industrie 
e L © Chemische-Industrie 

^ Zigarettenfabrik 

— a - i - - b Ölleitung 

Fluglinien 

Straßen 

Eisenbahn 

M ä ß s t a b 

10 0 20 40 60 km so 

BeBi'beitet im Wiener Institut für Wirlscheftsforschung Februar 19M 



24 H e f t 1/2/3 

1 9 43/4 4 

meter (Vor den letzten Gebietsveränderungen hatte 

Griechenland 9 2 Ki lometer , Bulgar ien 23 9 K i l o ­

meter und das ehemalige Jugoslawien i6"6 Ki lometer 

Straßen je 100 Quadratki lometer .) * 

D i e Anlagekosten für den A u s b a u von Eisen­

bahnen sind bei dem gebirgigen Chaiakter des L a n ­

des viel höher als solche für K i a f t w a g e n - und L u f t ­

verkehr In dem dünn bevölkerten L a n d mit den 

verhäl tnismäßig wenigen Transportobjekten w i r d 

daher der Personen- und Güterfernverkehr v o r ­

wiegend von Kraf t fahrzeugen besargt ; seit 1925 be­

sitzt A l b a n i e n auch Luft\erkehr.. 

Leistungen des Luftverkehrs in Albanien 
[Übersicht V] 

J a h r 
L ä n g e d e s F l u g , 

n e t z e s i n K i l o n i e t e r 
G e f l o g e n e 

K i l o m e t e r 
F l u g g ä s t e 

A n z a h l 

320 2 6 1 5 1 321 

1 9 2 0 40S l o a 8 4 6 2 9 4 8 

' 9 3 3 5 6 2 1 0 8 . 4 1 7 1 623 

1 9 3 6 1 2 8 0 1 2 6 609 2 443 

1 9 3 7 ' 2 3 3 1 6 4 276 4 284 

' 9 3 8 1 3 1 8 1 7 4 7 0 2 4 305 

' 9 3 9 1 . 2 4 6 1 7 4 . 3 7 8 5 - 7 3 3 

Eine Eisenbahnlinie D u r a z z o — T i r a n a — E l b a 

s a n — S t r u g e — Diber und D u i a z z o — V a l o n a — F l o ­

rina ist seit langem geplant und von D u i a z z o bis 

T i r a n a sowie von D u i a z z o bis E l b a s a n bereits 

früher trassiert w o i d e n D u r c h die Gebietserweite­

rung erhielt A l b a n i e n Anschluß an die Hauptstrecke 

B e l g r a d — I s t a n b u l 

Welche Bedeutung die Häfen D u r a z z o — der 

zu einem modernen leistungsfähigen H a f e n ausge­

baut wurde — V a l o n a und Santi Q u a r a n t a haben, ist 

aus der nachfolgenden Übersicht der Zol lübergangs­

stationen zu ersehen. 

Bergbau 
Albanien besitzt einige nicht unbedeutende 

Bodenschätze. Darunter spielt das E r d ö l für die ein 

heimische Wirtschaf t die wichtigste R o l l e Die E r d ­

ölproduktion Albaniens belief sich auf: 1935 12 000 

1936 4.8 000, 1937 88 000, 1938 1 1 7 000, 1939 

130 000 Tonnen. M i t dem Bau der Erdöl le i tung von 

dei Hauptfundstel le im Devol irevier nach V a l o n a 

(1935) stieg die Produkt ion eiheblich (Früher 

mußten die erschlossenen Mengen mit K r a f t w a g e n 

zur K ü s t e gebracht w e i d e n ) Die V e r a r b e i t u n g er­

folgte in italienischen Raffinerien. D a s ö l ist w i c h ­

tig als heimischer Energieträger — die W a s s e r ­

kräfte des L a n d e s wurden bishei nur in ger ingem 

U m f a n g ausgenutzt — wie auch als A u s f u h r g u t 

A s p h a l t wird bei Selenizza gewonnen Durch den 

A u s b a u des Straßennetzes sind die Auss ichten für 

den Inlandsabsatz günstig. 1938 wurden 12 000 

T o n n e n Asphal t ausgeführt Die zahlreichen Braun­

kohlenvorkommen haben infolge der schwierigen 

Albanien erzeugte 1938 an tierischen Produkten 

folgende M e n g e n : 30 000 Doppelzentner K ä s e , 

12.000 Doppelzentner Butter, 130.000 Hektoliter 

Mi lch , 40.000 Doppelzentner Wol le , 2 000 Doppel­

zentner H o n i g , 320 Doppelzentner W a c h s , 140 M i l ­

lionen Eier 

R u n d zw ei Dr ittel des Viehbestandes A l t ­

albaniens wurden von der ansässigen ackerbautrei­

benden Bevölkerung gehalten, rund ein Dritte] von 

nomadisierenden Viehzüchtern Für die Lebens­

fähigkeit der landwirtschaftl ichen Betriebe ist die 

Viehhal tung von ausschlaggebender Bedeutung D i e 

Famil ie wird mit wertvollen Nahrungsmitteln, mit 

W o l l e und Hauten versorgt und der V e r k a u f der 

Überschüsse bietet eine laufende Einnahmsquelle 

D i e meist dürft ige Grasdecke der W e i d e n liefert 

vorwiegend Schaf- und Ziegenfutter, daher nehmen 

Schafe und Ziegen die erste Stelle unter den H a u s ­

tieren ein Ochsen, Büffel , Esel und Mault iere wer­

den als Arbei ts t iere gehalten Die Erzeugnisse der 

Viehzucht haben mit lund 60 v H den größten A n ­

teil an der Ausfuhr. 

Die im Lande gewonnenen Seidenkokons wer­

den größtentei ls in der Hausindustr ie verarbeitet , zu 

einem geringen T e i l ausgeführt D a die Flüsse und 

Seen des L a n d e s sehr fischreich sind, können auch 

Fische ausgeführt werden 

Forstwirtschaft 
36 v H.. der Bodenfläche Alta lbaniens sind be­

waldet. Eichenkrüppel- , Buschwald und Gestrüpp 

bilden den größeren T e i l , der H o c h w a l d nimmt nur 

ger inge Flächen des Forstbestandes ein. Dre i Viertel 

davon entfallen auf Eichen und Buchen, rund ein 

Fünftel auf Nadelholz Die W ä l d e r sind nicht kult i ­

v iert und durch R a u b b a u und Benützung als V i e h ­

weide stark beschädigt Infolge der ungünstigen V e r ­

kehrslage w e i d e n sie k a u m ausgenützt ; sie liefern 

dei B e v ö l k e r u n g Brennholz, Bauholz für den E i g e n ­

bedarf und Viehfutter Zudem wird Brennholz und 

Holzkohle ausgeführt, Bauholz muß jedoch einge­

führt werden. 

Verkehr 
Die Besatzungstruppen des W e l t k r i e g e s haben 

die ersten modernen V e r k e h r s w e g e in Albanien ge 

baut, rund 1 000 Kilometer Straßen und 300 K i l o ­

meter Fe ldbahnen; diese sind zum größten T e i l 

wieder verfallen Die Straßen wurden inzwischen ver­

bessert, das Netz aber nicht wesentlich vergrößert. 

A lbanien verfügte nach A n g a b e n aus dem Jahre 

1942 über ein Straßennetz von 1.460 Ki lometer — 

von denen damals 450 Kilometer asphaltiert waren 

— d. s. 5 3 Ki lometer Straßen je 100 Quadratk i lo-
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Ein- und Ausfuhr nach Zollbezirken 

( A n g a b e n füi 1938) 

[Übersicht VI] 

Z o l l b e z i i k L 
E i n f u h r A u s f u h i 

Z o l l b e z i i k L 
1 0 0 0 G f r . v . H . 1 0 0 0 G f r . v . H . 

D u r a z z o , , . 
V a l o n a . . . . 
S a n t a Q u a r a n t a . . . . . 
S k u t a r i 
K o r s e . . . . 
Ü b r i g e , . . . . 

12 6 6 8 

1 7 6 8 

2 1 6 3 
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2 2 5 2 

1 - 4 1 3 
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9 4 

I I 8 

9 8 
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3 1 9 6 

3 2 2 9 

1 1 2 0 
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1 . 5 9 8 

3 2 8 

33 ' 

n ' 5 

ö 2 

0 0 

1 6 4 

I n s g e s a m t 2 2 . 9 8 0 JOO'O 9 - 7 5 0 l O O ' O 

In den Jahren 1935 bis 1938 entfielen \on der 

Gesamteinfuhr Albaniens H 5 bis 23 v . H auf 

Nahrungsmitte l und Getränke, 15-5 bis 18 5 v. H 

auf Rohstoffe und halbfertige W a r e n und 57 bis 

70 v. H auf F e r t i g w a r e n D i e Höhe der Gesamt­

einfuhr belief sich auf: 1935 13,730 000, 1936 

1 6 , 7 7 8 0 0 0 , 1937 20,316000, 1938 22,980.000 Gold-

franken D i e Einfuhr w i i d daduich gekennzeichnet, 

daß mangels einer eigenen Industrie praktisch alle 

industriellen Bedarfsgüter aus dem A u s l a n d bezogen 

werden müssen, wodurch die Einfuhrstat ist ik eine 

Fül le von Einzelgütern umschließt.. D a ß daneben in 

den Jahren 1936 bis 1938 12 bis 16 v H. der Ge­

samteinfuhr aus Getreideimpor'ten bestehen (über­

wiegend M a i s und W e i z e n ) , ist auf die schon er­

wähnte Ernteempfindlichkeit der heimischen Ge-

t ie ideversorgung zu iückzuführen Die Einfuhr v o n 

Kraf ts tof fen auf Erdölbasis (Benzin, P e t i o l e u m , 

Gasöl) bis zu über 9 v H der Gesamteinfuhr i m 

gleichen Zeitraum erklärt sich aus dem Fehlen v o n 

Raffinerien im L a n d e Den durchgängig bedeutend­

sten Einfuhrposten bildete die Posit ion B a u m w o l l ­

gewebe mit rund 1 4 v H. 

Die Gesamtausfuhr Albaniens belief sich auf : 

1935 6,038000, 1936 7 ,435000, 1937 1 0 , 1 7 5 0 0 0 , 

1938 9,750000 Goldfranken. Der Hauptantei l — 

zwischen 60 bis 90 v H — entfiel auf landwirt­

schaftliche Produkte , wobei die Erzeugnisse der 

Viehzucht weit an der Spitze standen (Rohhäute, 

K ä s e , E i e r . W o l l e ) Dei Ante i l der Bodenpiodukte 

an der Ausfuhr ist erntebedingt.. W ä h r e n d in den 

Jahren 1936 bis 1938 eine erhebliche Maiseinfuhr 

nötig w a r , konnte 1935 mit M a i s über 10 v. H. der 

gesamten Ausfuhr bestritten werden. D i e Gruppe 

Bergbauprodukte vergrößerte von 1935 bis 1938 

ihren A n t e i l am Ausfuhrvolumen v o n 5 7 auf 

27-2 v H , da seit 1936 — neben dem mit 5 v H . 

ziemlich g le ichmäßig erscheinenden P o s t e n A s p h a l t 

— die Erdölausfuhr aufgenommen w u r d e und seit­

dem fortlaufend anstieg 

Der Hauptabnehmer für die albanischen A u s ­

fuhrgüter war Ital ien (1935 bis 1938 61 Ins 79 v H . 

der A u s f u h i ) . Rohhäute, Wol le , W e i z e n , Ol iv en , 

Petro leum und A s p h a l t g ingen im Durchschnitt der 

Jahre 1935 bis 1938 zu 90 bis 100 v. H der A u s ­

fuhrmengen über die Adiia.. V o n M a i s und Bohnen 

gelangten im gleichen Zeitraum über die Hälfte der 

ausgeführten Menge nach Griechenland; die U S A 

waren mit lund 80 v H Hauptabnehmer für albani­

schen Käse. W ä h r e n d die Gesamtlieferungen nach 

Italien in den V o r k r i e g s jähren ansteigende T e n d e n z 

aufwiesen, g ingen die Bezüge der U S A zurück F ü r 

die albanischen Bodenpiodukte (Getreide) spielt der 

griechische A b s a t z m a r k t eine bedeutende Rolle D i e 

Ausfuhrmengen richten sich stark nach dem E r n t e ­

ausfall in Albanien 

T r a n s p o i t v e r h ä l t n i s s e bishei nur örtliche Bedeutung 

gewonnen W i c h t i g sind dagegen die Kupfer vor­

kommen bei Korc,e mit günstigen Abbauverhäl t ­

nissen und die nordalbanischen kupferhalt igen 

Schwefelkieslagerstätten bei Puka. D i e Chromerz­

vorräte des Landes wurden auf 500.000 T o n n e n ge­

schätzt ; die wertvol lsten — bei K u k e s — werden 

ausgebeutet Der A b b a u dei Schwefelkieslager von 

Spagi und der auf 20 Mil l ionen Tonnen geschätzten 

Eisenerz vor rate am Westufer des Ochridasees ist 

vorgesehen ( E s ist eine So Kilometer lange Seil­

bahn sowie eine Bahnverbindung vom Ochridasee 

bis D u r a z z o — siehe oben — geplant, w o die V e r ­

arbeitung der E r z e erfolgen soll ) Bei K o m a n i finden 

sich arsenhaltige E r z l a g e r , bei V a l o n a Zementmeigel 

und in Nordostalbanien Gips in größeren Mengen 

D a s eingegliederte ehemals jugoslawische Gebiet be­

sitzt verschiedene Blei- , Zink-, Chromerz- , Magnesit- , 

Asphal t - , Braunkohlen- und Bauxi t lager 

Handwerk und Industrie 
Die E r z e u g n i s s e des H a n d w e r k s und dei Haus­

industrie deckten bisher den Bedarf des größten 

T e i l e s der Bevölkerung.. Die im L a n d e bestehenden, 

noch ganz primit iven Industrieunternehmungen ver­

arbeiten im wesentlichen nni landwirtschaftl iche 

P r o d u k t e E s bestehen Käsereien, Getreide- und Öl­

mühlen, Bierbrauereien, Zigarettenfabriken, Gerbe­

reien, Sei fenfabriken, feiner Töpfereien, Ziegeleien 

usw.. In den letzten Jahren wurde der Bau einer Reihe 

moderner Betr iebe geplant, und zwar einer Zucker­

fabrik, die den Inlandsbedarf vol lkommen decken 

soll, und einiger mit modernen A n l a g e n ausgestatte­

ter K ä s e f a b r i k e n 

Außenhandel 
D i e A d r i a h a f e n haben im Handelsverkehr mit 

dem A u s l a n d eine überragende Bedeutung Sie be­

wält igten 1938 rund drei Viertel des Außenhandels­

volumens. 



Italien wai Hauptabnehmer, aber keineswegs 

Hauptl ie ferant Albaniens In den Jahren 1935 bis 

1938 betrug sein A n t e i l am albanischen I m p o i t 

2 \ bis 36 v. H. ; im wesentlichen bestanden die L i e f e ­

rungen aus T e x t i l i e n (Garnen und Stoffen) sowie 

aus Benzin und Petroleum Der Antei l Südost­

europas stieg im gleichen Zeitraum von 15 auf 

30 v. H. Die südosteuropäischen Nachbarländer 

stellten damit die bisher erforderlichen Getreide­

zuschüsse und Rumänien lieferte zudem noch 

weiteres Benzin und Petroleum. Die B e z ü g e ans 

Westeuropa w a r e n — vor allem infolge Schrump­

fung der L ie ferungen aus Großbritannien — von 

i S v H auf 10 v. H rückläufig Ebenso sind von 

1935 bis 1938 die überseeischen Einfuhren von 

20 v. H. auf 12 v H abgesunken. (Diese Bezüge aus 

Übersee enthielten einen regelmäßigen beträchtlichen 

Posten japanischer Baumwo] 1 gewebe ) Der Ante i l 

Deutschlands und Österreichs insgesamt an der alba­

nischen Einfuhr lag im genannten Zeitraum zwischen 

1 bis 9 v . H E r w i r d aber tatsächlich größer ge­

wesen sein, da ein T e i l der deutschen Lie ferungen 

über Italien g i n g und infolgedessen mit im 

italienisch-albanischen Handelsverkehr ausgewiesen 

wurde.. 

D i e Handelsbi lanz Albaniens war dauernd pas­

siv A k t i v war in manchen Jahren lediglich der A u s ­

tausch mit Italien, Griechenland und den U S A . In den 

Jahren 1935 bis 1938 deckte die Ausfuhr nur ruhd 40 

bis 50 v H der Einfuhr , 1932 sogar nur 20 v H D a s 

Defizit der Handelsbi lanz wurde in der Zahlungs­

bi lanz durch fremde Kapita lanlagen, A u f n a h m e von 

Anleihen sowie Überweisungen albanischei A u s ­

wanderer ausgegl ichen 

Finanzpolitik2) 
Nachdem Albanien im Jahre 1924 die finanzielle 

Linter Stützung des Völkerbundes verweigert worden 

2 ) Vg l . hierzu die auch sonst sehr aufschlußreiche 

Arbei t von Gioß, Hermann, Wirtschaftsstruktur und W i r t ­

schaftsbeziehungen Albaniens, in: Weltwirtschaft l iches 

A r c h i v , 38 Bd (19.3.3 H ) , S .505 
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w a i , wendete es sich an Italien A m 15 M ä r z 1925 

schlössen Albanien und Italien einen Bank- und 

AnJeihevei t rag für 50 Jahre. A u f Grund dieses V e r ­

trages w u r d e die Albanische Nat ionalbank gegründet 

(Sitz in R o m , Generaldirektion in T i r a n a ) und die 

albanische Goldfrankenwährung geschaffen Albanien 

erhielt eine Anleihe von 70-5 Mil l ionen Goldfranken 

für Meliorationen, Bau von Straßen und Brücken, 

für den A u s b a u der Häfen u s w und mußte seiner­

seits zur Sicherstel lung des Anleihedienstes seine 

Zol l - und Monopoleinnahmen verpfänden. Die vor 

gesehene V e r t e i l u n g dei Anle ihe w u r d e aber nicht 

eingehalten Im A n l e i h e v e r t r a g vom 24. Juni 1 9 3 1 

gewährte Italien dem albanischen Staat eine weitere 

Anle ihe bis 100 Mil l ionen Goldfranken, \orr der 

jährlich 10 Mil l ionen Goldfranken zirisenfrei bereit­

gestellt wurden. Dieser Zuschuß sollte zui F o r t ­

führung der oben genannten Arbe i ten und zur 

D e c k u n g des Defizits im Staatshaushalt vei wendet 

werden Der Rückzahlungsbeginn der ersten A n l e i h e 

war nach einem wiederholt ve i längerten Morator iuni 

für 19.33 vorgesehen, derjenige der zweiten Anleihe 

wurde der albanischen R e g i e r u n g anheimgestellt 

Durch die Gewährung der Anleihen und durch 

selbständige italienische Gesellschaften kontrol l ierte 

Italien die W ä h r u n g und das K r e d i t w e s e n Albaniens 

(Banca Nazionale d 'Albania , R o m , Generaldirektion 

in T i r a n a ) , den Flugverkehr ( A d i i a A e r o L l o y d , 

bzw A l a L i t t o r i a ) , die E r z e u g u n g von E r d ö l . 

Asphal t , K u p f e r usw ( A z i e n d a Ital iana Petro l i 

A l b a n i , A z i e n d a Generale Ital iana Petro l i , Societn 

Ital iana delle Miniere di Sellenizza, Societä I t a l o 

Schipctare per lo Sfruttamento die Miniere P u k a , 

Societä Electr ica Italo-Albanese, Shoqenie Electr. 

Shqiptare A n ) . Italienische Gesellschaften betrieben 

landwirtschaft l iche Ve isuchsgüter und besaßen d a s 

Fischereimonopol für sämtliche albanische Gewässer. 

D i e am 1 A u g u s t 1937 gegründete A g r a r b a n k in 

Albanien stand ebenfalls unter italienischem Einfluß 
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Gemeinschaftsarbeit und Genossenschaftswesen in der Landwirtschaft 

Südosteuropas 

Von Professor Dr. S. Ulmansky 

Wenn w ii heute vom landwii tschaitlichen 

Genossenschaftswesen sprechen, so denken w ii in 

eistet L i n i e an den großen Pioniei auf diesem Ge­

biet, Raif feisen, der ein weit übei das Reich hinaus­

reichender Begri f f geworden ist Sein segensreicher 

Gedanke über die Notwendigkei t des Zusammen­

schlusses der L a n d w i r t e und der Selbsthilfe rettete 

die L a n d w i r tschaft in schwer en K i i senzeiten und 

ermöglichte insbesondere dem bäuerlichen Kle in­

besitz nicht nur sich zu behaupten, sondern auch sich 

zu entfalten Vornehmlich zur Überbrückung des 

K a p i t a l m a n g e l s gedacht, hat sich das landwirtschaft­

liche Genossenschaftswesen in den letzten secirzig 

Jahrerr weit darüber hinaus entwickelt und ist in 

vielen Ländern der Grundpfeiler für jeglichen land­

wirtschaft l ichen Fortschri t t geworden, indem es die 

Sorge auch für E r z e u g u n g , Bedarfsdeckung und 

Absatz übernahm. 

Entwicklung des landwirtschaftlichen Genossen­
schaftswesens in Südosteuropa 

Die ersten Maßnahmen auf diesem Gebiet 

setzten zu Ende des abgelaufenen Jahrhunderts auch 

in den Südast ländern ein und zeitigten in knapp 

fünfzig Jahren eine rasche E n t w i c k l u n g bis zu einer 

sehr bedeutsamen Höhe Heute umfaßt das land­

wirtschaft l iche Genossenschaftswesen im Südosten 

mit seiner Vie lse i t igkei t fast das ganze Leben des 

L a n d v o l k e s und dürfte darüber hinaus vielleicht 

auch noch eine wesentliche politische A u f g a b e er­

füllen 

V i e l z ä h l i g sind die Berichte über E n t w i c k l u n g 

und Stand des landwirtschaftl ichen Genossenschafts­

wesens, sowohl des deutschen wie des nationalen, 

im Südosten A u s diesen können wir entnehmen, 

daß es fast durchwegs eine sprunghafte Entwic k l u ng 

hatte und in manchen L ä n d e r n , z B. in Serbien, die 

F o r m einer starken sozialen B e w e g u n g annahm. 

Bekanntlich sind alle Südostgebiete ausgesprochene 

RuralJänder, in welchen bis zu 80 v H der Bevölke­

rung \on und in der Landwir tschaf t leben; dabei 

handelt es sich überwiegend um bäuerlichen K l e i n -

und Z w e i g b e s i t z bis 10 Hektar. A u ß e r d e m ist be­

kannt, daß sich in diesen Ländern Iiis heute noch 

das patriarchalische Wirtschaftssystem erhalten hat. 

Die Kapi ta lb i ldung erfolgt äußerst langsam und der 

Kapi ta lmangel in und für die Landwirtschaf t trat 

zu Ende des i g und A n f a n g des 20 Jahrhunderts 

immer drückender hervor, insbesondere als die W i r t ­

schaft des Südostens mit der europäischen W i r t ­

schaft verflochten w u r d e und die landwirtschaft l iche 

E r z e u g u n g aus ihrer P r i m i t i v i t ä t und E x t e n s i t ä t 

herauswachsen mußte W e n n auch diese Tatsachen 

der genossenschaftlichen B e w e g u n g genügenden A n ­

trieb hätten geben können, so waren sie für die E n t ­

wick lung des Zusammenschlusses in der L a n d w i r t ­

schaft des Südostens nur von sekundärer Bedeutung. 

D i e auf gegenseit ige Hi l fe und S t ä r k u n g des L a n d ­

volkes eingestellte Gemeinschaftsarbeit in der L a n d -

w i i t s c h a f t des Südostens in ihren verschiedenen 

F o r m e n ist viel älter, bildet die eigentliche B a s i s 

für die E n t w i c k l u n g des Genossenschaftswesens und 

erklärt viel leicht auch seine Vie l fä l t igke i t Zur r ich­

tigen Bewertung des landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens im Südosten und seiner weiteren E n t ­

wick lung wie auch deren z w e c k m ä ß i g e r Richtung 

erscheint eine nähere Betrachtung der Gemeinschafts­

arbeit in der Bodenproduktion notwendig, worüber 

durch das Schrifttum und auch sonst \erhältnis-

m ä ß i g w e n i g bekannt wurde 

Die Hausgenossenschaften (Zadruga) 
Entstehung 

In dieser Hinsicht ist w o h l an erster Stelle die 

Hausgenossen schaft zu nennen. Über Zei t und O r t 

der Entstehung der Hausgenossenschafteu besteht 

auch heute keine Klarhei t , da die schriftlichen Über­

l ieferungen darüber recht spärlich sind Ande u t u ng en 

über diese F o r m finden wir bereits bei den Griechen 

und R ö m e r n A u c h in den Alpenländern haben s i ch 
ähnliche Arbei tsgemeinschaften („Gemeinder Schäf­
ten") erhalten V i e l f a c h ist die Ansicht vertreten, daß 

die Hausgenossenschaft eine typische alte s lawische 

Institution sei, die insbesondere von den Bogumilen 

nach dem Westen verbreitet wurde Manche Forscher 

waren wieder der A u f f a s s u n g , daß die Hausgenossen-



28 Heft 1/2/3 

1 9 4 3 / 4 4 

schalt eine mittelalterliche finanzpolitische Schöpfung" 

oder daß sie ein notwendiges Übergangssystem dar­

stelle. Dopsch hat füi die Alpenslawen und Cvijic 

füi die Balkanslawen nachgewiesen, daß die Ent­

stehung und der Bestand der Hausgenossenschaften 

in enger V e r b i n d u n g mit den wirtschaftl ichen und 

geographischen Verhältnissen steht N a c h Ans icht 

des Beaibei ters ist die ursprüngliche Hausgenossen­

schaft im Südosten in erster L in ie auf die geschicht­

liche E n t w i c k l u n g in diesen Gebieten, insbesondere 

auf den Charakter der H i r t e t n ö l k e i und die Ans ied-

lung in Einzelhöfen — Streudörfer — demnach zu­

nächst auf Sicherheitsgründe und Wirtschafts V e r ­
hältnisse zurückzuführen 

M i t der Zeit entwickelten sich die Hausgemein­

schaften in den einzelnen Gebieten in verschiedener 

F o r m ; so blieb die ,, Gemeinder schaft 1 ' eine Besitz-

gemeinschaft , indessen die Hausgenossenschaften, 

soweit sie noch bestehen, sich im Südosten im wahr­

sten Sinne des W o r t e s bis auf den heutigen T a g 

als Besitz- , Haushal t - und Lebensgemeinschaften 

erhalten haben. Diese Hausgenossenschaften sind 

al lgemein genommen Sippengemeinschaften sozialer, 

wirtschaftl icher und staatsrechtlicher Natur , die ins­

besondere im liberalistischen Zeitalter den Auf-

lösungsbestrebungen, zum Schaden der betroffenen 

breiten Völker schichten, immer mehr unterlagen Die 

T e i l u n g der Hausgenossenschaften wurde die Haupt-

ursachc für die Bi ldung von zahlreichem bäuerlichen 

K l e i n - und Zwergbes i tz T r o t z d e m bestehen sie in 

gewisser Zahl in Bosnien-Herzegowina, Dahnatien, 

Banalkroat ien, Serbien, Bulgarien und Albanien 

auch heute noch 

Aufbau 

D i e Hausgenossenschaften sind eine A r t von 

Lebens- und Veimögensgemeinschaft der Mitgl ieder 

der weiteren Fami l ie , der Sippe, w o z u auch oft die 

früheren und zukünftigen Generationen gerechnet 

werden A u s dieser idealen A u f f a s s u n g lassen sich 

bestimmte Erscheinungen in der Hausgenossenschaft 

erklären A n der Spitze der Genossenschaft steht 

der Vorsteher , dei in den einzelnen Gegenden ver­

schieden benannt wird Er wird gewöhnlich v o n den 

vollberechtigten Mitgl iedern der Genossenschaft ge­

wählt und im Bedarfsfal le abgesetzt oder nach 

dem P r i n z i p des Senior ates bestellt Ihm ob­

liegt die F ü h r u n g der Genossenschaft in allen 

Belangen, jedoch wird er sich bei allen wichtigen 

Entscheidungen mit den vollberechtigten Genossen­

schaftsmitgliedern beraten. Für alle Frauenange­

legenheiten steht ihm die H a u s f r a u , gewöhnlich die 

F r a u des Vorstehers , zur Seite. Grundsätzl ich ist 

das ganze V e i mögen Gemeingut der Hausgeuossen-

schaft und umfaßt in erster L in ie das Anerbe, 

dessen gle ichmäßige Nutznießung allen Mitg l iede in 

zukommt Diese A u f f a s s u n g schloß in f iüheien 

Zeiten ein Pr ivate igentum der einzelnen Mitglieder 

aus Bald wurde mit diesem P r i n z i p gebrochen und 

es konnte jedes Mitg l ied bewegliches und unbeweg­

liches Eigentum neben seinem Hausgenossenschafts­

mitbesitz haben Der Hausgenossenschaftsbesitz be­

stand in der Hauptsache aus Grund und Boden, der 

landwirtschaft l ich genutzt wurde. Al le bäuerlichen 

Arbe i ten w u i d e n von den Mitgl iedern nach W e i ­

sungen des Vorstehers ( „ Ä l t e s t e n " ) , der auch die 

A r b e i t s z u w e i s u n g und -einteilung anordnete, durch­

geführt Die Hausgenossenschaften zählten je nach 

Gegend ro bis 100 Mitgl ieder 

D a s Bestreben jeder Hausgenossenschaft w a i , 

so viel landwirtschaft l iche P r o d u k t e zu erzeugen, daß 

damit nicht nur der Bedai f der Genossenschaftsmit­

glieder in jedei R i c h t u ng gedeckt werden konnte, 

sondern daß womögl ich auch noch ein Uberschuß 

entstand, durch dessen Verkauf das für Investit ionen 

nötige K a p i t a l beschafft werden sollte D i e Haus­

genossenschaften waren und sind zugleich Produk­

tions-, K o n s u m - und Absatzgenossenschaften Ihr 

Gedeihen und wirtschaftlicher A u f s c h w u n g hing in 

erster L i n i e von der T ü c h t i g k e i t des Vorstehers ab 

D i e Mitgl ieder sorgten meist selbst dafür, daß der 

Tücht igs te die v e r a n t w o i t u n g s \ o l l e F ü h r u n g über­

nahm Die auf dem F ü h r e r p i i n z i p beruhenden H a u s ­

genossenschaften haben sich in sozialer und Öko­

nomischer Hinsicht so bewährt , daß sie der individu­

alistischen Tendenz des liberalen Zeitalters und des 

wirtschaft l ichen Libera l i smus bis heute im Südosten 

Widerstand leisten konnten 

Gesetzliche Regelung 

Gründung und Organisat ion der Hausgenossen­

schaften erfolgte zunächst auf Grund von Überl iefe­

rung und später durch Statuten, die für einzelne 

Hausgenossenschaften in den verschiedenen Gebieten 

entstanden, aber im wesentlichen übeieinstimmten. 

Später bildete sich ein besonderes Hausgenossen­

schaftsrecht, das eine Zusammenfassung von Gesetz 

und Gewohnheitsrecht darstellt In dieser Zeit treten 

bereits wesentliche Unterschiede zwischen den H a u s ­

gemeinschaften der einzelnen Gebiete auf D i e gesetz­

liche U m f o r m u n g dei Hausgenossenschaften erfolgte 

in der eisten Hälf te des 19 Jahrhunderts; hier sind 

besonders zu erwähnen das serbische, das kroatische, 

das montenegrinische und das wojwodraner Gesetz 

über Familiengenossenschaften. 
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W e n n auch die A n f ä n g e der B i l d u n g der Mil i -

tärgrenze bis in das 15. Jahrhundert zurückgehen, 

so kann doch der 5 Oktober 1630, an dem das ein­

schlägige Statut von Kaiser Ferdinand II . erlassen 

wurde, als das eigentliche Err ichtungsdatum ange­

sehen werden Durch dieses Statut w T uiden die mil i­

tärischen, politischen und wirtschaft l ichen Verhäl t ­

nisse in der sogenannten Mi l i tärgrenze geregelt. 

H i e r d u r c h wurde die Mi l i tärgrenze de facto und 

de jure ein vol lkommen selbständiges L a n d , in 

welchem die ganze Wirtschaf t auf genossenschaft­

licher Grundlage aufgebaut war 

D i e Grenzer-Ansiedler , aus allen V ö l k e r n des 

kaiserl ichen Heeres stammend, bildeten die Grenz-

milrz. S ie wurden in den Gebieten nördlich der S a v e 

und D o n a u in fast unbewohnten, zum großen T e i l 

aus Sümpfen, Steppen und Binnenseen bestehenden 

Gegenden mit Boden beteilt Der zugetei lte Boden 

war zunächst als eine A r t Lehen nicht an eine 

P e r s o n (die allenfalls versetzt werden konnte) , 

sondern an ein bestimmtes H a u s gebunden. D a s 

H a u s w a r für eine Sippe best immt, w u r d e H a u s ­

kommunion genannt und bildete die Famil ien­

gemeinschaft Die Größe des zugewiesenen Besitzes 

war nach Bodengüte und mil itärischem R a n g des 

Beteilten verschieden, jedoch stets je männliches 

Mitg l ied der Hausgemeinschaft berechnet und wurde 

von den Grenzern in der Sippe gemeinschaftl ich nach 

Weisungen des Sippenältesten bewirtschaftet. D i e 

Siedlungen waren in einzelne Gemeinden zusammen­

geschlossen, an deren Spitze der erwählte „ K n e s " 

stand, der die politische V e r w a l t u n g leitete 

Gliederung 

D a s ganze Mi l i tärgrenzgebiet war am Ende 

seiner E n t w i c k l u n g in 18 Grenzregimentsbezirke 

und den Bereich des selbständigen Tite lerbatai l lons 

gegl iedert D i e Regimentskommandeure hatten die 

gesamte z iv i le und militärische V e r w a l t u n g zu 

führen. D i e Regimentsbezirke waren in Batai l lone 

und diese in K o m p a n i e n gegliedert , in welchen die 

mil itärische und bürgerl iche Gewalt wieder vereint 

war. Die derart organisierte Mi l i tärgrenze war i m 

Jahre 1765 über 1750 Kilometer lang und zählte 

350.000 E i n w o h n e r ; die Bevölkerungszahl erhöhte 

sich bis 1848 auf 1,250.000 Seelen 

In der Mi l i tärgrenze bildeten V o l k und L a n d 

ein einheitliches Ganzes. D e n einzelnen Sippen 

w u r d e nur der Hausplatz in den neu errichteten 

geschlossenen Ortschaften und das entsprechende 

M a ß an Ä c k e r n und Wiesen zur Bewirtschaf tung 

übergeben, hingegen verblieben Weideland, Ödland 

und W a l d Gemeinschaftsbesitz der Regimenter ; diese 

Die k. k. Militärgrenze 
Gründung 

D i e soziale und wirtschaft l iche Bedeutung der 

aus dem V o l k e geborenen Hausgenossenschaften w a r 

so g r o ß , daß man bei der Einr ichtung der alten 

kaiserl ich königl ichen Militär grenze eine ähnliche 

Organisat ion von oben schuf, d h es wurde das 

System unter gleichzeitiger Mi l i tar is ierung für alle 

in der M i l i t ä r g r e n z e Angesiedelten eingeführt. 

Obsthon diese Gesetze großen Einfluß auf die 

innere Organisat ion und hiermit auf die land­

wirtschaft l iche Gemeinschaftsarbeit selbst hatten, 

w ü r d e ein näheres Eingehen darauf doch den 

Rahmen dieses A u f s a t z e s überschreiten. E s sei je­

doch bemerkt, daß gerade diese Gesetze die A u f ­

lösung von Hausgenossenschaften bzw. die T e i l u n g 

des landwirtschaftl ichen Besitzes förderten und viel 

zur Schaf fung des g e g e n w ä r t i g in diesen Gebieten 

bestehenden bäuerl ichen K l e i n - und Zwergbesi tzes 

beigetragen haben. 

W o die Hausgenossenschaften auch heute noch 

bestehen, werden sie überwiegend nach der Über­

l ieferung geführt Zur R e g e l u n g der Gemeinschafts­

arbeit in der Landwir tschaf t , die auf eine Sippe 

beschränkt ist, welche die engste Organisat ion der 

gegenseit igen H i l f e undArbei tsgemeinschaf t darstellt , 

haben die V ö l k e r Südosteuropas eine ganze Reihe 

v o n mehr oder weniger p lanmäßig aufgebauten A r ­

beitsorganisationen mit dem Ziele der gegenseit igen 

Arbei tshi l fe geschaffen, die lediglich auf der Über­

l ieferung, dem Gewohnheitsrecht beruhen. Dieses 

Gewohnheitsrecht behauptete sich sogar gegen 

spätere gegentei l ige Staatsgesetze. D i e O r g a n i ­

sationen mit dem Ziel landwirtschaftlicher A r b e i t s ­

gemeinschaft bestanden und bestehen teilweise heute 

noch in zweier le i F o r m : 

1 Mit rein lokalem Char akter auf enger en K i eis 

beschränkt (z. B „ M o b a " und „ S p i e g a " im ehemaligen 

J u g o s l a w i e n ) ; 

2. mit einem Charakter von größerei volkswirtschaft­

licher Bedeutung (z. B. Weidegemeinschaften, gemeinsame 

Tierhal tung, Fischerer, Bewässerungen und Entsumpfungen). 

A l l e diese Gemeinschaftsarbeiten, die auf dem 

Zusammenschluß des L a n d v o l k e s beruhen, entstan­

den aus dem V o l k e heraus, aus dem Bestreben nach 

Selbsthilfe und gegenseitiger Hil fe le istung, also von 

unten. D a s L a n d v o l k , sonst in völliger A b h ä n g i g k e i t 

von den feudalen H e r r e n , war sich hier selbst über­

lassen und half sich so — vor allem auf wirtschaft­

lichem Gebiet — selber. Die feudalen H e r r e n ließen 

diese wirtschaft l iche S t ä r k u n g ihrerseits im Inter­

esse der S icherung der A b g a b e n bzw ihrer: E i n ­

nahmen zu. 
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Flächen wurden von allen zum Regimentc gehören­

den Grenze in gemeinsam bewirtschaftet und genutzt 

D i e großen W a l d u n g e n waren der Grundstock der 

Wirtschaf ts fonds , die zur Durchführung aller so­

zialem kulturellen und wiitschaft l ichen A u f g a b e n 

innerhalb der Regimentsbezirke dienten Die materi­

ellen K o s t e n wurden von der M i l i t ä r v e r w a l t u n g be­

stritten, während die Grenzer die Arbei ts le is tung — 

hauptsächlich gemeinschaftl ich — beizutragen hatten. 

In dieser Richtring leistete das Gienzvolk z. B im 
Jahre 1863 auf dem Gebiet der ganzen Militärgrenze 
234000 Hand- und Gespannarbeitstage Diese Leistung wir 
das Ergebnis des obligatorischen Arbeitsdienstes, der über 
die Gemeinschaftsarbeit in der Sippe der Hauskommunron, 
hinausging 

Arbeitsleistung dei Grenzer 

Durch che T ä t i g k e i t des Grenz\ölkes innerhalb 

des Mi l i tärgrenzgebietes wurden landwirtschaftl iche 

Arbe i ten von größter volkswirtschaft l icher Bedeu­

tung ausgeführt In diesem Zusammenhang w ä r e zu­

nächst die Durchfühiung größerer Meliorat ionen, 

also dei Arbe i t \on Wassergenossenschaften hervor­

zuheben So w u i d e z B die Trockenlegung der 

Moraste von Mostanje, S z e n t - T o m a s und K e r e s z t e s 

zw ischen T h e i ß und Donau, ferner des Vidovajer 

Morastes östlich der Theiß (det allein viermal so 

g r o ß wie der Neusiedler See w a r ) unter M i t w i i k u n g 

der schwäbischen Kolonisten durchgeführt Ebenso 

wurde das Sumpfgebiet zwischen Deliblat und A l i -

bunar west l ich von Werschetz und Weißkirchen im 

dritten und vierten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts 

wie auch das südliche S y r m i e n vom Grenzvolk der 

K u i t i v i e i u n g erschlossen E s folgten die Mitarbei t 

am Bau großer Schutzdämme an der T h e i ß m ü n d u n g 

bei T i t e l , am Begakanal und Franzenskanal , sowie 

ab 1763 die F e s t i g u n g des Sanddünengebietes süd­

westl ich Weißkirchen Nicht unerwähnt soll die 

starke F ö r d e r u n g der Seidenraupenzucht durch die 

Gemeinschaftsarbeit des Grenzvolkes bleiben W o es 

die K l i m a - und Bodenverhältnisse zuließen, wurden 

BEREICH DER K.K.MILITÄRGRENZE 
(NACH HUGO KERCHNAWE) 

x M > M - ( . Alte Reichsgrenze *x**xx* K K Militärgrenze von 1718 bis 1873 bzw. t85Q 

••^Uff'J Moraste von den Grenzern trocken gelegt Sanddiinen 

1 - 1 8 ßrenzer - Re|imentsst:äbe 
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einer Vermögensgemeinde wurden alle Grenzer des 

betreffenden früheren Regimentshezhkes . • Diese 

Ve imögensgemeinden bestehen auch heute noch. 

Bodengemeinschaften 

Außer diesen , ,Grenzer-Vermögensgemeinden" 

finden wir auf dem Gebiet von Kioat ien-S lavonien 

noch .Bodengemeinschaften" zur gemeinschaftlichen 

N u t z u n g insbesondere von W a l d und W e i d e Mit­

glieder solcher Bodengemeinschaften sind eine A n ­

zahl von Bauern aus einem oder mehreren Dörfern 

Die Gründung derartiger Bodengemeinschaften reicht 

weit zurück und erfolgte aus dem harten K m e t e n -

verhältnis heraus E s handelt sich um die soge­

nannten Urbar iaibodengemernschaften, die zuerst 

von M a r i a Theres ia 1756 geordnet w u r d e n D e n 

feudalen Grundbesitzern w u r d e W a l d und Weide 

abgelöst und den bäuerlichen Interessenten über­

geben, die diese Flächen dann durch die Boden­

gemeinschaften bewirtschafteten und nutzten. Diese 

Nutzungsrechte sind an den sonstigen bäuerlichen 

Besitz der Mitgl ieder gebunden W i r d der bäuerliche 

Besitz ohne Vorbehal t veräußert , geht die Mitgl ied­

schaft der Bodengemeinschaft mit allen Rechten und 

Pflichten auf den Käufer über W i r d das Recht ge­

sondert verkauft , haben die andeien Mitgl ieder dei 

Bodengemeinschaft, die V e r w a n d t e n des V e r k ä u f e r s , 

entsprechend dem Verwandtschaf tsgrad, und die 

Ania iner das Vorkaufsrecht . 

Eine besondere F o r m bilden die sogenannten 

adeligen Bodengemeinschaften in K r o a t i e n Im 

Mittelalter wurden den Bauern ganzer Dörfer wegen 

militärischer Verdienste dei Adelsstand vei liehen 

und so entstanden adelige Gemeinden. A u s diesen 

haben sich spätei die adeligen Bodengemeinschaften 

entwickelt , in welchen die Mitgl iedsrechte an die 

Hofstat t gebunden waren Der gemeinsame Grund­

besitz gehörte den in engerer Verwandtschaf t stehen­

den adeligen Gemeinden, die eine „Sippengenossen­

schaft" bildeten Mehrere von ihnen waren in 

, ,Bruderschaften' 1 vereint und mehrere von diesen 

wieder bildeten die „ S p a n s c h a f t " , innerhalb welchei 

alle Mitgl ieder b lutsverwandt waten. D i e Span­

schaften als solche hatten auch gemeinsamen Giund-

besitz mit gleichen Nutzungsrechten A n ihrer Spitze 

stand der Kornes, der also Vorsitzer der Boden­

gemeinschaft war, Eine solche adel ige Boden­

gemeinschaft besteht heute noch südöstlich von 

A g r a m , ihre Organisat ion ist durch ein Sondergesetz 

\ am Jahre 1894 geregelt. V o r Entstehung des U n a b ­

hängigen Staates Kroat ien bestanden auf seinem Ge­

biet gegen 300 Bodengemeinschaften 

Auflösung 

Diese landwirtschaftl iche Gemeinschaftsarbeit 

fand durch die aus politischen Gründen mit kaiser­

lichem Manifest vom Jahre 1869 angeordnete Auf­

lösung der Mi l i tärgrenze ihr Ende. Die A u f l ö s u n g 

begann 1851 in Siebenbürgen.. Die L iquid ierung der 

Mil i tä i grenze konnte nui langsam er folgen und zog 

sich Ins gegen 1890 hin Das Grenzvolk wurde ent­

mil i taris iert und die Grenzer w u i d e n Bauern auf 

dem ihnen früher zugewiesenen Boden, der mit Ge­

setz vom Jahre 1850 E i g e n t u m der Belehnten ge­

worden war. 

Die Regimentsbesitz bildenden Weide- und 

Waldflächen w u i d e n gesondert behandelt E ine be­

sondere Bedeutung hatte dies füi die in waldreichen 

Gebieten gelegenen elf Grenzregimenter in K i o a t i e n -

Slavonien, deren Fläche — ausschließlich der Weiden 

— zur Zeit der Grenzauf lösung 2,395 &8i Hekta i 

betragen hat V o n den Waldungen wurden 50 v H 

dem W e r t e nach als Staatseigentum erklärt, die 

andere Hälf te w u r d e den früheren Grenzgemeinden 

übergeben und ihnen zur gemeinschaftlichen N u t z u n g 

belassen Zur V e r w a l t u n g dieser, den ehemaligen 

Grenzerregimentern gehörenden W a l d u n g e n w u i d e n 

in K i o a t i e n - S l a v o n i e n den elf Regimentein entspre­

chende „ V e r m ö g e n s g e m e i n d e n " gebildet, die insge­

samt 417.201 Hektar W a l d übernahmen Mitglieder 

insbesondere längs der W e g e und S t i a ß e n Maulbeer­

bäume gepflanzt Auf fa l lend stark breitete sich die 

Seidenraupenzucht im südlichen Banat aus, w o sich 

fast jedes Grenzerhaus damit befaßte 

Ohne weiter auf die kulturelle A r b e i t der 

Grenzer einzugehen, soll nur noch eine wesentliche 

L e i s t u n g angeführt werden, die für ganz Europa 

\on großer Bedeutung wurde und die als Vor läufer 

der später noch zu besprechenden hygienischen 

Genossenschaften gelten kann. Diese betrifft den 

festgefügten Sanitätskordon der Mi l i tärgrenze mit 

seinen Ouarantänestationen, durch welchen die 

Beulenpest von E u r o p a gebannt wurde und auch die 

Einschleppung und V e r b r e i t u n g anderer Seuchen 

wesentlich eingedämmt, wenn nicht ganz verhindert 

wurde 

D u i c h die landwirtschaftl iche Gemeinschafts­

arbeit des Grenzvolkes in der Hauskommunion war 

nicht' nur die E r n ä h r u n g des ganzen Grenzvolkes 

(Mi l iz und T s c h a r d a k e n ) , sondern auch der übrigen, 

die Grenze bewohnenden Menschen sichergestellt 

D a n k der U r b a r m a c h u n g von bis dahin unbebauten 

Gebieten erhöhte sich die Produkt ion wesentlich und 

deckte den andauernd wachsenden Bedarf 
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Einsetzen der Selbsthilfe 

D i e angeführte E n t w i c k l u n g der Gemeinschafts­

arbeit in der Landwir tschaf t Südosteuropas liefert 

einerr deutlichen Beweis für die Idee der Selbsthilfe 

und Gegenseirigkeitshil fe der Bauern dieser Gebiete, 

selbst im patriarchalischen Wirtschaftssystem. U n d 

wenn sich auch manche dieser alten genossenschaft­

lichen Formen bis auf den heutigen T a g erhalten 

haben, trat doch mit der immer weiter umsichgie i -

fenden T e i l u n g der Hausgenossenschaften, der Auf­

lösung dei M i l i t ä r g i e n z e und der immer stärkeren 

A u s n ü t z u n g der Bauern zur Zeit des L ibera l i smus 

eine rapide Zunahme der Baueinbedrängnis und 

-Verarmung ein D i e Staatsgewalt war in allen Ge­

bieten zu schwach, um den Bauer, insbesondere den 

Kle inbauer , zu schützen, und SelbsthiSfeorgani-

satiouen gab es nur mehi stellenweise E s bestand 

also in dieser Hinsicht ein weitgehend schutzloser 

Zustand So sahen sich die L a n d w i r te einer seits 

durch die schon im Blute der Völker des Südostens 

bestehende Gemeinschaftsidee, andererseits durch die 

immer größer werdende N o t der breiten Schichten, 

die auch schon auf den Mittelbesitz übergegrif fen 

hatte, zum Zusammenschluß in moderner F o r m ver­

anlaßt. Zunächst entstanden, meist aus dem Mitte l­

besitz heraus, die landwirtschaftl ichen Vereine und 

Gesellschaften, die in erster L in ie entweder die allge­

meine F ö i d e r u n g der landwirtschaftl ichen P r o d u k ­

tion zum Ziele hatten oder wieder nur spezielle 

Z w e i g e (z B die Tierzuchtvereine) betreuten und 

später auch für die V e r w e r t u n g bzw den A b s a t z 

der P i o d u k t e sorgten Diese Form gewann bald auch 

in den Massen der Dorfbevölkerung immer stärkere 

Verbrei tung. E s ist nur zu verständlich, daß die neu­

zeitliche Genossenschaftsbeweguug von Raiffeisen 

und Schulze-Delitzsch, im Südosten rasche und 

w a r m e A u f n a h m e fand und dort die E n t w i c k l u n g 

eines neuzeitlichen landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens förderte 

Mit Beginn der Genossenschaftsbewegung in 

Deutschland finden wii auch die Bi ldung von land­

wirtschaftl ichen Genossenschaften in einigen Südost­

gebieten, doch kann von einer allgemeinen Ent fa l ­

tung erst in den Neunzige i jahren des 19 Jahrhun­

derts gesprochen w e i d e n Diese Ent fa l tung verlief 

in den einzelnen Staaten nicht gleich, wobei innere 

politische Momente oft nicht ohne Einfluß geblieben 

sind D a sich diese Tatsache bis heute auf die land­

wirtschaftl ichen Verhältnisse in den e inze lnen L ä n ­

dern in verschiedener W e i s e spürbar auswirkt , er­

scheint es z w e c k m ä ß i g , die E n t w i c k l u n g und den 

Stand des landwirtschaft l ichen Genossenschafts-

wesens in den einzelnen Südostländern getrennt zu 

betrachten. 

Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in 
den einzelnen Südostländern 
Slowakei 

In der S lowakei wurde bereits 1S45 die erste 

Kreditgenossenschaft geg iündet , doch konnte sich 

das landwirtschaft l iche Genossenschaftswesen erst 

gegen Ende des 19.. Jahrhunderts richtig entfalten.. 

D u r c h das ungai ische Gesetz vom Jahre 1898 kam 

es zur Gründung der Landeskreditzentrale in Buda­

pest und von verschiedenen landwirtschaftl ichen 

Kreditgenossenschaften N a c h diesem Gesetz war en 

die Örtlichen Genossenschaften nicht selbständig, 

sondern Fi l ia len der Landeskreditzentrale Ähnl ich 

wurden auch die Landes-Konsumgenossenschaften 

von U n g a r n organisiert. Diese Zentral is ierung 

brachte schon aus politischen Gründen vie le Schwie­

rigkeiten und H e m m u n g e n in der weiteren Entwick­

lung mit sich E s entstand eine starke S t r ö m u n g für 

die Gründung unabhängiger örtlicher Genossen­

schaften. 1924, aiso zur Zeit der Tschechoslowaki­

schen Republ ik , kam es zu einem T y p u s v o n K r e d i t ­

genossenschaften, den bäuerlichen Gegenseit igkeits­

kassen, die ähnlich den Bezirkssparkassen in 

Böhmen und Mähren organisiert w u r d e n Diese 

K a s s e n tätigten Personal- und Hypothekar kr edite.. 

Die bäuerlichen Gegenseit igkeitskassen waren für die 

S lowakei in einem eigenen V e r b a n d der Gegenseit ig­

keitskassen in P r e ß b u r g zusammengefaßt. 

Die Deutschen in der S lowakei haben vom B e ­

ginn ihrer genossenschaftlichen Gründungen an 

Raiffeisenkassen errichtet, die 1920 in den Bund der 

deutschen Genossenschafts ver bände zusammenge­

schlossen w u r d e n 

1920 arbeiteten in der S lowakei insgesamt 

1362 landwrr tschaftliche Genossenschaften, \ 011 

denen 681 K r e d i t - und 681 andere Genossenschaften 

waren 1933 bestanden 2622 landwirtschaftl iche 

Genossenschaften, doch verschob sich das Verhä l tn is , 

indem nur 4.4 v H. auf Kreditgenossenschaften und 

56 v H auf andere entfielen. Hiervon w a i e n 7 4 8 

landwirtschaftl iche E i n k a u f s - und Verkaufsgenossen­

schaften. Der Bedarf nach K o n s u m - und A b s a t z ­

genossenschaften wurde immer größei , wei l die N o t 

der Bauern infolge übermäßiger A u s n ü t z u n g drin­

gende A b h i l f e verlangte, die am besten in dei Selbst­

hilfe gefunden werden konnte Die B e w e g u n g gri f f 

aber rasch auch auf die landwirtschaft l iche E r z e u ­

g u n g und V e r a r b e i t u n g über und 1933 bestanden in 

der S lowakei bereits 67 Molkereigenossenschaften, 
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tr alkasse der deutschen Genossenschaften in der 

S lowakei als Geldausgleichsstelle und die W a r e n -

zentrale der deutschen Genossenschaften h e r v o r ; ihr 

Gesamtumsatz betrug 1942 67 Mil l ionen K s , der 

U m s a t z der Zentralkasse 571 Mil l ionen K s 

Diese Zentralorganisationen sind Geldaus­

gleichs- und Finanzierungszentralen für die O r t s ­

und Bezirksgenossenschaften sowie auch für einige 

zum Tei l neuentstandene W a r e n - und Handelszen­

tralen : 

A l s Warenzentra le versorgt die N u p o d die ihr 

angeschlossenen Konsumgenossenschaften Sie er­

richtete 1943 zehn neue Zweigstel len und erreichte im 

gleichen Jahr einen U m s a t z v o n 310 Mil l ionen K s ; 

dei U m s a t z ihrer Piodukt ionseinr ichtungen betrug 

26 Mil l ionen Ks . Der V e r b a n d der Molkere igenos­

senschaften, dem 1943 46 Molkereien mit 5000 M i t ­

gliedern angehörten, verarbeitete 1943 8 Mill ionen 

L i t e r Mi lch , die Genossenschaften und P r i v a t u n t e r ­

nehmungen demgegenüber rund 42 Mil l ionen Liter 

Der V e r b a n d der landwirtschaft l ichen Genossen­

schaften und öffentlichen Lagerhäuser hat 1943 rund 

60 v H des Getreides angekauft E r umfaßt 

15 Lageihansgenossenschaften mit tund 20 000 M i t ­

gliedern D a s Monopol der E i n - und Ausfuhr von 

V i e h und tierischen Produkten und die gesamte 

F le ischversorgung des Inlandes obliegt d e m slowaki­

schen landwirtschaft l ichen V e r b a n d für V e i w e r t u n g 

von Vieh und tierischen Erzeugnissen SIovpol. 

Ungarn 

Z u Ende der Achtz iger jähre des 19. Jahrhun­

derts setzte die genossenschaftliche B e w e g u n g , v o m 

Großbetrieb ausgehend, in U n g a r n ein, doch w u r d e 

erst durch das beie i ts früher erwähnte Gesetz vom 

Jahie 1898 die Grundlage zur weiteren E n t f a l t u n g 

des neuzeitlichen landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens geschaffen V o r h e r w u r d e n die G e ­

nossenschaften bis 1875 nach dem A l l g e m e i n e n 

Bürgerl ichen Gesetzbuch und dann nach dem unga­

rischen Handelsgesetz behandelt Durch das Gesetz 

von 1S98 wurde die Landes-Zentralkreditgenossen-

schaft gegründet und alle Kreditgenossenschaften in 

diesem Zentralverband zusammengeschlossen D i e s 

bedeutete eine Zentral is ierung des gesamten Ge-

nossenschaftsw esens auf dem Gebiete des damaligen 

U n g a r n Zwischen der Landes-Zentralkreditgenossen-

schaft in Budapest und den Örtlichen Genossen­

schaften bestanden keine Zwischenorganisat ionen, 

sondern es wurden die damals bestehenden 1322 ört ­

lichen Genossenschaften direkt in diesem Zentral-

verband vereint Bemerkenswert ist, daß sich unter 

den örtlichen Genossenschaften 55 Pachtgenossen-

99 genossenschaftl iche Brennereien, 4 genossenschaft­

liche Bäckereien und Mühlen, 14 Genossenschaften 

für Gemüseverwertung, 3 Saatgutgenossenschaften, 

7 Maschinengenossenschaften, 1 Winzer genossen-

schaft 

Seit 1939 ist trotz der Kriegsverhäl tnisse ein 

mächtiger A u f s c h w u n g der genossenschaftlichen Be­

w e g u n g festzustellen Insbesondere g u t dies für den 

A u s b a u des autonomen deutschen Genossenschafts­

wesens 

1940 besaß die S lowakei nach Rohr 1741 

landwirtschaft l iche Genossenschaften. Jede s lowa­

kische Genossenschaft muß M i t g l i e d eines der 

Revis ionsverbände sein, die •— mit A u s n a h m e des 

Zentral Verbandes der deutschen Genossenschaften 

— gleichzeit ig auch als Geldinstitute der K r e d i t ­

genossenschaften fungieren Den deutschen Genossen­

schaften steht für den Geldverkehr die Zentralkasse 

der deutschen Genossenschaften zur Verfügung. U m 

Sonderinteressen mit mehr Nachdruck verfolgen zu 

können, sind die. einzelnen Genossenschaften neben 

ihrer Zugehörigkei t zum Revis ions verband außer­

dem noch in eigenen Interessenverbänden zusammen­

geschlossen 

Revis ionsverbände s ind: 

D i e Zentralgenossenschaft P r e ß b u r g ; sie w u r d e 

1 9 1 2 in Budapest gegründet und ist die Spitzen­

organisation aller landwirtschaft l ichen Genossen 7 

schaffen in der Slowakei . 1942 umfaßte sie 6 V e r ­

bände, 758 Kreditgenossenschaften, 58 landwirt­

schaftliche gegenseit ige Kassen, 867 K o n s u m ­

genossenschaften und 241 sonstige Genossenschaften 

mit insgesamt 465 367 Mitgl iedern Ende 1943 ge­

höl ten ihr beiei ts 1986 Genossenschaften an Ihr 

U m s a t z erreichte 1943 rund 8 Mil l iarden K s und 

der Einlagenstand der der Zentralgenossenschaft an­

geschlossenen Kreditgenossenschaften, die nach dem 

System Raif fe isen organisiert sind, b e t i u g rund 

64.0 Mil l ionen K s 

Der V e r b a n d der landwirtschaftlichen gegen­

seitigen K a s s e n , P r e ß b u r g , (Schulze-Delitzsch-Ge­

nossenschaften) ist die organisatorische, finanzielle 

und überdies Revis ionszentialste l le für die land­

wirtschaftl ichen gegenseit igen Kassen, deien _Wir-

kungskreis sich auf die Hauptorte der politischen 

Bez irke erstreckt Sie ist Mitg l ied der Zentral­

genossenschaft; ihr gehörten 1942 58 Kassen an. 

D i e Revisionsstel le aller deutschen Genossen­

schaften in der S lowakei ist der Zentralverband der 

deutschen Genossenschaften in der Slowakei , P i e ß -

b u r g Ihm gehörten 1942 132 Genossenschaften mit 

23 490 M i t g l i e d e i n an A u s ihm g i n g 1940 die Zen-
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schaften (also eine A r t von Bodengemeinschaften) 

und 4 Landarbeitergenossenschaften befanden Die 

Landes - Zentralkreditgenossenschaft wurde, wie 

Ocbsei ausfühit , nach dem V o r b i l d der P i e u ß e n -

kasse organisiert D i e dieser Zentralgenossenschaft 

angeschlossenen örtlichen Genossenschaften können 

die gesetzlichen Begünst igungen nur dann genießen, 

wenn sie sich der staatlichen Kontrol le unterziehen.. 

D a Zwischenorganisat ionen fehlen, w u i d e n die Auf­

gaben der Revis ion, des genossenschaftlichen E r -

ziehungswesens und andere der Landes-Zentra l -

kreditgenossenschaft übertragen Die so gestaltete 

Organisat ion des Genossenschaftswesens ohne Z w i ­

schenorganisationen zeit igte bald eine B ü r o k i a t i -

sicrung, die für die richtige E n t f a l t u n g nicht g ü n s t i g 

erschien 1937 waren der Landes-Zentralkredit-

genossenschaft 100S Kreditgenossenschaften in 

269S Gemeinden mit insgesamt 423 353 Mitgl iedern, 

Ende 1943 bereits 1101 Kreditgenossenschaften an­

geschlossen. Die Hauptaufgabe der Landes-Zentra l -

kreditgenossenschaft ist die K r e d i t v e r s o r g u n g D i e 

ihr sonst zukommenden A u f g a b e n spielen nur eine 

nebensächliche Rolle. 

Insgesamt waren ihr 1942 bereits 1500 Ge­

nossenschaften in 4360 Gemeinden mit 791 190 Mit­

gl iedern angeschlossen Der W e r t der Geschäfts­

anteile betrug 5 6 6 Mil l ionen P e n g ö , der Sparein­

lagenbestand 156 Mil l ionen P e n g ö und der Darlehen 

399 Mil l ionen P e n g ö D i e Landes-Zentralkredit-

genossenschaft ist unter anderm an der H a n g y a 

Genossenschaftszentrale, an der Futura Warenver­

kehrs A G , an der Landes-Molkereigenossenschafts-

zentrale und an der Genossenschaft für die finanzielle 

A b w i c k l u n g der Bodenreform beteiligt 

Dieser einseitige A u f b a u des landwirtschaft­

lichen Genossenschaftswesens konnte die breiten 

Massen der L a n d b e v ö l k e r u n g nicht befriedigen, da 

eine ebenso starke B e w e g u n g zur Selbsthilfe in allen 

anderen wirtschaft l ichen Belangen bestand A u s 

diesem Bedürfnis heraus und auch durch das Gesetz 

von 1898 ermöglicht, k a m es fast g leichzeit ig mit 

dei E r r i c h t u n g der Landes-Zentralkreditgenossen-

schaft zur Gründung dei Hangya-Zentra le als P r o ­

duktions-, V e n v e r t u n g s - und Konsumgenossen­

schaft szentiale, die heute den Namen H a n g y a , 

Produkt ions- und Konsumgenossenschaftszentrale 

führt Nach Oebsei ist die H a n g y a nach den Grund­

sätzen der . .Pioniere von Rochdale" aufgebaut und 

hält sich an das Nachbarschaftsprinzip D i e Haf­

tung ihrer Mitgl ieder ist auf den fünffachen Antei l 

beschr änkt und die Schaffung eines allgemeinen, 

unteilbaren Fonds ermöglichte -\011 Beginn an — 

unter V o r a u s s e t z u n g einer guten F ü h r u n g — eine 

starke Ent fa l tung der Tätigkeit . Die H a n g y a - B e w e -

g u n g fand unter den L a n d w i r t e n U n g a r n s warme 

A u f n a h m e und wurde bald führend in der ungari­

schen Wirtschaftspol i t ik D i e H a n g y a entwickelte 

sich zu einem Großunternehmen, welches der ungari­

schen Landwir tschaf t das Überstehen aller K r i s e n 

des ersten W e l t k r i e g e s und der Nachkr iegsze i t 

wesentlich erleichterte. Sie half den A b s a t z der 

Bodenerzeugnisse zu den günstigsten Be di ngung en 

verwirkl ichen und den Bedarf ihrer Mitgl ieder an 

Industrieart ikeln zu angemessenen Pre isen zu 

decken Im Jahre 1937 umfaßte die H a n g y a 1480 

tät ige Genossenschaften mit rund 600 000 Mitg l ie­

dern. Sie hat ihre Mitgl ieder in K r e i s e eingeteilt. 

In jedem K r e i s ist an dei Spitze der B e w e g u n g ein 

geschulter Angestel l ter als K r e i s v e r w a l t e r , dem die 

Kontro l le und Beratung der Genossenschaften seines 

K i e i s e s obliegt 1941 gehörten ihr1 19-47 Genossen­

schaften mit fast 600.000 Mitg l iedern und rund 

4000 Vertei lungsstel len an, 1943 waren ihr beiei ts 

1972 Genossenschaften angeschlossen D i e sich aus 

der V e r w a l t u n g der lund 2000 Genossenschaften v o n 

einer Zentrale aus ergebenden Schwierigkeiten haben 

die Direkt ion Mitte 1944 veranlaßt, die der H a n g y a 

angegliederten Genossenschaften auf 30 Kreise z u 

vertei len, deren jeder die Funkt ion einer Zentrale 

übernimmt. Durch V e r l e g u n g von Betrieben von der 

H a u p t z e n t i a l e zu den einzelnen Kreiszentralen er­

wartet man eine bessere Warerrversorgung und eine 

engeie Zusammenarbeit det einzelnen Genossen­

schaften mit den Kreiszentralen. Nur die E r l e d i g u n g 

wichtigster F r a g e n bleibt der Hauptzentrale vorbe­

halten Seit 1916 besitzt die H a n g y a eine Reihe v o n 

eigenen Industrien, die sie aus den Mitte ln ihres 

Fonds geschaffen oder erworben hat (zusammen­

gefaßt in der H a n g y a Industrie A G ) : Wasch- und 

Toi lettesei fe , chemische und kosmetische A r t i k e l , 

F a r b w a r e n und Wagenschmiere , Bürsten, Pinsel u n d 

K o r b w a r e n , Drahtgeflechte und Metal lwaren, Papier­

säcke und Packmater ia l , R u m , L i k ö r e und S p i r i ­

tuosen u a m A u ß e r d e m tät igt sie V e i kaufe a u s 

ihren anderen Unternehmungen, die zur V e r a r b e i ­

tung verschiedener landwirtschaftl icher P r o d u k t e 

dienen (Vieh , Geflügel, Eier , Bettfedern, Wild, O b s t 

und Gemüse, H o n i g , Wein, P a p r i k a und Kami l len) 

H i e r z u dienen ihr 13 Geflügelmästereien und E i e r -

verarbeitungsanlagen, 1 E ierpulver fabr ik , 2 K o n ­

servenfabriken, 1 Bett federnreinigungsanstalt , 

1 Honigve iarbe i tungsanlage , 1 Ölpresse, 5 O b s t v e i -

ucrtungsanlagen, 4 Paprikamühlen, 1 Zentralkel lerei 

1043 b e t r u g der Gesamtumsatz der H a n g y a 

Genossenschaftszentrale 602 Mil l ionen Pengö, der 

der H a n g ) a Industrie A G 49 Mil l ionen P e n g ö 
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Heute ist die H a n g y a an allen wichtigen landwirt­

schaftlichen Akt ionen U n g a r n s maßgebend beteil igt , 

so unter anderm an der Futura , W a r e n v e r k e h r s -

Aktiengesel lschaft der U n g a r ländischen Genossen­

schaftszentralen, die 1 9 1 9 gegründet wurde. Ihr ist 

vor allem die Getre ideverwertung des Landes über­

tragen, ihr obliegt aber auch die V e r w e r t u n g von 

Hülsenfrüchten, Saatgut und Wolle A u c h Industrie­

arbeiter und Stadtbewohner haben sich im L a u f e 

der Zeit der H a n g y a - B e w e g u n g angeschlossen, so 

daß es fast in allen Städten des Landes Genossen­

schaften gibt , die zur H a n g y a gehören Die bedeu­

tendsten sind die Konsumgenossenschaft der öffent­

lichen Beamten, die Haushalt , allgemeine K o n s u m ­

genossenschaft urrd die Genossenschaft K o n s u m für 

die Bel ieferung der Industriearbeiter. 

Berei ts 1891 w u r d e vom ungarischen Mitte l-

und Großgrundbesi tz die Genossenschaft ungarischer 

L a n d w i r t e als A b s a t z - und Bezugsgenossenschaft 

gegründet, deren T ä t i g k e i t aber wesentlich hinter 

jener der H a n g y a zurücksteht; ihr U m s a t z betrug 

1941/42 über 142 Mil l ionen Pengö 1920 wurde 

die Ungarische Landes-Milchgenossenschaftszentrale 

als registrierte Genossenschaft gegründet, die 1937 

760 örtliche Genossenschaften und 13 Mi lchverwer-

tungs-Betriebe umfaßte, 1943 bereits n 3 3 Molkerei­

genossenschaften 1940 w;aren 1 1 1 9 Molkereibetriebe 

und 134 9 1 4 Mitglieder auf genossenschaftlicher 

Grundlage tätig ( 2 3 Mil l ionen Hektoliter Mi lch 

wurden in die genossenschaftlichen Betriebe einge­

liefert.) E s folgten dann noch die Gründungen ver­

schiedener genossenschaftlicher Spezialorganisationen 

wie z. B. die U n g a r i s c h e gegenseitige Viehversiche­

rungsgesellschaft als registrierte Genossenschaft und 

die Viehversicherungsgenossenschaft der L a n d w i r t e , 

welche zur S t ä i k u n g und E n t w i c k l u n g der T i e r z u c h t 

U n g a r n s wesentlich beigetragen haben und beitragen 

Dieser mächtigen E n t w i c k l u n g des landwirtschaft­

lichen Genossenschaftswesens verdankt U n g a r n seine 

großen Fortschritte in der Landwirtschaft. . 

D i e d e u t s c h e V o l k s g r u p p e 

D a s deutsche Genossenschaftswesen in U n g a r n 

konnte sich, eingegliedert in die ungai ische Genossen­

schaftsorganisation, nur in sehr bescheidenen Gren­

zen entfalten. Unter den Siebenbürgener Sachsen 

faßte die genossenschaftliche Idee schon nach Auf­

lösung der Mi l i tärgrenze festen F u ß und es kam zur 

G i ü n d u n g der sogenannten Jahresgenossenschaften, 

wie auch von Spargetieidespeicher n (füi Saatgut und 

K r edithilf e). Besonder s zu er wähnen sind W o h l -

fahrtsgenossenschaften, die unter dem N a m e n Deut­

scher Feuetvers icherungsvereine auf Gegenseit igkeit 

bekannt sind, und Leichenbestattungsvereine 

Ehemaliges Jugoslawien 

Durch die e ingangs besprochene E n t w i c k l u n g 

der Gemeinschaftsarbeit (Hausgenossenschaft , M i l i ­

tärgrenze) in der L a n d w i r t s c h a f t ist es verständlich, 

daß das neuzeitliche landwirtschaftl iche Genossen­

schaftswesen in allen Tei len des ehemaligen Jugo­

slawien eine starke E n t f a l t u n g fand und daß es ein 

wesentlicher wirtschaftspolitischer Faktor wurde und 

ist Hierbei ist hervorzuheben, daß diese B e w e g u n g 

und ihre E n t w i c k l u n g in Serbien, dem reinen Bauern­

land ohne Großgrundbesi tz , noch stäiker ist als in 

Kroatien.. In diesem L a n d e hat sich wohl die Gemein­

schaf tsaibeit in der Landwdr tschaft erhalten und 

nach A u f l ö s u n g der Mi l i tärgrenze haben sich vie l­

fach Gemeinschaften in F o r m von Vereinen oder 

Vere in igungen gebildet, aber sie waren nicht so 

straff organisiert , wie es bei Genossenschaften der 

F a l l ist. D a s kroatische Genossenschaftswesen, das 

sich erst in diesem Jahrhundert entwickelt hat, 

k iankte lange und mußte wiederholt sanieit w e i d e n ; 

erst in den letzten zehn Jahren zeigt es in spezieller 

F o r m eine günst ige E n t w i c k l u n g 

D a s landwirtschaftl iche Genossenschaftswesen 

auf dem Gesamtgebiet des ehemaligen Jugoslawien 

ist stark und mannigfa l t ig N a c h Awendcr bestanden 

1940 in Jugoslawien 1 0 4 6 5 landwirtschaftl iche Ge­

nossenschaften und 45 Genossenschaf ts\ er bände, 

und z w a r : 

5022 Kreditgenossenschaften, 

2 7 1 1 B e z u g s - und Absatzgenossenschaften, 

821 Viehzuchtgenossenschaften, 

226 Molkereigenossenschaften, 

213 Versicherungsgenossenschaften, 

190 Getrerdevcrw er tungsgenossenschatten, 

139 Wohlfahitsgenossenschaften, 

167 Weinbaugenossenschaften, 

103 Obstbaugenossenschaften, 

125 Bienenzuchtgenossenschaften, 

110 Fischereigenossenschaften, 

73 Maschinengenossenschaften, 

346 Agrargemeinschaf ten (Bodengemein­

schaften) und 

2 1 9 verschiedene andere mit insgesamt 

1 , 4 1 4 8 7 6 Mitgl iedern 

Z u Beginn der jugoslawischen Eigenstaat l ich­

keit war die E n t w i c k l u n g des Genossenschaftswesens 

mit Rücksicht auf den U m s t a n d , daß in den ein­

zelnen Gebieten verschiedene Gesetze in Gel tung 

standen, wesentlich gehemmt D a s Gesetz von 1930 

sollte die Vereinheit l ichung der einschlägigen V o r ­

schriften durchführen, doch erst das Gesetz von 1937 

,,über Wirtschaftsgenossenschaften" entsprach m o ­

dernen Anforderungen, wenn es auch in den K i e i s e n 
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g u n g hat sich rasch verbreitet und bereits 1897 

wurde der .Hauptverband der serbischen landwirt­

schaftlichen Genossenschaften gegründet. Im heu­

tigen Serbien, einschließlich dem Barrat, bestehen 

insgesamt 3 9 1 0 landwirtschaft l iche Genossenschaften 

mit 3 3 9 ' ° 7 2 Mitg l iedern In Jugoslawien bestand 

die Tendenz , das ganze Genossenschaftswesen a u f 

französische Formen z u bringen, dabei stieß man 

aber auf starken W i d e r s t a n d bei den nach dem 

System Raiffersen organisierten serbischen Genossen­

schaften Heute ist diese F r a g e für Serbien z u ­

gunsten des Rai f fe isen-Systems gelöst 

Insgesamt finden sich derzeit in Serbien fol­

gende landwirtschaft l iche Genossenschaftsverbände: 

Der Hauptverband der serbischen Landwirtschaf t s -

genossenschatten, der V e r b a n d der landwirtschaft­

lichen Genossenschaften (Viehzuchtgenossenschaf-

ten), der V e r b a n d der landwirtschaft l ichen Produk­

tionsgenossenschaften, der V e r b a n d der Genossen­

schaften für landwirtschaft l ichen K r e d i t , der V e r ­

band der Bienenzuchtgenossenschaften und der V e r ­

band der Gesundheitsgenossenschaften 

Im Banat sind nachstehende V e r b ä n d e t ä t i g : 

Der V e r b a n d der Agrarkreditgenossenschaften, der 

V e i band der Landwirtschaftsgenossenschaften und 

die Landwirtschaft l iche Zentralkreditgenossenschaft. 

A l s besondere F o r m unter den landwirtschaft­

lichen Genossenschaften sind die Gesundheits­

genossenschaften anzuführen, die für das L a n d v o l k 

große Bedeutung erlangt haben. 1921 wurden die 

ersten Gesundheitsgenossenschaften gegründet u n d 

bald in einem eigenen V e r b a n d z u s a m m e n g e ­

schlossen 1934 bestanden in Jugoslawien 184 sol­

cher Genossenschaften mit über 45 000 Mitg l iedern, 

während das heutige Serbien 68 Gesundheits­

genossenschaften mit 32.436 Mitgl iedern zählt.. 

Diese Wohlfahrtsgenossenschaften haben die A u f ­

gabe, dem Mangel an staatlichen Wohl fahrts inst i ­

tutionen abzuhelfen und insbesondere für die E r ­

richtung von Gesundheitszentren mit Ärz ten , für 
Krankenschwestern, Mutterberatung, S ä u g l i n g s ­

schutz, Schulhygiene usw.. zu sorgen. Sie w u r d e n 

zunächst a ls Konsumgenossenschaften definiert und 

erst 1930 wurde ein eigenes Gesetz über Gesund­

heitsgenossenschaften erlassen Die Gesundheits­

genossenschaften fanden zunächst außeihalb S e r ­

biens nur schwache V e r b r e i t u n g ; in der F o l g e wnrrde 

diese F o r m dei ländlichen Wohlfahrtsgenossen­

schaften auch von Rumänien und Bulgar ien über­

nommen. D i e Gesundheitsgenossenschaften in S e r ­

bien wurden weiter ausgebaut und betreuen heute 

auch Veterinäre Aufgaben. 

der Genossenschafter geteilte Aufnahme fand 

Dieses Gesetz hatte eine Übergangsperiode von zwei 

Jahren vorgesehen, in welcher Zeit sich die Ge­

nossenschaften anzupassen hatten Die U m w a n d l u n g 

war wohl nicht obligatorisch, doch hatten nur jene 

Genossenschaften den V o r z u g der Steuerfreiheit , die 

sich dem neuen Gesetz anpaßten Dieses Gesetz sah 

eine Minimalmitgl iederzahl von zehn vor, eine obere 

Grenze bestand nicht. 

E s enthielt außerdem folgende Best immungen: D i e 

Genossenschaften dürfen sich mit allen nicht ausdrücklich 

verbotenen Arbei ten befassen, jedoch nur in Verbindung 

mit ihren Mitgl iedern und ihren Geschäf tsver bänden 

Warengeschäf te , unter Ausschluß von L u x u s w a r e n , können 

nur aur. Rechnung der Genossenschaftsmitglieder oder kom­

missionsweise getät igt werden j e d e Genossenschaft muß 

Mitgl ied ihres zuständigen Revisionsverbandes sein E i n 

Verband hat das Revisionsrecht, wenn ei mindestens 

300 Mitglieder zählt. 

D i e Genossenschattsbewegung wurde in Jugo­

slawien, insbesondere nach der sich ungünstig aus­

wirkenden A g r a r r e f o r m , vom Staate stark gefördert. 

Diese F ö r d e r u n g brachte auch ungesunde Erschei­

nungen mit sich, weil oft landwirtschaftl iche Ge­

nossenschaften mit wenig Mitgl iedern lediglich 

wegen der staatlichen Unter Stützung geg i ündet 

wurden und vielfach überhaupt keine T ä t i g k e i t ent-

w rekelten.. W e n n auch das Genossenschaftswesen 

durch politische W i r r e n und sonstige Einflüsse stark 

in Mitleidenschaft gezogen wurde, so hat es sich 

doch dank der im V o l k e tief verwurzelten genossen­

schaftlichen Idee durchgesetzt und gewann, insbe­

sondere in Serbien, größte Bedeutung.. Heute ist es 

eines der wichtigsten Instrumente der staatlichen 

L e i t u n g , das bis in jedes serbische Dorf reicht, und 

stellt den maßgebendsten Faktor für eine planmäßige 

landwirtschaft l iche E r z e u g u n g und für die wirt­

schaftliche und kulturelle H e b u n g des serbischen 

Dorfes dar Diese stark v e r z w e i g t e Organisat ion er­

möglicht auch jetzt die Bestrebungen der leitenden 

Stellen, Serbien auf Grund genossenschaftlicher P r i n ­

zipien neu aufzubauen 

S e r b i e n 

In Se ib ien wurde im Jahre 1894 die erste land-

w irtschaftliche Genossenschaft durch den heute 

wiedei an der Spitze des serbischen Hauptgenossen­

schaftsverbandes stehenden Nestor Avramovic nach 

dem Muster der Raif fe isen-Kreditgenossenschaften 

gegründet. V o n Beginn an wurde die F o r m der 

K r e d i t - und Konsum-(Bezugs-)Genossenschaf t ge-

wählt , die den Bedürfnissen des serbischen Dorfes 

am besten entsprach D i e genossenschaftliche Bewe-
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K r o a t i e n 

Li K r o a t i e n entwickelte sich nach der Auf­

lösung der Mil i tär grenze zunächst eine landwirt­

schaftliche Gemeinschaftsarbeit in F o r m von L a n d ­

wirtschaftsgesel lschaften und lokalen Vereinen oder, 

wie z. B bei der Viehhal tung, in Viehzuchtvereini­

gungen Die stärksten Organisat ionen w aren die 

kr oatisch-sla wonische Landwirtschaftsgesel lschaft 

in A g i a r n und die Landwdrtschaftsgesellschaft in 

Esseg. Z u Beginn dieses Jahrhunderts wurden dann 

landwirtschaft l iche Genossenschaften (zunächst K r e ­

ditgenossenschaften) nach dem Rai f fe isen-Pr inz ip , 

aber meist auf politischer Grundlage, gegründet. 

Besonders hervorzuheben ist die Rinder ver siche-

rungsgenossenschaft , ein Sonder typus, der im Süd­

osten zuerst von K r o a t i e n entwickelt wurde. 1930 

bestanden 18 solcher Genossenschaften, die im 

Zentral ver band der Genossenschaften für gegen­

seitige Vers icherung von Rindern in K r o a t i e n -

Slawonien zusammengeschlossen waren Diese 

Genossenschaften konnten das Problem det V ieh-

v e i S i c h e r u n g nicht restlos lösen, aber sie haben im 

Hinbl ick auf die H a l t u n g von wertvol lem Großvieh 

im bäuerlichen Kleinbesi tz in Kroat ien-S lawonien 

eine nicht zu unterschätzende volkswirtschaft l iche 

Bedeutung erlangt. 

Der G a n g der E n t w i c k l u n g des kroatischen 

Genossenschaftswesens konnte,, wie schon früher 

angedeutet, die breiten Massen der kroatischen 

Bauern nicht befriedigen. E r s t politische Tr iebkräf te 

belebten die genossenschaftliche B e w e g u n g in K r o a ­

tien und führten 1935 zur Gründung der „ W i r t ­

schaftseintracht", einer genossenschaftlichen O r g a n i ­

sation, welche auf dem P r i n z i p der gegenseit igen 

Hi l fe le is tung und Kooperat ion aufgebaut wurde Sie 

vereint in sich als politisches K a m p f o r g a n wir t ­

schaftliche, kulturelle und kari tat ive T ä t i g k e i t E s 

wur den keine lokalen Genossenschaften, sonder n 

Gemeinde- und Bezirksausschüsse gegründet, die von 

Vertrauensmännern, die Bauern sein müssen, geleitet 

werden Diese Vertrauensmänner werden jährlich 

von allen Mitgl iedern des Verbandes in einer Ge­

meinde oder einem Bezirk gewählt Die Wirtschafts­

eintracht ist Dachgesel lschaft und Genossenschaft 

zugleich Ihr sind angeschlossen: 

Der V e r b a n d der Genossenschaften der W i r t ­

schaf tseintr acht In vielen Dörfern sind 

Spezialgenossenschaf ten gegründet worden, 

die dem V e r b a n d als Revisionszentrale an­

geschlossen wurden und bei welchen der V e r ­

band g le ichzeit ig als Revis ionsverband tät ig 

ist, 

der V e r b a n d der Molkereigenossenschaften der 

W i r t Schaftseintracht, 
die G i m p e x , Genossenschaft für Einfuhi land­

wirtschaftl icher Maschinen und Ausfuhr land­

wirtschaftl icher Erzeugnisse , 

die Zentrale Winzergenossenschaft , 

eine Kreditgenossenschaft , 

eine Siedlungsgenossenschaft. 

eine Einkaufsgenossenschaft . 

Die Wirtschaftseintracht entfaltete auch eine 

preisicgelnde T ä t i g k e i t , insbesondere auf den Vieh­

märkten, w a s jedoch zu keinen befriedigenden E r ­

gebnissen führte In sozialer Hinsicht übernahm sie 

die serbische Einr ichtung der Gesundheitsgenossen­

schaften, bildete Gesundheitsvertrauensausschüsse in 

200 Dörfern und errichtete Gesundheitsstationen 

Die B e w e g u n g der Wirtschaftseintracht fand 

unter den kroatischen Bauern eine sehr rasche und 

starke V e r b r e i t u n g Zu E n d e 1935 zählte sie 

Ö1S5 Mitgl ieder, zu Ende 1936 bereits 1 1 6 0 1 1 und 

im Juni 1940 2 7 2 4 5 6 (in 5258 Dörfern) 

Der H a u p t v e r b a n d sämtlicher kroatischer Ge­

nossenschaftsverbände umfaßte Ende 1942 3350 Ge­

nossenschaften mit Soo 000 Mitgl iedern, dai unter 

1700 Kreditgenossenschaften und 650 Bezugs­

genossenschaften Derze i t g ibt es 3400 landwirt­

schaftliche Genossenschaften, davon entfallen etwas 

mehr als die Hälf te auf Kreditgenossenschaften, 

ein Vierte l auf Erzeugungsgenossenschaften und der 

Rest auf Einkaufsgenossenschaften: N a c h einer ge­

setzlichen Neurege lung (Mitte 1944) sollen alle 

Genossenschaften in K r o a t i e n in einem S p i t z e n v e i -

band, dem Obersten Genossenschaftsverband mit 

dem Sitz in A g r a m , v e i e i n i g t werden 

S l o w e n i e n 

In Slowenien entwickelte sich die landwirt­

schaftliche Genossenschaftsbewegung in gleicher 

W e i s e wie in den übrigen österreichischen Ländern, 

nur verlief die E n t w i c k l u n g hier, insbesondere was 

die Kreditgenossenschaften anlangt, in größerem 

U m f a n g und rascherem Tempo. A u c h hier trug das 

landwirtschaft l iche Genossenschaftswesen politischen 

Charakter. 

D i e d e u t s c h e V o l k s g r u p p e 

Besondere Bedeutung kam dem deutschen land­

wirtschaft l ichen Genossenschaftswesen in Jugo­

slawien zu. V o r dem ersten W e l t k r i e g w a r es ver­

häl tn ismäßig unbedeutend und mußte sich in der 

Hauptsache in die ungarischen Organisat ionen ein­

gl iedern D u r c h die in Jugoslawien geschaffenen 

Verhäl tnisse kam es unter F ü h r u n g von Dr Kraft 

zu einer starken genossenschaftlichen B e w e g u n g 
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Der Haupt ver band der deutschen bäuerlichen 

und gewerblichen Genossenschaften in K r o a t i e n m i t 

dem Sitz in E s s e g umfaßt alle deutschen Zentral- , 

K r e d i t - und gewerblichen Genossenschaften K r o a ­

tiens 1942 gehörten dem V e r b a n d 3 1 4 Genossen­

schaften mit 35 000 Mitgl iedern an, daiunter 

188 K r e d i t - und Wirtschaftsgenossenschaften, 

49 Molkerei- , 27 Schw einezuchtgenossenschaften, 

12 Verbrauchs- und 38 andere Genossenschaften 

D i e Warenabte i lung des Hauptverbandes w u r d e 

1941 in die A g r a r i a Deutsche Z e n t i a l - E ü i - und V e r ­

kaufsgenossenschaft in K r o a t i e n umgewandelt A l s 

Geldausgleichsstelle der deutschen Genossenschaften 

gehol t z u m Hauptverband die Deutsche Zentral -

Kreditgenossenschaft . Dem H a u p t v e r b a n d ist unter 

anderm auch die Deutsche Molkerei-Zentralgenossen­

schaft angeschlossen, die alle deutschen Milch- u n d 

Molkereigenossenschaften sowie den Großtei l der 

deutschen Molkereibesitzer in K r o a t i e n umfaßt, so­

wie die L a g o Zentrale Bezugs- , E r z e u g u n g s - u n d 

Absatzgenossenschaft der deutschen Handwerker i m 

Unabhängigen Staat Kroat ien 

Im B a n a t umfaßte die Landwirtschaft l iche Z e n ­

traldarlehenskasse als V e r b a n d der deutschen K r e d i t -

und Wirtschaftsgenossenschaften, Betschkerek, durch 

A u f n a h m e von Genossenschaften des früheren N e u -

satzer V e r b a n d e s und durch Neugründung v o n 

8 Genossenschaften 194.3 1 4 I Mi tgüedsgenossen 

Schäften; dai unter befanden sich 2 Zentralgenossen­

schaften, 13 kleine Kredi t - , 50 K r e d i t - und W i r t ­

schaftsgenossenschaften, 23 Vieh- und Pferdezucht -

gerrossenschaften, 18 Schweinezuchtgenossenschaften, 

4 landwirtschaft l iche Maschinengenossenschaften, 

3 Hanfbau- , A u s a r b e i t u n g - und \ : e r w e r t u n g s -

geuossenschaften, 5 kaufmännische und g e w e r b ­

liche, 3 W i n z e r - und 6 Konsumgenossenschaften 

In der Batschka und im Baran) a-Dreieck ge­

hören 78 Genossenschaften — darunter 59 K r e d i t -

und Warengenossenschaften, 5 Wein- und Obstbau­

genossenschaften sowie Schweinezucht- , Hanf v e r -

wertungs- und Einkaufsgenossenschaften — zur 

deutschen landwirtschaft l ichen Zentialgenossenschaft 

A g r a r i a in Neusatz Sie umfaßt das deutsche Bauern­

tum dieser Gebiete und ist der größte Getreideliefe­

rant in den ungarischen Südgebieten In Zusammen­

arbeit mit der F u t u i a betrug ihr Warenumsatz 1942 

29 Mil l ionen P e n g ö Sie ist g leichzeit ig die W a r e n ­

zentrale der deutschen Genossenschaften, die in der 

Zentrale südutigarischei deutscher Genossenschaften, 

Neusatz , zusammengeschlossen sind Z u ihr gehörten 

1943 außer der A g r a r i a und der Selektor, Zentrale 

deutscher Tier Zuchtgenossenschaften in Neusatz , 

weitere 202 Genossenschaften, dai unter 60 K r e d i t -

unter dem zahlenmäßig nicht unbedeutenden Deutsch­

tum, welches hauptsächlich im Nordosten des Staates 

ein starker wirtschaftl icher und kulturellei Faktor 

war . Bereits 1922 erfolgte die Gründung der A g r a r i a , 

landwirtschaftl iche Zentralgenossenschaft m b. H in 

Neusatz Im Jahre 1941 bestanden: 

D i e Zentraldarlehenskasse als V e r b a n d deut­

scher K r e d i t - und Wirtschaftsgenossen­

schaften, 

Selektor, V e r b a n d deutscher Tierzuchtgenossen­

schaften, 

Zeutralgenossenschaft der ländlichen W o h l -

f ahi tsgeuossenschaiten, 

Zentralgenossenschaft für Schweinezucht und 

Schweinever wertung, 

Wirtschaftsunternehmen des Verbandes ( A v i s , 

Jugo-Agrar A G., Merkator , öf fent l iches 

L a g e r h a u s A.. G.) 

D i e Zentral dar lehenskasse war die Geldaus­

gleichsstelle und gleichzeit ig der Revis ionsverband 

aller deutschen Genossenschaften in Jugoslawien. 

Ende 1939 gehörten der Zentraldai lehenskasse 

374 Genossenschaften mit über 60 000 Mitgl iedern 

an 1926 setzte die B e w e g u n g der Spar Stockwirt­
schaft ein, welche auf regelmäßigen Wocheueinlagen 

der Sparer d m c h Jahre hindurch beruht 1935 be­

teil igten sich an 20 874 Sparstöcken 10 457 Personen 

W ä h r e n d die Bete i l igung an der Spar Stockwirtschaft 
allgemein f re iwi l l ig war , wurde sie für Mitgl ieder 

von Genossenschaften, die Mustersatzungen des V e r ­

bandes hatten, Pflicht. A l s besondere A r t der schwä­

bischen Genossenschaften in Jugoslawien müssen die 

als Leichenbestattungs ver eine bezeichneten W o h l ­

fahrtsgenossenschaften genannt werden Der erste 

dieser V e i eine w: ur de bereits 1875 gegr undet Im 

Jahre 1930 haben 24 Leichenbestattungsvereine die 

gesetzl ich vorgeschriebene F o r m von registrierten 

Genossenschaften angenommen und die früher er­

wähnte Zentralgenossenschaft der ländlichen W o h l -

fahrtsgenossenschaften gegründet 1936 hatten diese 

Genossenschaften 41 .745 Mitgl ieder, von welchen 

64 v H Landarbeiter und 25 v. H B a u e i n waren 

N a c h dem Balkanfe ldzug 1941 kam die deutsche 

V o l k s g r u p p e des ehemaligen Jugoslawien an drei 

verschiedene Staaten. Demnach mußte auch das 

ganze deutsche Genossenschaftswesen" umgeformt 

werden, insbesondere im Banat (Serbien) und in 

K r o a t i e n Dieser A u s b a u erfolgte sehr rasch. D i e 

deutschen Genossenschaften spielen in den einzelnen 

L a n d e r n heute bereits eine wichtige volkswirtschaft­

liche Rolle und beweisen im Vergle ich zu den natio­

nalen Genossenschaften des Südostens ihre besondeis 

große Leis tungsfähigkei t 
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lionen Lei im Staatsbesitz und 278 6 Millionen L e i im B e ­

sitz von Genossenschaften Betei l igt i v a r e n Ende 1942 

5234 Genossenschaften 

Mit dieser Organisat ion ist das landwirtschaft­

liche Genossenschaftswesen in Rumänien nicht auf 

Selbsthilfe, Se lbstverantwortung und S e l b s t v e r w a l ­

tung aufgebaut, sondern ist mehr eine staatlich g e ­

lenkte und gefühlte Einrichtung, 

L a u t amtlicher Statist ik g a b es 1940 in R u ­

mänien : 

3669 Kreditgenossenschaften (Volksbanken) , 

627 B e z u g s - und Absatzgenossenschaften, 

283 Produktionsgenossenschaften, 

rS5 Bodenkaufgenossenschaften, 

56 Pachtgenossenschaften, 

insgesamt 3820 Genossenschaften mit 1,070.368 Mit­

gliedern. 

D i e d e u t s c h e V o l k s g r u p p e 

D a s deutsche Genossenschaftswesen begann sich 

bereits 1852 in den deutschen Städten Siebenbürgens 

zu entwickeln, und zwar als Kredi torganisat ion nach 

dem System Raif fe isen 1886 wurde in Hermann­

stadt der erste Rai f fe isenverband gegründet, welcher 

die älteste Rai f fe isenorganisat ion außerhalb des g e ­

schlossenen deutschen Sprachgebietes sein dürfte 

Der Führer dieser B e w e g u n g , D. C. Wolf, dehnte 

die T ä t i g k e i t des Raif feisenverbandes auch auf das 

L a n d und auf andere Z w e i g e der genossenschaft­

lichen A r b e i t aus Im Jahre 1936 gehörten diesem 

V e r b ä n d e a n : 

185 Raif feisenkassen, 

56 Konsumvere ine , 

2 Kel lereivereine, 

1 Molkereigenossenschaft , 

1 Bäckergenossenschaft 

Durch die E r n e u e r e r b e w e g u n g unter den Deut­

schen wurden in jeder deutschen Gemeinde des 

K r e i s e s K r o n s t a d t Bezugs- und Absatzgenossen­

schaften gegründet, die sich als „ B a u e r n h i l f e n " z u 

einer eigenen Hauptgenossen schaft zusammenge­

schlossen haben Sie beteiligten sich vor allem an 

der landwirtschaft l ichen Ausfuhr. 

Im B a n a t finden wir 1883 die erste deutsche 

Kreditgenossenschaft , und z w a r als bäuerliche Ge­

nossenschaft nach deutschem Muster. E i s t 1931 

wurde die Landwirtschaft l iche Zentralgenossenschaft 

mit dem Si tz in T e m e s c h b u r g als V e r w e r t u n g s ­

genossenschaft gegründet Sie ist mit der V e r w e r ­

tung von Milchprodukten, Geflügel und Eiern be­

traut und besorgt den Düngemitteleinkauf. 1942 be­

trug der U m s a t z 565 Mil l ionen Le i 1937 entstand 

eine zweite Genossenschaftszentrale, die Banater 

und W i r t Schaftsgenossenschaften, 45 T ierzucht-

genossenschaften, 29 Leichenbestattungs- und W o h l ­

fahrtsgenossenschaften, 17 reine Kreditgenossen­

schaften, 6 Milchgenossenschaften, 6 Wein- und 

Obstbaugenossenschaften, 8 Einkaufs- und 5 Hanf­

bau- und Ausarbeitungsgenossenschaften. 

Rumänien 

Eine ähnliche E n t w i c k l u n g der landwirtschaft­

lichen Genossenschaften wie im ehemaligen Jugo­

slawien begegnet uns auch in Rumänien D a s länd­

liche Genossenschaftswesen begann sich erst ab 1890 

zu entfalten, als die ersten landwirtschaftl ichen 

Kreditgenossenschaften in D o m b o v i t a (1890) und 

P i a c h o v o (1893) gegründet wurden (beide in F o r m 

•von Vo lksbanken nach dem System Raiffeisen). 

1905 wurden die ersten Konsumgenossenschaften ins 

Leben gerufen. In späteren Jahren wurden bei der 

Organisat ion von Genossenschaften verschiedene 

Systeme angewendet , und zwar nach Schulze 

Del i tzsch, Rai f f eisen und einer zwischen beiden 

stehenden Mischform 

N a c h dem ersten W e l t k r i e g hatte die E n t w i c k ­

lung des landwirtschaft l ichen Genossenschaftswesens 

Rumäniens wegen der Eingl iederung von T e i l e n 

anderer Staaten mit anderen Gesetzen manche Stö­

rungen zu überwinden und es fehlte die Kont inui tät 

eines organischen W a c h s t u m s E r s t das Gesetz von 

1938 brachte die Konsol id ierung des rumänischen 

Genossenschaftswesens und die folgende O r g a n i ­

sation : 

Genossenschaften ersten Grades (örtliche Genossen­

schaften) mit physischen Personen als Mitglieder, H i e r z u 

gehören die „ V o l k s b a n k e n " und landwirtschaftl ichen B e z u g s ­

und Absatzgenossenschaften. 

Genossenschaften zweiten Grades (Verbände) , die 

Genossenschaften als Mitglieder haben, „Feder ale" Zentral­

oder Hauptgenossenschaften genannt werden und gewöhn­

lich für einen größeren V e r w a l t u n g s b e z i r k bestehen V o n 

den im Jahre 1940 gemeldeten 52 Federalen waren 49 ru­

mänische; drei Verbände gehörten völkischen Minderheiten, 

und zwar Raif feisenverband der deutschen Genossenschaften 

aus Siebenbürgen, Banaler A g r a r i a Hauptgenossenschaft 

der deutschen Genossenschaften aus dem Banat und Furnrca-

H a n g v a , Verband der ungarischen Genossenschaften aus. 

Siebenbürgen. 

D a s Nationale Genossenschaftsinstitut welches die 

oberste Behörde aller Genossenschaften darstellt und die 

A u f g a b e der Revrsionsver bände und der Dandeswaren-

zentrale hat D e m Institut obliegt die Finanzierung und 

wirtschaftl iche F ö r d e r u n g von Genossenschaften aller A r t 

E s ist eine staatliche Einrichtung, deren Le i tung v o m 

Wirtschaftsminister ium eingesetzt w i r d ; es hat drei Sek­

tionen, die Kreditabtei lung, die Wirtschaftsabtei lung 

(Warenverkehr) und die Propaganda- , Beratungs- und 

Kontrollabtei lung. D a s Kapital des Instituts betrug am 

r Juli 194,3 4/8 4 Mill ionen Lei , davon waren 1998 Mi l ­
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allgemeinen, Saatgutbeschaffung und -zucht u s w 

zur A u f g a b e haben 

Die erste landwirtschaftl iche Genossenschaft 

neuzeitl icher Form wurde 1890 gegründet und b a l d 

wurde ein großer T e i l der bulgarischen Wirtschaft 

in genossenschaftlicher F o r m betrieben 

N a c h Brankov gab es 1941 in B u l g a r i e n : 

2195 landwirtschaftl iche Kreditgenossenschaf­

ten, 

2938 Viehversicherungsgenossenschaften, 

73S Viehzuchtgenossenschaften, 

152 Konsumgenossenschaften, 

245 Waldproduktionsgenossenschaften. 

82 Wasselgenossenschaften, 

72 Verbände , Zentralen und Zentralgenossen­

schaften, 

42 Winzergenossenschaften, 

4.9 Tabakgenossenschaften, 

insgesamt 6 5 1 3 Genossenschaften mit u m d 1,000.000 

Mitgl iedern. 

Der V e r b a n d der bulgarischen landwirtschaft­

lichen Genossenschaften, der sich hauptsächlich dei 

E i n - und Ausfuhr landwirtschaftl icher E r z e u g n i s s e 

und Geräte widmet, hatte 1942 einen Gesamtumsatz 

von 11 M i ü i a i den L e w a Z u ihm gehören unter 

anderm 1700 bäuerliche Kreditgenossenschaften mit 

250.000 Mitg l iedern Die Kreditgenossenschaften 

sind nach dem System Schulze-Del i tzsch organisiert , 

die übrigen nach Raiffeisen 

Fleute herrscht in Bulgarien das Bestreben, 

L a n d , A r b e i t und K a p i t a l auf genossenschaftlicher 

Basis zu organisieren Dieser Gedanke brach schon 

1899 durch, als im Dorfe Koscho\ (bei Russe) die 

eiste Bodengenossen schaft geg iündet wurde, der 

dann weitere in den Kre isen B u i g a s , B e l o g i a d s c h i k 

( P l o v d i v ) und Jambol folgten 1943 bestanden 

25 Bodengenossenschaften mit über 2500 H e k t a r 

und 1500 Mitgl iedern. Diese Bodengemeinschaften 

kommen in zwei Formen v o r : entweder sind sie selb­

ständige Genossenschaften mit einem gemeinsamen 

H o f oder sie sind nur eine Abte i lung einer schon 

bestehenden Genossenschaft 

In neuester Zeit erfolgt auch die E r f a s s u n g und 

der A b s a t z von Wol le auf genossenschaftlicher 

Grundlage durch besondere Ankaufsgenossenschaften, 

von welchen im Jahre 1939 schon 164 mit 9934 M i t ­

gliedern und 537 Tonnen W o l l p i o d u k ü o n bestanden 

haben Diese Genossenschaften werden sich stark 

verbreiten, da sie schon dem Produzenten einen 

wesentlich besseren Pre is sichern 

A n der Spitze des bulgarischen Genossenschafts-

wesens steht die Landwirtschaf ts- und Genossen­

schaftsbank (Staatl iches Institut zur F o t d e i u n g des 

A g r a r i a als Warenverkehr sgenossenschaft. Ihre 

Hauptaufgabe ist die V i e h v e r w e r t u n g ; der U m s a t z 

betrug 1942 1694 Mil l ionen Lei. 

1940 bestanden in Rumänien folgende deutsche 

Genossenschaften: 

283 Kreditgenossenschaften, 

123 B e z u g s - und Absatzgenossenschaften, 

48 Konsurngenossenschaften, 

6 Winzergenossenschaften, 

3 Molkereigenossenschaften, 

1 Mühlengenossenschaft , 

4 Hauptgenossenschaften, 

insgesamt 468 mit rund 65 000 Mitgl iedern 

Der 1941 in T e m e s c h b u r g gegründete L a n d e s ­

verband der deutschen Genossenschaften in Ru­

mänien — Raif fe isen umfaßt 513 Genossenschaften 

mit 76.693 Mitgl iedern, darunter 246 Spar- und 

Kreditgenossenschaften, 204 landwirtschaftl iche 

B e z u g s - und Absatzgenossenschaften und landwirt­

schaftliche Maschinen- und Viehzuchtgenossen­

schaften, kaufmännische und handwerkliche Ge­

nossenschaften Ebenfal ls in Temeschburg wurde 

1942 die Raif feisen-Zentralkasse errichtet 

Heute umfaßt der Landesverband der deutschen 

Genossenschaften bereits 525 Genossenschaften mit 

rund 80000 Mitgl iedern 

Bulgarien 

In Bulgar ien finden wir von alters her eine 

stark v e r z w e i g t e Gemeinschaftsarbeit in der L a n d ­

wirtschaft und heute die stärkste Ent fa l tung des 

Genossenschaftswesens im Südosten. Obschon früh­

zeitig A n s ä t z e zu einer genossenschaftlichen B e w e ­

g u n g auf religiöser Basis erkennbar sind, lag das 

stärkste Element für gegenseit ige Hi l fe le is tung in 

der L a n d w i r t s c h a f t in den großen Sippengemein­

schaften, die zum T e i l auch heute noch bestehen und 

sich als eine gesunde U n t e r l a g e für die E n t w i c k l u n g 

eines neuzeitl ichen Genossenschaftswesens erwiesen 

haben Das für Bulgarren unglückliche Kr iegsende 

von 1 9 1 8 war die stärkste T r i e b k r a f t für einen noch 

festeren Zusammenschluß und einen weiteren A u s ­

bau des landwirtschaftl ichen Genossenschaftswesens. 

Zuer st entstanden Kreditgenossenschaften, bald 

folgten Konsumgenossenschaften und A b s a t z ­

genossenschaften In der raschen Weiterentwicklung, 

die noch wesentlich vom Staate unterstützt wurde 

und in neuerer Zeit alle Bauein obligatorisch ein­

bezog, folgten Gründungen verschiedener anderer 

ländlicher Genossenschaften, welche genossenschaft­

liche V e r a r b e i t u n g landwirtschaftlicher Erzeugnisse , 

F ö r d e r u n g der landwirtschaftl ichen Produkt ion im 
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Genossenschaftswesens). Sie ist für das gesamte bul­

garische Genossenschaftswesen das Zentrahevis ions-

institut. Gründungen neuerei Genossenschaften 

können nur mit ihrer B e w i l l i g u n g erfolgen Sie för­

dert durch K r e d i t L a n d w i t t s c h a f t und H a n d w e r k , 

sorgt für den A b s a t z ihrer E i Z e u g n i s s e und hat die 

L e i t u n g und A u f s i c h t aller landwirtschaftl ichen und 

handweikl ichen Genossenschaften. Die Bank g e ­

währte 1942 1951 Genossenschaften K r e d i t e in H ö h e 

von 737 Mil l ionen L e w a . 

Griechenland 

Auch in Griechenland hat sich, insbesondere in 

den letzten dreißig Jahren, das neuzeitliche Genossen­

schaftswesen gut entwickelt. A m weitaus häufigsten 

sind die Kreditgenossenschaften.. Dar in zeigten sich 

die große Kapitalknappheit in bäuerlichen Kre isen 

und der noch relativ schwache Auf tr ieb in der al lge­

meinen L a n d w i r t s c h a f t s f ö i d e r u n g auf gemeinschaft­

liche! Unterlage. N a c h Schandl bestanden 1936 in 

Griechenland insgesamt 5960 landwirtschaftl iche 

Genossenschaften, und zwar 

4247 Kreditgenossenschaften, 

584 K o n s u m - und Verwertungsgenossen-

schaften, 

467 Bodenpacht- und Bodenkauf genossen-

s chatten, 

407 Produktivgenossenschaften, 

165 W a l d - und Weidegenossenschaften und 

90 andere. 

Diese Genossenschaften waren in 76 Regional -

zentralgenossenschaften zusammengeschlossen 1938 

bestanden nach der amtlichen Statistik beiei ts 6592 

landwirtschaft l iche Genossenschaften 

In neueier Zeit, insbesondere nach dem K r i e g e , 

ist eine stärkere B e w e g u n g für die Gründung von 

Produktivgenossenschaften zwecks intensiverer F ö r ­

derung der landwirtschaft l ichen E r z e u g u n g (haupt­

sächlich von ö l , W e i n und M u c h ) festzustellen Zur 

V e r m e i d u n g einer schädlichen K o n k u r r e n z unter­

einander und zur Schaffung einer kapitalskräft igen 

Organisat ion ist die L a n d w i i t s c h a f t s b a n k bemüht, 

g leichart ige Genossenschaften zu Verbänden zu­

sammenzufassen. 1942 wurde eine Einkaufsgenossen­

schaft der Tabakindustr ie gegründet, der alle Z i g a ­

rettenfabriken angehören müssen Im übrigen ist 

über das griechische Genossenschaftswesen wenig 

bekannt 

Albanien 

In Albanien beruht die Gemeinschaftsarbeit in 

der L a n d w i r t s c h a f t eigentlich noch auf den Sippen-

genosscnschaften Eigentl iche landwirtschaftl iche 

Genossenschaften bestehen bishei noch nicht Ein 

neuzeitliches Genossenschaftswesen soll, auf der 

Hausgenossenschaft beruhend, erst ausgebaut wer­

den. M a n kann jedoch annehmen, daß sie i m Aufbau 

den Sippengenossenschaften in den übrigen Südost­

ländern staik ähneln 

Dieser kurze Überbl ick über die E n t w i c k l u n g 

und den Stand der Gemeinschaftsarbeit und des 

Genossenschaftswesens in Südosteuropa zeigt , daß 

die Idee der Gemeinschaftsarbeit in der L a n d w i r t ­

schaft seit Jahrhunderten in den dort beheimateten 

V ö l k e r n tief vei wurzelt ist 

Diese Gemeinschaftsidee bat die Entw icklung 

eines neuzeitlichen landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens außerordentl ich gefördert und erklärt 

die rasche V e r b r e i t u n g genossenschaftlicher Organi ­

sationen im gesamten Donauraum. Obschon diese 

E nt w i c k l u ng noch nicht abgeschlossen ist, bildet das 

Genossenschaftswesen schon heute einen mächtigen 

Faktor in der südosteuropäischen A g r a r w i r tschaft 

Aber auch außerhalb des eigentlich wirtschaftl ichen 

Lebens leisten die genossenschaftlichen Organi­

sationen wesentliche Kul tu i arbeit und sind Träger 

wichtiger biologischer und bevölkerungspolit ischer 

A u f g a b e n 
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Anmerkungen zu- den nachstehenden Tabellen' 

Ungarn: 
1 ) Monatsende — 2 ) Staatliche und private Geldforderungen. — 3 ) 5 % i g e Zwangsanleihe 1924, Monatsdurchschnitt nach 

Not ierung an der Budapester Börse, A n g a b e der Nationalbank, — 4 ) Or ig inalbas is 1926, Magyar Stat iszt ikai S z e m l e 

— B ) Postsparkasse — e ) Neuberechnung des Statistischen Zentralamtes — 7 ) Index des Statistischen Zentral­

amtes, Orig inalbasis 1913 — 8 ) Verhältnis zwischen Preisen für landwirtschaftl iche und nichtlandwirtschaftliche E r ­

zeugnisse — B ) Fabriksindustrie . — 1 0 ) Einschließlich Wohnbautät igkei t — " ) Ohne Wohnbautätrgkeit — i 2 ) Berechnung 

des Ungarischen Institutes für Wi i tschaf ts forschung — 1 3 ) Arbeiterstand der Fabriksindustrie, der Hütten und des H a n d ­

werks in g a n z U n g a r n — 1 4 ) Monatsdurchschnitte aus Jahres- b z w Viertel jahressummen — I 5 ) A b Januar 1938 einschließ­

lich O s t m a r k — i e ) A b November 1938 einschließlich des zurückgegl iederten Nordgebietes und Karpatenlandes, ab 

Oktober 1939 einschließlich Ostungarn und Nordsiebenbürgen und ab Mai 1941 einschließlich der zurückgewonnenen 

Südgebiete 

Slowakei: 

' ) Stand am Jahres-, bzw Monatsende — 2 ) A n f a n g des folgenden Monats — *) Monatsmitte 

Kroatien: 
1 ) Monatsende — 2 ) A n f a n g des folgenden Monats, — 3 ) Berichte des kroatischen Staatsinstitutes für Sozial- und 

Wirtschafts forschungen 

Jugoslawien (ehemal.): 
*) Monatsende. — 2 ) 7 % i g e Investitionsanleihe 1921, ohne Berücksicht igung des K u r s g e w i n n e s oder -Verlustes bei der 

Einlösung, Monatsdurchschnitt , Nationalbank — 3 ) Al lgemeine Sparkassen und Postsparkasse. — 4 ) Neugründungen 

und Kapitalerhöhungen von Aktiengesellschaften, Vierte l Jahressummen, b z w Durchschnitt aus Viertel jahressummen — 
5 ) 20 größere Banken — B ) Monatsanfang — 7 ) Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach 

dem letzten Berichte an — e ) Einschließlich Gold und Silber — B ) Für die Monatsdurchschnitte ist das jewei l ige Finanzjahr 

(beginnend am t Apri l des betreffenden Jahres) zugrunde gelegt worden — 1 0 ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k 

Rumänien: 
*) Monatsende. — 2 ) A m 9 November 1936 Goldbestände gemäß E r h ö h u n g des Goldankaufspreises (um 38 v H.) neu 

bewertet, — 3 ) Einschließlich Devisen auf Clearingkonto. — 4 ) V o m M a r k t begleichbar Stand am Jahresende. — 5 ) Staats­

und Kommunalanleihen, P f a n d b r i e f e ; auf Grund der Not ierungen an der Bukarester Börse. A b 1934 ohne Auslandsanleihen. 

— a ) Völkerbund — 7 ) Neugründungen und Kapita le ihöhungen von Aktiengesellschaften — 8 ) Al lgemeine Sparkassen, — 
e ) Al lgemeines Statistisches Staatsamt. — 1 0 ) Nur die bei den staatlichen Arbei tsämtern eingetragenen A r b e i t s ­

losen, ohne die gewerkschaft l ich organisierten Arbeitslosen. D i e Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungs­

zahl in rooo nach dem letzten Berichte an. — "•) Benzin, Petroleum, Gasöl, Schmieröl , M a z u t —- I 2 ) Brennholz , B a u h o l z 

(Laubholz) , Nadeibolzbretter — 1 S ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k — " ) A b Oktober r939 ohne die abgetretenen 

Gebiete 

Bulgarien: 
1 ) Monatsende — 2 ) Berichte der Nationalbank — 3 ) Gesamte Nettoeinlagen in Bulgar ien — *) Arbeiterhaushalt 

3—4 Personen. — s ) Neuregistr ierte Arbeits lose nach der Statistik des Arbei tsamtes am Monatsende Die Zahl innerhalb der 

Klammer gibt die Bevölkerungszahl in rooo nach dem letzten Berichte an.. — e ) Dir Gen. de la Statistique. Sof ia ; für 1936: 

Juli bis Dezember — 7 ) W e r t nach Ausschaltung der Pre isschwankungen — 8 ) Einschließlich Einnahmen, b z w A u s g a b e n 

der Eisenbahnen und Häfen — °) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k — 1 0 ) A b Mai 1941 ohne die Okkupat ionsgebiete 

— " ) Vorläuf ige Ziffer 

Griechenland: 
*) Monatsende — 2 ) Einschließlich Vorschüsse an den Staat — 3 ) Internationales Institut für Sparwesen, Mai land 

— ' ) 44 Städte — 6 ) Einschließlich Gold und Silber — e ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k — f ) Nach Presse­

notizen 

Türkei: 
*) Monatsende. — 2 ) A n k a r a — 3 ) Eregl i -Zonguldak-Becken. — ä ) Einschließlich Gold und Silber — 5 ) Eisen, Stahl 

und Maschinen — e ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k 

Herausgegeben von P r o f Dr. E r n s t W a g e m a n n , Berlin. — Für den Inhalt verantwort l ich: D i . E r n s t John (z Z t im W e h r ­

dienst), i V. Dr. Elisabeth Rabitsch — D r u c k : Car l Ueberreutersche Buchdruckerei und Schriftgießerei (M Salzer) , W i e n , 

IX/71, Pe l ikangasse 1 
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43 
Wirtschaftszahlen der Südostländer 

Ungarn 1 6) 

Zeit 

0 1 9 3 8 
0 1 9 3 9 
0 1 9 4 © 
0 1 9 4 1 
0 1 9 4 2 
0 1 9 4 3 
1942X1. 

XII 
1948 I 

II 
III 
IV 

V 
VI 

VII 
VIII 

IX 
X 

XI. 
XII 

1944 I 
II 

III 
IV 

V 
VI 

VII 

N a t i o n a l b a n k ' ) 

M i l l . P e n g ö 

G e l d - u n d 
K a p i t a l m a r k t 

In GJ 

i n v H 

P a 

6 | 7 

1 1 5 2 

9 0 7 1 7 2 1 

1 4 3 1 2 3 1 3 

2 6 1 4 3 5 1 0 

2 0 1 5 2 7 0 6 

2 1 0 7 

2 0 6 5 2 9 7 3 

2 2 1 3 2 9 5 8 

96 2 9 7 6 

2 0 3 S 3 0 5 7 

2 1 3 0 3 0 8 4 

2 1 8 3 3 2 0 1 

2 5 5 4 3 4 7 7 

2 7 9 3 3 7 3 7 

2 9 1 9 3 9 7 4 
3 1 8 8 4 1 9 3 

3 5 0 1 4 1 7 0 1 0 0 9 

9 1 2 3 5 8 6 4 3 9 2 

3 3 8 9 4 3 7 6 

3 3 5 7 4 3 7 0 

4 0 7 0 4 9 6 3 

5 1 3 4 
5598 

1 5 1 
r 7 6 

2 17 

2 91 

4 06 

6 1 0 

3 7 9 

5 4 7 

4 9 5 
3 9 6 
5 2 6 

6 4 4 

4 1 1 6 

4 6 2 

6 63 

6 70 

7 4 6 

8 0 3 

6 6 8 

8 33 

S 2 3 
7 5 8 

10 2 2 

6 73 

7 00 

6 70 

5 5 6 

6 23 

6 02 

6 47 

6 66 

6 4 4 

6 66 

6 38 

5 93 

5 62 

5 67 

5 75 

5 7 3 

S 73 

5 7 i 

S 59 

SS- 7 

4 8 6 

5 7 3 

1 2 6 1 

1 5 7 5 

2 4 7 2 

1 7 5 6 

1 9 7 8 

2 3 1 0 

6 63 246 9 

3 

9 

4 

4 

7 

2 4 4 . 

248 

2 5 0 . 

250' . 

2 5 0 

5 84 2 4 9 
5 84 2 4 8 

2 4 8 
4 

4 

248 4 

248 5 

2 5 9 ö 

2 3 1 5 

G r o ß h a n -
d e l s p r e i s e ^ ) 

I I 

10 | 1 1 i 1 2 | 1 3 | 14 

I n d u s t r i e l l e 
E r z e u g u n g 1 3 ) 

0 

g
u

te
r
 

1 -
1) 

• 3 

0 

- M 

c 
0 J3 

U 

3 
•3 
n 

S 

•a 
0 

3 

> S
c
h

w
e
r
: 

15 1 1 6 1 1 7 1 1 8 1 1 9 

1 9 2 9 

100 

i 4 

M i l l . 
P e n . . 

2 1 3 2 

1 6 3 5 

I 9 8 7 

2 2 7 0 

2809 

3 0 7 0 

3 4 4 9 
2 9 9 4 

2 6 0 3 

2 9 2 5 

3 3 2 4 

3 0 2 7 

3 2 7 1 

2 9 6 9 

3 1 0 4 

3200 

3 3 2 2 

3 6 6 7 

A u ß e n h a n d e l i 4 ) (Spez ia lhandel ) 

E i n f u h r 

I n d u ­
s t r i e l l e 

p bc 

A u s f u h r 

V 
,-G 

.H 
- M ,̂ — 
'S u s 

. — 1 r3 

'S s 
S 3 ™ t » 

S u 
5 3 <U 
tJ 

0 1 — < 

H a n d e l 
m i t • 

D e u t s c h 
l a n d i » ) 

M i l l i o n e n P e n g ö 

23 2 4 2 5 2 6 2 7 2 S 2 9 3 0 

34 9 1 9 2 10 3 4 3 6 24 2 I O 3 1 4 2 1 9 9 

40 9 2(1 C)'14 I 50 4 3 2 8 8 2 1 9 8 2 5 ' 3 

4 9 9 22 2 18 4 4 2 1 2 5 6 7 1 
60 8 65 9 

7 6 9 9 5 3 

95 6 1 0 7 4 

7ü 4 1 2 1 0 

86 3 161 5 

68 0 " 3 2 

759 1 0 2 9 

100 3 1 2 4 0 

103 0 1 0 8 7 

i ( 4 8 1 0 1 2 

9 4 9 8 0 2 

1 1 8 3 1 1 0 0 

1 0 1 8 7 6 5 
1 0 2 2 7 9 6 

83 4 1 0 5 2 

9 8 0 1 1 4 6 

9 4 9 

87' 8 

1 7 2 5 

1 2 S 5 

9 9 9 1 2 0 7 

10Q 6 104 2 

7 i 9 9 i ' 7 

Slowakei 

Z e i t 

0 1 9 3 8 
0 1 9 3 9 
0 1 9 4 9 
0 1 9 4 1 
0 1 9 4 2 
0 1 Ö 4 3 
1942X1 

XII. 
1943 I 

II 
III 
IV. 

V 
VI 

VII 
VIII 

IX 
X 

XI. 
XII. 

1944 I 
II. 

III 
IV 
V 

VI 
vir 

N a t i o n a l b a n k ' ) 

o a 
ü 

M i l l . K s 
H . 

1 3 9 2 

1 6 5 7 

2023 

2 1 9 1 

2896 

2 5 2 1 

2 7 4 2 

2 5 5 8 

2 5 5 5 

2583 

2 5 9 4 

2 6 1 4 

2 7 5 2 

2 8 1 4 

3005 

3 1 8 5 

3 2 4 6 

3 3 1 6 

3 5 3 2 

3 3 4 3 

3 3 2 7 

3392 

3 4 5 0 

3 4 4 4 

3608 

3 7 6 9 

G r o ß h a n ­
d e l s p r e i s e 2 ) 

•Se 

J a n u a r 1 9 3 9 = 100 

7 I 8 

1 0 2 

i ' 4 

1 3 1 

1 6 2 

1 9 5 

i 9 o 

1 9 3 

19G 

1 9 8 

1 9 6 

1 9 6 

2 0 5 

2 0 8 

2 1 3 

2 1 8 

A u ß e n ­
h a n d e l 

M i l l 
K s 

Kroatien 
N a t i o n a l b a n k 1 ) 

1) J3 

g o 

M i l l K u n a 

1 I 2 

v . H 

P a 

1 2 7 6 

1298 13 
2009 15 
2 1 9 4 18 

3 1 3 6 20 

1 1 4 . 2 2 

• o 5 ! 2 8 

109 3 ° 

1 3 4 33 
1 3 2 3 8 
1 1 9 3 8 
1 2 1 3 7 

1 3 7 

1 3 1 
1 4 2 

7 7 6 

' 9 2 5 
1 7 6 4 

6 9 0 

. 5 5 2 

. 4 5 2 

8 3 4 58 

22 240 

2 4 195 

2 5 692 

28 269 

3 1 Slö 
3+3IÖ 

5 7 6 3 8 4 6 4 

5 7 0 43 

8 3 7 4 6 

4-0 

4 ° 
4 0 

4 o 
4 o 
4 o 
4 o 
4 o 

6 1 8 ! 4 0 

509 

50.803 

5 5 . 6 8 6 

2 6 0 

61 6 3 7 

6 5 . 0 1 8 

7 1 . 4 0 2 

4 o 
4 o 
4 o 
4 o 
4 o 

J> ms 
SN 

1 - ! 

VIII. 
1 9 3 9 

141 

188 

338 

426 

4 4 6 

505 
5 6 0 

6 2 6 

6 3 6 

7 6 6 

8 3 7 

903 

1 1 77 

B e r g b a u 3 ) . . 

F ö r d e r u n g v o n 

1 1 9 3 a — 1 9 3 9 = 100 

6 | 7 | 8 | 9 

" 3 

Rumänien1 4) 
N a t i o n a l b a n k *) 

C u 
3 C O 

Ii 
o 

"5:5 
»'S 

M i l l i o n e n I , e i 

2 I 3 I 4 

. H 

1 7 1 7 6 1 7 4 7 8 3 1 0 3 i . ; ° 3 I S 7 7 7 3 8 

1 9 3 5 7 1 5 1 4 13 6 9 1 41 463 2 6 8 6 4 3 5 
2 8 , 2 2 4 2 555 18 8 3 4 56 1 4 2 2 7 6 3 8 3 3 

3 3 1 5 3 1 0 321 2 4 680 80 0 8 7 3 4 8 1 5 3 0 
40 4 1 7 1 9 3 3 6 3 0 1 2 5 101 3 1 4 3 8 6 9 7 3 0 

5 ' 384 26 0 1 6 4 0 5 7 1 1 3 1 2 2 6 4 7 7 9 3 3 0 

4 5 109 26 704 33 3 7 3 1 1 2 307 4 1 7 8 2 3 0 

45 5 o 6 26 9 9 7 3 4 547 II735! 4 2 8 3 0 3 0 

45 5 5 1 2 8 3 S 7 33 3 7 9 1 1 5 . 7 2 7 4 1 , 6 0 0 3 0 

45 593 23 2 2 1 33 8 3 0 1 1 7 5 i 9 4 1 . 6 3 9 3 0 

4 6 3 9 7 2 2 486 3 4 0 1 5 1 1 8 9 6 3 4 1 604 3 0 

4 7 540 2 4 1 9 4 33 9 7 9 122 3 3 8 4 i 4 6 7 3 0 

4 9 . 1 6 6 2 4 8 2 4 33 7 3 6 1 2 0 . 9 5 4 4 i 3 2 7 3 0 

4 9 3 9 4 24 1 3 6 3 5 2 7 5 122 4 5 0 4 2 4 1 6 3 ° 

5 1 . 0 9 8 2 4 8 7 0 3 9 320 1 2 7 084 4 6 0 9 6 3 0 

5 3 . 2 6 5 2 6 3 6 3 4 3 269 133 7 1 1 5 0 . 0 4 6 3 0 

54 4 9 6 25 9 2 5 4 5 626 138 3 9 5 5 2 4 7 8 3 0 

5 6 . 9 9 2 2 8 025 50 5 2 3 144 9 3 9 5 6 8 5 8 3 0 

57 5=4 2 9 884 51 430 1 5 2 6 1 2 5 8 64S 3 0 

59 600 29 8 6 9 52 4 6 5 160 0 1 6 5 9 3 3 9 3 0 

5 9 6 5 1 1 6 2 283 3 0 

60 894 1 6 5 9 5 9 3 0 

3 0 

202 9 6 3 3 0 

6 6 522 4 0 

6 9 567 2 1 1 848 
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Noch: Rumänien Bulgarien 1 0) 
N a t i o n a l b a n k ') 

Z e i t 

0 1 9 3 8 
0 1 9 3 9 
0 1 9 4 0 
0 1 9 4 1 
0 1 9 4 2 
0 1 » * 3 
1 9 4 2 X 1 . 

X I I 

1 9 4 3 I 
I I 

I I I 
I V 

V 
VI. 

VII 
V I I I . 

I X 
X 

X I 
xrr 

1 9 4 4 I 
I I 

I I I 
I V 

V 
V I 

v n . 

G e l d - u n d K a p i t a l m a r k t 

"2 s 

7 33 
7 Ö 4 

8 91 

6 

7 4 7 

B S 

192a 

100 

1 9 2 9 

1 0 0 

Min 
L e i 

94' 4I 107 

102 4| [ [5 

93 6 

9 7 5 
1 2 5 9 

1 2 2 7 133 

1 2 2 3 1 7 3 

3 9 2 1 

2 4 7 1 

1 7 2 2 

300 8 

IO40 2" 7 I 
709 9Jm 9 

240 8 8 5 

4 2 9 3 9 0 

2 3 9 1 

942 3 

2 1 9 8 

6 7 4 0 

7 6 2 8 

9 3 

9 4 

9 7 

10 o 
10'3 
10 8 

1 2 6 3 9 J 1 1 2 

1 3 5 8 11 6 

402 9 1 1 8 

1 3 7 0 ÜI12 0 

8 3 5 9 1 1 2 2 

S 1 2 1I13 0 

G r o ß h a n d e l s ­
p r e i s e B ) 

f ! 

7 2 I 1 3 I 1 4 

7 * 3 
8 7 7 

140 2 

67 3 

72 7 

1 1 3 4 

90 5 
[01 6 
1 6 8 2 

1 9 3 3 
— 1 0 0 

1 2 7 7 

[37 6 

1 9 S 4 

1000 

P e r ­
s o n e n 

7 3 
ö o 

3 2 

0 9 

IOOO 
t 

G ü t e r ­
v e r ­

k e h r d-
E i Seil­
b a h n e n 

18 1 9 

O84 

630 

1)12 

1 2 5 8 

I S Ö 4 

16B2 

1 8 3 6 

1 6 8 3 

1 5 9 7 

2 3 7 0 

2 5 4 8 

2 0 4 1 

3068 

3 3 5 8 

2 6 4 9 

A u ß e n h a n d e l ( S p e z i a l h a n d e l ) 

E i n ­
f u h r 
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